
Stadt
Stadt

bive

ine 2

Der

ke in
tie go.
Mark

f den
Stück
rk Be
n ſetzt
e im
n und
nären

ie Ge
tlichen
Filiale

Burk,
fte der

tter iſt
n Vor

er und
nkohlen
461 913
33 183),
12 485),
766 599

niſchen
reſpon
wiſchen
n hofft,

öſiſcher-
olgt iſt,

and hat
herauf-

uf 4100

er Rück.
wächend
währ en

h wider
)and an
inſchrän
herrſchte
illigerem
y3 waren
iſaat ſoll
m Rhein
äft ſtill.
hränktem
amtlichen
man.

e

tember.

6—18.

zund und
n,

wen

J S

e Nachrichten

ans Heilin
Kunſt, Wiſſens

Anzeigenteil

1921 Nr. 451

Ländeszeitung ürd

S e

C de 7 W e
t W wo ä Jv

r

T.

e T 3
ne

e

h

n

n
a

9

n

h

ie Provinz Gachſen
für Anhalt und Thüringen. Jahrgang 214

8 monatlich Mk. 7.-- ohne Zuſtellgebühr. Beſtellungen nehmen ſämtBezugspreis: liche Poſtanſtalten, valſeege nd unſere Austrägerinnen entgegen. Abend- Ausgabe Anzeigenpreis: Die 8geip. 54 mw breite mm-Grundzeile 70 Die 5geſp. 90 mm breite
mm Seklamezeile 3,00 Zadbatt nach Tarit. Errüllungsort Halle- Saale.

Feſchaftsſtelle HalleSaale: Leipziger Straße 61/62. Fernruf Zentrale 7801,
abends von 7 Uhr an Redaktion 5609 und 5610. Poſtſcheckkonto Leipzia 20512. Sonnabend, 1. Oktober Geſchäftsſtelle Berlin: Bernburger Str. 30.

Eigene Berliner Schriftleitung. Verlag u. Druck von Otto Chiele, Balle- Saale
Fernruf Amt Kurfürſt Vr. 6290

Keue Golderpreſſungen der Entente
Frankreich und die belgiſchen Staatsſchulden

Paris, 1. Oktober.

Der Friedensvertrag von Verſailles legt Deutſchland die
Pflicht der Rückzahlung in Goldmark der von Belgien
im Laufe des Krieges von den Alliierten, beſonders von Frank
reich aufgenommenen Anleihen auf. Dieſe Rückzahlung iſt
den 132 Milliarden Goldmark der Reparationsſumme
zuzufügen. Da die Belg.en geleiſteten Vorſchüſſe von den einzel
nen Ländern in der Währung des betreffenden Landes, d. h. von
Frankreich in Frank, aufgenommen wurden, ſo wurde die Frage
aufgeworfen, ob für die Rückzahlung die Umwechſlung in Gold
mark vorgenommen werden ſoll. Frankreich iſt in weit höherem
Maße als Englannd oder Amerika an der Umwechſlungsfrage
intereſſiert infolge der Wertverminderung des Frank
gegenüber dem Gold, die ſeit der an den belgiſchen Staatsſchatz
erfolgten Zahlungen eintrat. Wenn, wie von den Alliierten vor
geſchlagen und verteidigt wurde, Frankreich die gleiche Anzahl
Franken, die es Belgien vorſchoß, zurückerhalten würde, ſo würde
durch den Kurs der Verluſt mehr als die Hälfte der belgiſchen
Schuld betragen. Frankreich erhob Ein ſpruch gegen dieſe
Löſung der Frage, die der Finanzkonferenz am 13. September
vorgelegt wurde. Nach langen Debatten ſchlugen die franzöſiſchen
Delegierten vor, die Meinungsverſchiedenheiten dem Schieds-
ſpruch der Vertreter der Vereinigten Staaten Bohdeéen vorzu
legen. Der Vorſchlag wurde angenommen. Es gelang, den
engliſchen Schatzkanzler zu überzeugen, daß ſich Eng
land der franzöſiſchen Theſe anſchloß und ſie vor
dem Schiedsrichter vertrat. Boyden hat jetzt ſeinen Schiedsſpruch
gefällt, der Frankreichs Standpunkt beitritt. Die Rückzahlung
der belgiſchn Schuld durch Deutſchland, wie ſie im Friedensver
trage vorgeſehen iſt, wird auf Grundlage von Gold-
mark zum Wechſelkurſe vom 11. November 1918,
dem Tage der Unterzeichnung des Waffenſtillſtandes, umgerech-
net. Frankreich erhält eine Summe, die zwei Milliarden über
kteigt. Wäre die Umrechnung ſo, wie es die Alliierten vorſchlugen,

CLerchenfelds Programm
München, 1. Oktober.

Der Zweite Tag der politiſchen Ausſprache brachte keinerlei
neue Geſichtspunkte. Es genügt, wenn man lediglich die Grund
gedanken der Rede wiedergibt, die der neue Miniſterpräſident
Graf Lerchenfeld auf die verſchiedenen Angriffe auf das
Syſtem Kahr gehalten hat. Er betonte, daß er über die abge
laufene Regierungskriſis nicht mehr reden will, da ſie glücklich
überwunden ſei und das Leben Taten und nicht hiſtoriſche Rück
blicke verlangt. Graf Lerchenfeld kam dann auf die gegen die
Handhabung der Polizei und der Strafrechts-
pflege erhobenen Anſchuldigungen zu ſprechen und
betonte, daß ſie nicht neu ſeien, und daß er eine einſeitige
Polizeihandhabung auf das entſchiedenſte verurteilen werde.
Deſſenungeachtet teilte er aber auch die Auffaſſung der Polizei
direktion, daß die Politik von der Straße fern zu
halten iſt. Mit einigen Worten kam er dann auf die Er
mordung Erzbergers zu ſprechen, die im ganzen deutſchen Vater
lande ſolche Aufregung mit Recht verurſacht hat. Er empfiehlt,
hier aber auch in den Gang der gerichtlichen Unterſuchung nicht

einzugreifen.
Was ferner die Unterſuchung gegen Polizeipräſident Poehner

anbetrifft, ſo iſt dieſe noch lange nicht abgeſchloſſen. Die lange
Kriegszeit und die Revolution haben mit ihren Begleit-
erſcheinungen nach manchen Richtungen hin eine Ueberſpannung
des Polizeigedankens und demgemäß eine Einbuße ſeines An
ſehens gebracht. Der Polizeigedanke muß auf allen
Gebieten ausgeſchaltet ſein, wo er entbehrlichiſt. Hier muß der freien Entwicklung weiteſtgehender Spielraum
gelaſſen werden, wenn ſich der Gedanke von Staat und
Volk frei äußern ſoll. Jn der Strafrechtspflege ſind
Vorbereitungen für eine durchgreifende Reform im Gange, die
der Miniſterpräſident tatkräftig fördern wird. Beſſer aber
als die beſten Geſetze ſind Richter, die ſie richtig
anwenden. Zu den bayeriſchen Richtern hat er in jeder Be
ziehung das feſte Vertrauen, daß ſie un beeinflußt nach alt
bewährter Weiſe lediglich nach Geſetz und Gewiſſen
Recht ſprechen ohne Anſehen der Perſon, denn das größte
Unglück wäre es, die Strafrechtspflege zu politi-
ſieren. (Beifall.)

Auch im Kampfe gegen das Wucher und Schiebertum wird
alles getan werden, was möglich iſt. Das Uebel muß aber an
der Wurzel erfaßt und durch ſittlich-ethiſche Erneue
rung unſeres Volkes beſeitigt werden.

Der Miniſterpräſident kam dann auf die Frage der Reich
rin heit zu ſprechen und ſagte u. a.; Hier handelt es ſich bei

erfolgt, ſo hätte es einen Betrag von weniger als einer Milliarde
erhalten. Die Reparationskommiſſion muß die genaue
Höhe der Summe feſtſetzen, die Belgien von den Alliierten wäh-
rend des Krieges erhielt. Dieſe Schuld beläuft ſich auf folgende
Beträge, die von Deutſchland bis zum 1. Mai 1926 in Bons zu
bezahlen ſind: Für Frankreich 234 Milliarden Frank, für
England 60-80 Millionen Pfund, für die Vereinigten
Staaten 250-—300 Millionen Dollar.

Die Novemberrate geſichert
Keine neue Barzahlungen.

Amtlich wird mitgeteilt: Jm Verlaufe der Sitzungen, die das
Garantiekomitee während der drei erſten Tage der Woche
mit den Vertretern der deutſchen Regierung abhiel, hat das Komi-
tee beſonders die Lage der von Deutſchland am 15. Novem
ber zu leiſtenden Zahlung geprüft. Dieſe Zahlung
ſtellt die erſte Quartalsrate der variablen Annuität dar,
wonach der Betrag in Uebereinſtimmung mit den Ausfuhrziffern
endgültig feſtzuſetzen iſt. Die deutſche Regierung hat dem Komi-
tee ihre Schätzung des Wertes der Ausfuhr über das am 1. Mai
beginnende Quartal mitgeteilt. Dieſer Wert bildet die Grundlage
für die Erſetzung des Betrages der Zahlung am 15. November.
Das Komitee hat dieſe Zahlen vorläufig anerkannt. Sie
werden noch den Gegenſtand einer ins einzelne gehenden Nach-
prüfung und gegebenenfalls einer ſpäteren Richtigſtellung bilden.
Falls die ſeit dem 1. Mai 1921 bereits gemachten und die bis
Ende Oktober noch auszuführenden Sachlieferungen ſowie
der Ertrag der Abgabe berückſichtigt werden, die in gewiſſen alli-
ierten Ländern kraft des recovery act oder analoger geſetzlicher
Beſtimmungen von der deutſchen Ausfuhr erhoben wird, ſo er
gibt ſich, daß die nächſte Rate vom 15. November ge-
deckt iſt, ohne daß es erforderlich wäre, zu dem Mittel neuer
Barzahlungen zu greifen. Das Garantiekomitee erläßt eine
gleiche offizielle Mitteilung.

dem Streit zwiſchen Föderalismus und Unitarismus nicht um
die Einheit des deutſchen Volkes. Dieſe ſteht auch für alle
Föderaliſten feſt. Wir Föderaliſten ſind der feſten Ueberzeugung,
daß die Einheit des deutſchen Volkes nicht nur in der Gegen
wart, ſondern auch in der abſehbaren Zukunft nicht in einem
unitariſtiſchen, ſondern in einem föderaliſtiſchen Reich
gewährleiſtet und zu größter Leiſtungsfähigkeit gefördert wird.
(Zuſtimmung rechts.) Man darf überhaupt nicht gegen
einen Stand regieren und dieſen Stand unterdrücken.
Jch möchte haben, daß ſich alle Stände, auch die Arbeiter, an den
Aufgaben des Staates mit eigener Verantwortung beteiligen.
Keinen Zweifel möchte ich aber darin laſſen, daß von dem
ſozialiſtiſchen Marxismus meine Auffaſſung
eine ſtrenge Scheidelinie trennt und daß hier in den
Anſchauungen kein Kompromiß möglich iſt. Sie wollen
von mir keine Worte, ſondern Taten ſehen.

Graf Lerchenfeld kam dann noch auf die Oppoſition zu
ſprechen und hält ſie für geſund. Er empfiehlt dieſer, die Re
gierung nur ordentlich unter die Lupe zu nehmen, für eine gute
und ſaubere Verwaltung wird er Sorge tragen. Rathenau
hat das Wort geſprochen: Wirtſchaft iſt Schickſal. Aber auch das
Schickſal kann beeinflußt werden, und es iſt notwendig, daß man
zur Tat ſchreitet, und wenn uns das gelingt, dann machen wir
aus Bahern den feſtgefügten, in ſich begründeten Eckpfeiler
des Deutſchen Reiches wie des ganzen Deutſch
t um s!

Wieder ein Sieger
Ein neuer franzöſiſcher Zwiſchenfall in Berlin

Berlin, 1. Oktober.
Jn einem überfüllten D-Zug Berlin--Köln nahm in der

Donnerstag-Nacht ein franzöſiſch ſprechender Ausländer mit
ſeiner deutſchen Begleiterin widerrechtlich ein Abteil 1. Klaſſe in
Anſpruch. Als man einigen Frauen Plätze in dem Abteil an
weiſen wollte, bedrohte der Ausländer, der ſich als
Diplomat ausgab, mehrere Fahrgäſte, darunter
den Reichstagsab geordneten Sollmann-Köln,
mit'einem geladenen Revolver. Auf dem Bahnhof
Zoo in Berlin gelang es, den Menſchen zu entwaffnen. Sipo
Leute entfernten ihn und ſeine Begleiterin aus dem Zuge. Die
SipoLeute mußten das Pärchen vor dem Zorn der Menge
ſchützen. Der Ausländer, der ſich mitten in Deutſchland mit dem
Revolver in der Hand in einem überfüllten Nachtzuge ein Abteil

1. Klaſſe ſichern wollte, wurde als ein franzöſiſcher Zivil-
angeſtellter, angeblich ein Chauffeur, feſtgeſtellt.

Das neue Görlitzer Programm
der Sozialdemokratie

Von
Dr. Bovenſchen.

Unter ſchweren Geburtswehen iſt das neue Partei
programm der Sozialdemokratie Wirklichkeit geworden:
der Görlitzer Parteitag hat den Entwurf, den die von ihm
gewählte Kommiſſion von 28 Mitgliedern während der
Tagung in mehreren Sitzungen fertiggeſtellt hatte, mit
allen gegen 5 Stimmen angenommen. Damit haben ſich
die Mehrheitsſozialiſten zwar ein neues Programm ge-
geben, damit iſt aber das ſie von vornherein feſt
geſtellt das Erfurter Programm noch keineswegs in die
politiſche Rumpelkammer geworfen. Nicht nur um des-
willen nicht, weil das Görlitzer Programm den geſchicht
lichen Zuſammenhang mit dem Erfurter nach Jnhalt, Auf
bau und Gliederung wahrt, ſondern weil, wie der derzeitige
Präſident des Reichstages, Löbe, den der Parteitag zum
Berichterſtatter über das Ergebnis der Beratungen der
Programmkommiſſion beſtellt hatte, durchaus zutreffend
ausführte, das Erfurter Programm von 1891 ebenſo wie
das Kommuniſtiſche Manifeſt von 1847 immer die wich-
tigſten Urkunden der Sozialdemokratie Deutſchlands
bleiben werden, die jeder leſen und kennen muß, der ihre
Geſchichte und ihre Grundſätze und Forderungen verſtehen
und ſo fügen wir hinzu der die Sozialdemokratie mit

Erfolg bekämpfen will.
Der im Juli veröffentlichte Programmentwurf, den

die vor einem Jahre in Kaſſel gewählte Kommiſſion und
ihre zahlreichen Unterkommiſſionen nach unendlichen Be
ratungen endlich zuſtande gebracht hatten, war bekanntlich
einer vernichtenden Kritik unterzogen worden und dies mit
Recht. Denn eine ſo oberflächliche Arbeit, die voller Wider-
ſprüche ſteckte, die einer einheitlichen Darſtellung entbehrte
und der jede Geſchloſſenheit der Sprache fehlte, war bis
dahin wohl noch nie der Oeffentlichkeit unterbreitet worden.
Nicht einmal die einzelnen Mitglieder der Kommiſſion
hatten von dem Entwurf in ſeiner Geſamtheit Kenntnis
bekommen. Jeder kannte nur den Abſchnitt, an dem er
ſelbſt mitgearbeitet hatte, alle anderen kamen ihm erſt zu
Geſicht, als der „Vorwärts“ den ganzen Entwurf veröffent-
lichte! Bei dieſer ſonderbaren Art, ein Parteiprogramm
zu entwerfen, konnten ſchwere Enttäuſchungen nicht aus-
bleiben, die ſich in oft recht bitteren Worten über dieſe Miß
geburt Luft machten. Man entſchloß ſich daher, einen ver
änderten Entwurf der Kritik der Parteigenoſſen zu unter-
breiten, der aber gleichfalls ſo wenig Anklang fand, daß ſich
gewichtige Stimmen vernehmen ließen, die angeſichts der
in der Parkei zutage getretenen Unzufriedenheit ſogar ein
Hinausſchieben der Beratungen über den Programm
entwurf bis zum nächſtjährigen Parteitage verlangten.

Ueber dem neuen Parteiprogramm leuchtete alſo kein
glücklicher Stern. Aber vielleicht war es gerade dieſer Um-
ſtand, der die in Görlitz erſchienenen Delegierten beſtimmte,
alles zu verſuchen, um der Partei die große Blamage zu
erſparen, die in der Abſetzung der Frage der Abänderung
des Erfurter Programms von der Tagesordnung des Gör-
litzer Parteitages gelegen hätte. Und der Verſuch gelang.
Das neue Görlitzer Programm, dem ein Entwurf des
„Vorwärts“Redakteurs Friedrich Stampfer zugrunde lag,
zeichnet ſich, was auch der Gegner der Sozialdemokratie
anerkennen muß, durch eine ſchwungvolle und flüſſige
Sprache und durch eine an ſich wohltuende Kürze aus, die
aber den Nachteil mit ſich brachte, daß man in dem nunmehr
angenommenen Parteiprogramm eine Reihe ſehr wichtiger
Punkte, die in den erſten Entwürfen einen großen Raum
einnahmen, einfach unter den Tiſch hat fallen laſſen müſſen.
Daher kommt es, daß das Görlitzer Programm bemerkens-
er iſt durch das, was es verſchweigt, als durch das, was
es ſagt.

Bei der Faſſung ſeines allgemeinen Teiles, der die
grundſätzlichen Forderungen der Partei enthält, hat man
ſich allzudeutlich von dem Streben beſtimmen laſſen, auch
ſolche Bevölkerungskreiſe für die ſozialdemokratiſche Partei
einzufangen, die nach Geſchichte, Natur und Anlage keine
gemeinſamen Berührungspunkte mit dem ſogenannten „be
ſitzloſen Proletariate“ haben. Hatte das Erfurter Pro
gramm die Aufgabe der ſozialdemokratiſchen Partei darin
geſehen, den Kampf der Arbeiterklaſſe gegen die kapita-
liſtiſche Ausbeutung zu einem einheitlichen und bewußten
politiſchen Kampfe zu geſtalten, ſo beginnt das Görlitzer
Programm mit der Behauptung, daß die ſozialdemokratiſche
Partei die Partei des arbeitenden Volkes in Stadt und
Land ſei und die Zuſammenfaſſung aller körperlich und
geiſtig Schaffenden, die auf den Ertrag eigener Arbeit an
gewieſen ſind, zu gemeinſamen Erkenntniſſen und Zielen,
zur Kampfagemeinſchaft für Demokratie und Sozialismus
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erſtrebe. Zu g Kreiſen rechnet das Programm tleine
und mittlere Beſitzer, Gewerbetreibende, Scharen geiſtiger
Arbeiter, Beamte, Angeſtellte, Künſtler, Schriftſteller und
die Angehörigen aller Art von freien Berufen.
Ebenſo wie es angeſichts der Millionen deutſcher Ar
deiter, die ſich von der Sozialdemokratie fernhalten und in
ſchärfſtem politiſ und wirtſchaftlichen Gegenſatze zu ihr
e eine ſtarke Anmaßlichkeit iſt, wenn das Görlitzer
Programm zu behaupten wagt, daß die ſozialdemokratiſche
Partei die Partei des arbeitenden Volkes in Stadt und
Land, des Kopfes und der Hand ſei, iſt es eine Dreiſtigkeit
und S eine beleidigend niedrige Einſchätzung der
Urteilskraft derjenigen Bevölkerungsſchichten, die man für
die Sozialdemokratie gewinnen will, wenn die Väter des
Görlitzer Parteiprogramms den Standpunkt vertreten, daß
die durch den Weltkrieg und die ihn abſchließenden Frie-
densdiktate verurſachte Erweiterung der Kluft zwiſchen
Kapital und Arbeit, zwiſchen Reichtum und Arbeit und die
nicht abzuleugnende Korrumpierung des öffentlichen
Lebens, ſowie die wirtſchaftliche und geiſtige Verkümmerung
weiter Schichten den Klaſſenkampf zur geſchichtlichen Not
wendigkeit und zu einer ſittlichen Forderung werden laſſen.
Das heißt denn doch die Dinge geradezu auf den Kopf
ſtellen. Nicht der Weltkrieg hat zu einer Proletariſierung
kulturell wertvoller Volkgenoſſen geführt, ſondern nur ſein
Verluſt, den das deutſche Volk niemand anders zu verdanken
hat, als eben dieſer Sozialdemokratie, die in ſchlechthin
frevelhafter Wühlarbeit den Siegeswillen untergraben
ſagte doch der „Vorwärts“ am 20. Oktober 1918: „Deutſch-
land ſoll, das iſt unſer feſter Wille, ſeine Kriegsflagge für
immer ſtreichen, ohne ſie das letzte Mal ſiegreich heim-
gebracht zu haben“ und das deutſche Volk durch eines
der größten Verbrechen in ſeiner Geſchichte, die Revolution,
wehr- und ehrlos gemacht hat. Erſt durch ſie ſind unſere
Feinde ermutigt worden, uns einen Frieden aufzuzwingen,
der uns auf Jahrzehnte zu willenloſen Sklaven des
Entente-Kapitalismus macht. Ebenſo iſt die Korruption,
die heute unſer früher ſo ehrliches und anſtändiges Volk
ſittlich immer tiefer ſinken läßt, eine natürliche Folge-
erſcheinung des politiſchen Umſturzes vom November 1918,
mit dem zugleich alle jene entſetzlichen Verfall- und Nieder
gangserſcheinungen geboren wurden, die unſer armes
Vaterland zum Spucknapf werden ließen für die ganze
Welt. Und dieſe ſich „deutſch“ nennende Sozialdemokratie,
die keine Bedenken trug, in der Stunde der ſchwerſten Ge
fahr die Intereſſen der Partei höher zu ſtellen als die
Lebensnotwendigkeiten des Staates, jene Partei, die vor
der Geſchichte die Hauptſchuld trägt an unſerer politiſchen
und wirtſchaftlichen Verſklavung, hat heute die eiſerne
Stirn, in ihrem neuen Programm ſich als diejenige anzu
preiſen, die allen denen Rettung bringen will, die ſie durch
ihr volksverräteriſches Verhalten und durch ihre kurzſich-
tige, auf die Förderung einſeitiger materieller Intereſſen
gerichtete Wirtſchaftspolitik überhaupt erſt in Not und
Elend geſtürat hat. Auch dieſe Jrreführung wird ſich
früher oder ſpäter an der Partei bitter rächen. Eine ſolche
ungünſtige Wirkung hatte Genoſſe Marckwald aus Frank
furt a. M. offenbar im Auge, als er mit ziemlicher Schärfe
betonte, daß die ſozialdemokratiſche Partei gar nicht die
Intereſſen des Kleinbürgertums vertrete, ſondern nur die
des Proletariats, daß daher der Satz, die Sozialdemokratie
ſei die Partei aller geiſtig und körperlich Schaffenden, die
vom Ertrage ihrer Arbeit lebten, durchaus falſch wäre.

Genoſſe Stampfer hat an ſeinem geiſtigen Kinde be
ſonders gerühmt, daß in dem neuen Programm die Sozial-
demokratie ſich zum erſten Male mit beiden Beinen auf den
Boden des Staates ſtelle. Wenn er in ſeiner Polemik gegen
einzelne Hritiker am Programmentwurfe als ein beſonders
ſchweres Geſchütz ins Treffen führte, daß dieſe un-
marxiſtiſch dächten, ſo hat er ſich in dieſem Falle des gleichen
Vergehens ſchuldig gemacht. Gerade für Marx und Engels
war die von ihnen erſehnte ſozialiſtiſche Zukunftsgeſellſchaft
gleichbedeutend mit dem Abſterben des Staates. „Jn dem
Augenblick, ſo meinte Marx, in dem die Geſellſchaft den
letzten Klaſſengegenſatz aufhebe, ſei auch der Staat auf-
ſage und es bleibt dann nur noch die ſtaatloſe Geſell
haft übrig.“ Und Engels verwies mit dem „Staats-

Erinnerungen
aus Deutſch-Oſt-Afrika

Jm w. G. m. b. H., Berlin (Buch-
verlag der „Täglichen Rundſchau“) erſcheint demnächſt
das Reiſetagebuch eines Arztes in DeutſchOſtafrika:
„Kumbuke“ von Auguſt Hauer. Ein prächtig aus-

Werk, reicher Buchſchmuck und acht vielfarbige
afeln nach Aquarellen von C. Gregorius. Preis geh.

60 M., Ganzleinen 75 M., Halbleder 100 M. Kumbuke,
d. h. „Denke daran“, riefen treue Schwarze den ab
r Deutſchen t und dieſes Wort iſt der
Kern des Buches. Es iſt kein Kriegsbuch und ſpricht auch
nicht Politik. Es will nur die Beobachtungen des durch
Oſtafrika ziehenden Arztes über Land und Leute, ihr
Leben und ihre Seelenregungen wiedergeben.

Wir entnehmen dem Buche nachſtehende Zeilen,
welche einen Einblick in die Verhältniſſe der Kolonie bei
Kriegsausbruch gewähren:

Jn dem Hafenort Kigoma, der wichtigen Endſtation der
Mittellandbahn, umfing uns ein lärmend nervöſes Leben, das
eher in eine aufblühende Jnduſtrieſtadt als in das erſchlaffende
tropiſche Afrika hineingepaßt haben würde.

Der Stempel des Krieges war hier unverkennbar. Ueberall
wurde gebaut; ein wimmelndes Heer rhythmiſch ſingender
Träger ſchleppte Laſten hin und her, eine Lokomotive manövrierte,
und unter ohrenbetäubendem Lärm wurden die aus Deutſchland
begogenen Teile eines größeren Binnenſeedampfers aneinander-genietet. Die ſonſt ſo e Dorrs Wißmann“, deren
letzter Kapitän einem Krokodil zum Opfer gefallen war, zeigte
jetzt drohend zwei Geſchützrohre.

Die Kaiſerliche Marine führte am See das Oberkommando.
Man hörte infolgedeſſen mehr Deutſch als Kiſuaheli. Unter der
Beſatzung der „Möwe“ wütete die Malariag entſetzlich, und das
durchweg ſchlechte Ausſehen der jungen Mannſſchaft ſchien die
Wahrheit des Satzes zu beſtätigen, daß nur die Kraft des aus

ereiften Mannes den Aufenthalt in den Tropen ohne ſchweren der Geſundheit aushalten könne. Wie erſchreckend
iele von dieſen wohlgemuten jungen Leben ſollten denn auch

durch die Krankheiten und Strapagzen der kommenden Jahre gzer

ſ n werden.
ie Nachricht von der Einnahme Tawetas durch die mobili-

ſterten Pflanzer des Nordens rief in der Truppe freudige Be
eiſterung eeer Mit dieſer Polizeiſtation hatten wir Englanden natürlichen Schlüſſel zum vielbegehrten Kilimandjaro und

zu unſerer wichtigen Nordbahn aus der Hand geriſſen.

Der öſterreichiſchungariſche Konflikt
Bundeskanzler Schober über Weſtungarn

Von unſerem Wiener Vertreter.
Der Wiener Vertreter unſeres Blattes hatte eine Unter

redung mit dem öſterreichiſchen Bundeskanzler Dr. Schober über
den Konflikt zwiſchen Oeſterreich und Ungarn und die ſich
zwiſchen Oeſterreich und Tſchechoſlowakei anbahnenden merk-

würdigen Beziehungen.

Auf den Vorhalt, daß die ungariſche Preſſe wiederholt er
klärte, die Abtretung des Burgenlandes ſei für Ungarn beſonders
kränkend deshalb, weil ſie zugunſten eines ehemaligen Verbün-
deten erfolge, das Vorgehen Oeſterreichs überhaupt ſei in dieſer
Angelegenheit nicht ritterlich, erklärte Dr. Schober:

„Man geht in Ungarn von der falſchen Annahme und
Empfindung aus, daß die Einbeziehung des Burgenlandes in die
Grenzen der öſterreichiſchen Republik eine Annexion darſtelle.
Wir ſelbſt halten uns aber keineswegs für Annerioniſten, empfin-
den auch nicht als ſolche. Von unſerem Standpunkt aus be-
trachtet, bildet die Angliederung des Burgenlandes
eines der Mittel, das die Sieger für notwendig erachtet haben,
um das von ſoviel ehemaligen Hilfsquellen ſeiner Volkswirtſchaft
plötzlich abgeſchnittene Oeſterreich auf einer neuen Grundlage
lebensfähig zu machen. Es iſt ja bekannt, daß das Burgenland
eine ziemlich ſtarke Erzeugung von Getreide und Vieh hat und
ſeine Ueberſchüſſe ſtets auf dem öſterreichiſchen, beſonders auf
dem Wiener Markte abgeſetzt hat, während es für die Ernährung
Ungarns nie in Betracht kam. Der Gedanke iſt nicht von Oeſter
reich ausgegangen und ein Blick auf die Karte des heutigen
Oeſterreich beweiſt, daß die Beſtimmung ſeiner Grenzen wahr
haftig nicht von ſeinem Willen und ſeinen Wünſchen abgehangen

hat. Man darf auch nicht vergeſſen, daß das Burgenland von
einer überwältigend deutſchen Bevölkerungsmehrheit beſiedelt iſt,

die ſchon ſeit Jahr und Tag den Wunſch, zu Oeſterreich zu
kommen, deutlich bekundet hat. Erſt unlängſt hat ein gewiß nicht
deutſchfreundliches Pariſer Blatt geſagt, von allen Gebiets
abtretungen, die in den Friedensverträgen von Mitteleuropa ver
fügt ſeien, ſei dies die natürlichſte, weil eine deutſchſprechende
Bevölkerung einem deutſchſprachigen Staat angegliedert werde.
Was den Vorwurf der Unritterlichkeit anbelangt, verweiſe ich
bloß auf die Tatſache, daß Oeſterreich auf Befehl der Entente bei

der Beſetzung des Burgenlandes nur Gendarmerie verwenden
durfte, die überdies ganz ungenügend ausgerüſtet war die
Entwaffnungspraxis der Ententekommiſſionen hat. ihr nicht ein
mal ein Maſchinengewehr gelaſſen während uns Ungarn im
Burgenland ganz anſehnliche und vorzüglich augerüſtete Streit-
kräfte als „Banden“ entgegenwerfen konnte. Daß uns die unga
riſche Propaganda ſeit Wochen mit einer Flut von Beſchimpfun-
gen und Verleumdungen überſchüttet, um uns in den Augen der
Welt herabzufſetzen, will ich in dieſem Zuſammenhange nur er
wähnen. Beachten Sie demgegenüber, daß wir in unſeren ſämt
lichen öffentlichen Kundgebungen möglichſt große Zurückhaltung
bewieſen und uns auf die Abwehr beſchränkt haben. Wir haben
dieſe Haltung gewählt, weil wir den Wunſch hegen, daß die

burgenländiſche Angelegenheit keine dauernde Entfremdung
zwiſchen den beiden Ländern zurücklaſſe und ich hoffe, es wird
uns gelingen, auch die ungariſchen Heißſporne von unſerer
freundſchaftlichen Geſinnung zu überzeugen.

Was meine Begegnungen mit Dr. Beneſch, dem nunmehrigen
tſchechiſchen Miniſterpräſidenten, betrifft, ſo wäre es vollkommen
irrig, daraus eine politiſche Annäherung Oeſterreichs an die
kleine Entente oder gar eine Einſtellung Oeſterreichs in eine
antideutſche Front abzuleiten. Auch kann ich verſichern, daß
öſterreichiſcherſeits an die Tſchechoſlowakei niemals ein Erſuchen
geſtellt wurde, bei unſerem indirekten Konflikt mit Ungarn be
waffnet zu intervenieren.“

en e e eex ee e e es e 5 Lplunder“ die politiſche Geſchichte
Staat“ in die Rumpelkammer. Es war ein Hauptverdienſt
der deutſchen Geſellſchaftsphiloſophie gegenüber dem Weſten,
daß ſie den Staat zu jener Höhe erhob, auf der er als
Selbſtzweck und als Wirklichkeit der ſittlichen Jdee ſich dar-
ſtellt. Noch Fichte durfte den Staat zum bloßen Mittel
erklären, das auf ſeine eigene Vernichtung abziele. Erſt
Hegel ſonderte den Staat von allen Geſellſchaftsgebilden.
Marx und Engels aber haben in bewußter Umkehrung
Hegelſcher Gedanken das Grundverhältnis zwiſchen Staat
und Geſellſchaft auf den Kopf geſtellt: der Staat wurde bei
ihnen die Negation der ſittlichen Jdee. Der ſtaatenloſe
Zuſtand, den Hegel mit dem Zeitalter der Wildheit und der
Barbarei gleichſetzte, führte nach Engels aus dem Reiche
der Tierheit eben erſt heraus!

Dieſen Tatſachen gegenüber iſt es ein Trugſchluß, wenn
man, wie das Friedrich Stampfer und auch manche bürger-

liche Kritiker tun, den Abſchnitt des Görlitzer Programms,
der ſich mit der Stellung der Partei zum Staate befaßt,
dahin deutet, daß die Sozialdemokratie von ihren An-
bängern Staatsgeſinnung verlangt, daß ſie nunmehr den
Staat ſchlechthin bejahe. Der betreffende Satz lautet näm
lich wörtlich: „Die ſozialdemokratiſche Partei betrachtet die
demokratiſche Republik als die durch die geſchichtliche Ent
wicklung unwiderruflich gegebene Staatsform, jeden
Angriff auf ſie als einen Angriff auf die Lebensrechte des
Volkes.“ Die Sozialdemokratie erkennt den Staat alſo
nur dann an, wenn er in der Form der demokratiſchen,
d. h., da für ſie Sozialismus und Demokratie untrennbar
zuſammengehören, der ſozialiſtiſchen Republik erſcheint, und
nur dieſen ſozialiſtiſch-demokratiſch-republikaniſchen Staat
iſt ein Sozialdemokrat zu ſchützen berufen und verpflichtet.

Ein kleiner Abſtecher führte mich in die alte Negerſtadt
Udjidji, den einſtigen Mittelpunkt des Sklavenhandels und
wilder Feſte. Noch vor wenigen Jahren hatten dort drei junge
Mädchen ebenſoviel gekoſtet wie ein guter alter Eſel. Welch
ſtärkender Troſt liegt doch für manchen in dieſer hiſtoriſch ver
bürgten Tatſache!

Jn Udfidjis Embenallee ſtießen wir mit der Kolonne eines
Jägers zuſammen, dem eine ſeltene Jagdbeute, zwei gewaltige
Rieſenſchlangen, nachgetragen wurden.

Jch lauerte auf die erſte Fahrtgelegenheit, um meiner
9. Feldkompagnie nachzureiſen. Am 31. Auguſt endlich ging der
Zug ab, die Lokomotive wurde mit dem auf der ganzen Streckeüberreichlich vorhandenen Brennholz geſpeiſt und vierte dem

Winde viele Brandfunken in die Hand. Als wir den Malagaraſſi,
deſſen eintrocknendes Bett das träge und trübe glänzende Waſſer
der Trockenzeit führte, und die Salinen von Neu-Gottorp hinter
uns hatten, ging es ſtunden- und ſtundenlang mitten durch echt
afrikaniſche Buſchſteppeo Jhre langweilige und ermüdende
Gleichförmigkeit wurde nur hin und wieder durch den ſilber-
grauen Rieſenbau eines Mbuyu, des Affenbrotbaumes, belebt,
deſſen gedrungene, blattarme Aeſte wie ſtämmige Wurzeln in die
Luft ragten. Eine GEiraffe lief aus Vergnügen oder Neugierde
eine Zeitlang neben dem Zuge einher. Jn einem wohlig-ſchweren
Galopp bewegte ſich der gewaltige Körper auf und nieder wie ein
gleichmäßig ſchaukelndes Boot.

Unter der Mittagsſonne des 1. September wurden die
Wagen zu Backöfen. Trotzdem mußten immer wieder Türen und
Fenſter feſt verſchloſſen werden, wenn wir durch eine Zone der
Tſetſe fuhren. Die üble Kuſine der Glossina palpalis hatte als
Ueberträgerin einer der Schlafkrankheit des Menſchen eben-
bürtigen Tierſeuche einſt den herrlichen Büffelbeſtand Oſtafrikas
nahezu ausgerottet und ließ in ihrem Verbreitungsbezirk keine
Rinderzucht hochkommen. Demgemäß führten die Viehwagen der
Eiſenbahn ein ſchützendes Drahtnetz.

Während des nächtlichen Aufenthaltes im hiſtoriſchen Tabora
feierten wir Sedan, und zwar mit Danziger Goldwaſſer. Wer
gern gute Liköre trank, mußte nach Oſtafrika gehen. Dort lernte
man ſo unſinnig das klingen mag ſcharfe Getränke ſchätzen
und vertragen; womit aber nicht etwa geſagt ſein ſoll, daß der
Alkoholgenuß in den Tropen moraliſche Pflicht, Vorteil odergar
eine Tugend ſei.

Jm Tagesgrauen des L. September fuhren wir in vielen
Kurven den oſtafrikaniſchen Grabenrand hinab und hatten dann
bald unſere tauſend Kilometer Bahnfahrt hinter uns.

Am Nachmittag meldete ich mich in Morogoro bei General
Wahle ab, den der Ausbruch des Krieges auf einer Vergnügungs-
reiſe in DeutſchOſtafrika überraſcht hatte. Dann trat ich mit
37 Trägerkolonne von 178 Mann den Marſch zur Nord-
ahn an

und den „politiſchen Der Staat iſt aber die Gemeinſchaft al le r Menſchen eines
Landes, die auf Leben und Sterben, auf Gedeih und Ver

derb unlösbar miteinander verbunden ſind. Jeder Staat
hat das Recht, al le ſeine Glieder ſeinen ihm innewohnen-

den höheren Zwecken dienſtbar zu machen, und darum auch
die Pflicht, alle dieſe Glieder je nach der Bedeutung, die
ſie zur Erfüllung dieſer ſtaatlichen Zwecke für ihn haben

das „Jedem das Seine“ Preußens mit den ihm zu
Gebote ſtehenden Mitteln ſo zu fördern, wie es das Ge
ſamtwohl erheiſcht, das unter allen Umſtänden über dem
Wohl des einzelnen zu ſtehen hat. Das ſozialdemokratiſche
Programm erkennt aber nur einen Staat an, der ſich der
Partei in einer ganz beſtimmten Form darſtellt. Die
Sozialdemokratie kann daher ganz folgerichtig denjenigen
Volksteilen keine Lebensrechte zubilligen, welche dieſe für
die ſozialdemokratiſche Partei allein gegebene Staatsform
nicht als zweckentſprechend anzuſehen vermögen. Eine Par-
tei z. B., die Maſſenherrſchaft ablehnt, weil ſie der Ueber
zeugung iſt, daß dem Staate und der Volksgemeinſchaft
nur dann Heil erwachſen kann, wenn die Beſten, die
Fähigſten, die geiſtig und ſittlich am höchſten Stehenden
den Staat lenken, dürfte niemals ein Bündnis mit der
Sozialdemokratie ſchließen. Auch nicht einmal dann, wenn
ſie nicht auf ſtreng monarchiſchem Boden ſteht, weil ſie ſich
ſonſt ihrem Todfeind ans Meſſer liefern würde, gegen den
es nur eines geben kann: ſchärfſten Kampf.

Aber gzuch noch aus einem anderen Grunde kann jener
wörtlich cugeführte Satz des neuen Görlitzer Programms
keine Bejahung des Staates als einer Einrichtung be
deuten, die ihren Zweck in ſich ſelbſt hat. Staat bedeutet
Macht. Das deutſche Volk aber hat, ſeitdem die ſozialdemo-
kratiſchen Jdeen bei uns zur Herrſchaft gelangt ſind, Ge

Der Anzug der Theaterbeſucher. Die Leitung der baheriſchen
Staatstheater hat Veranlaſſung, folgenden Erlaß herauszugeben:
„Die Leitung der bayeriſchen Staatstheater hat, wie in den letzten
Jahren, ſo auch in dieſem keine Vorſchriften über die Kleidung
der Feſtſpielbeſucher erlaſſen. Dieſe durch die Zeitverhältniſſe
gebotene Unterlaſſung iſt nun aber, wie die erſte Feſtſpielwoche ge
lehrt hat, dahin mißbraucht worden. daß von einzelnen Beſuchern
in der Hleidung jede billige Rückſicht auf den Charakter der Feſt
ſpiele, wie auf die Kunſt und die Künſtler außer acht gelaſſen
wurde. Die Generalintendanz ſieht ſich deshalb veranlaßt, das
Publikum zu erſuchen, das Tragen von Sportkoſtümen, Touriſten-
anzügen uſw. beim Beſuche der Staatstheater zu unterlaſſen.“
Es iſt beſchämend, ſo bemerken dazu die „Münchener Neueſten
Nachrichten“, daß eine ſolche Mahnung überhaupt notwendig war.
Wer aber geſehen hat, in welchen Anzügen ſich viele Feſtſpiel
beſucher gefallen, muß der Leitung der Staatstheater Recht geben.
Einige glauben ſogar, auf reine Wäſche (und körperliche Reini
gung) verzichten zu dürfen, ohne Rückſicht auf die anderen Feſt
ſpielbeſucher. Andere (übrigens gerade auch Ausländer) halten
es für angebracht, ihre Jacketts auszugiehen, um ihre nicht immer
angenehme Ausdünſtung an den Mann zu bringen. Hier ſieht
man einen in genagelten Bergſchuhen derbſter Art, als gälte es,
die Zugſpitze zu beſteigen. Dort erblickt man jemand in nicht
ganz ſauberem Dirndlkleid. Und damit der ebenſo unangenehme
Gegenſatz nicht ſehle, kann man etwelche, mit penetranten Par
füms begoſſene, das Geſicht unter zolldicker Schminke verhüllende
Damen bemerken. Die Not der Zeit verbietet es manchem gerade
der Kunſt Naheſtehenden, in Geſellſchaftskleidung zu erſcheinen.
Der Erlaß der Staatstheater fordert auch nicht dieſe Kleidung;
der einfache, aber xeinliche Anzug eines Jdealiſten, der ſich den
Beſuch der teueren Feſtſpiele mit Opfern erkauft, wird keinen

Vernünftigen beleidigen. S
Ein neues Werk Gerhart Hauptmanns erſcheint demnächſt

unter dem Titel „Anna“, ein ländliches Liebesgedicht in 23 Ge-
ſängen, bei S. Fiſcher, Verlag, Berlin. Die in Hexametern ab-
gefaßte Dichtung iſt offenbar durch ein Jugenderlebnis des Dich-
ters angeregt worden.

König Oedipus auf der Akropolis. Mit Alexander Moiſſi
ſollen, wie das „Neue Wiener Tagblatt“ meldet, Verhandlungen
ſchweben wegen einer im Mai 1922 vor einem Wiener Konzert
büro zu veranſtaltenden und mit einer eigens hierzu zuſammen
geſtellten deutſchen Truppe darzuſtellenden Gaſtaufführungen des
„Könia Oedivus“ auf der Akrovolis in Athen.
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mit großer Heftigkeit gegen den Görlitzer Beſchluß,
ſeiner Meinung nach die Einigung des Proletariats gewiß
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legenheit genug gehabk, zu ſehen, daß die Sozialdemokratie
jeder auch noch ſo ſchwachen Betonung des ſtaatlichen Macht
gedankens geradezu ängſtlich aus dem Wege ging, ſobald
es ſich um die unverſöhnlichen äußeren Feinde unſeres
Volkes und Vaterlandes handelte. Dieſe Scheu vor ſtaat
licher Machtentfaltung hat ſie freilich nicht gehindert, alle
Grundſätze von „Gleichheit“ und „Freiheit“, die ſich in
papierenem Parteiprogramm wunderſchön ausnehmen,
ſkrupellos über den Haufen zu rennen, wenn ſie in der
Lage war, die Machtmittel des Staates gegen den ver-
haßten innerpolitiſchen Gegner anzuwenden. Die ſeit dem
29. Auguſt vergangenen Wochen reden in dieſer Beziehung
eine mehr als beredte Sprache. Jedenfalls kann das
deutſche Volk für ſeine Zukunft nichts erwarten von einer
Partei, die dem Wahne huldigt, als könnten Streitigkeiten
zwiſchen den Völkern durch ein internationales Gericht ent
ſchieden werden, die ferner internationale Abrüſtung unter
Garantie des Völkerbundes verlangt, der, wie ſogar ehrliche
unter unſeren Feinden zugeben, eine Einrichtung iſt, ge-
ſchaffen lediglich zu dem Zwecke, Deutſchlands Verſklavung
zu verewigen. Die erſte Aufgabe des Staates iſt, ſich ſelbſt
zu erhalten und ſich auszudehnen, entſprechend den ſeinen
Angehörigen innewohnenden geiſtigen, ſittlichen und wirt-
ſchaftlichen Kräften. Macht entwicklung und Machtent
faltung ſind darum ſein Lebensprinzip und müſſen es ſein.
Eine Partei, die grundſätzlich pazifiſtiſch iſt, kann mithin
den Staat nur dann bejahen, wenn ſie aus ihm ein Zerr
bild macht. Wahre, echte Staatsgeſinnung und Pazifismus
ind ein innerer Widerſpruch, ſind Gegenſätze, die ſich aus

ließen wie Feuer und Waſſer. Zu dieſer pazifiſtiſchen
Grundrichtung auch des neuen Programms der Sozial
demokratie paßt vortrefflich, daß im allerletzten Abſchnitt
und im allerletzten Satze die Reviſion des Verſailler Ver
trages im Sinne wirtſchaftlicher Erleichterung und Aner
kennung der nationalen Lebensrechte gefordert wird. Noch
beſcheidener Gegnern gegenüber zu ſein, die uns vernichten
wollen, dürfte ſchlechterdings eine Unmöglichkeit ſein.

Wir ſagten ſchon, daß das neue Görlitzer Programm
beſonders bemerkenswert iſt durch das, was es verſchweigt.
Da iſt z. B. das Wort „Sozialiſierung“ ängſtlich
vermieden. Verlangt wird die Ueberführung der großen
konzentrierten Wirtſchaftsbetriebe in die Gemeinwirtſchaft
und darüber hinaus die Umformung der geſamten kapita-
liſtiſchen Wirtſchaft zur ſozialiſtiſchen, zum Wohle der Ge
ſamtheit betriebenen Wirtſchaft. Als Genoſſe Ströbel,
einer der früheren fortgejagten „Vorwärts“Redakteure, in
Görlitz ſeinem Unwillen darüber Ausdruck gab, daß der
ganze wirtſchaftliche Teil des Programmes eine geradezu
erſchreckende Jdeen und Ratloſigkeit aufweiſe, und Aus
kunft darüber haben wollte, was denn unter Gemeinwirt

ſchaft zu verſtehen ſei, da antwortete der geiſtige Vater des
Programmes, Genoſſe Stampfer, ſtark gereizt, daß mit Ge
meinwirtſchaſt die Sozialiſierung der dafür reifen konzen-
trierten Betriebe im Sinne des Kaſſeler Beſchluſſes gemeint
wäre ein anmutiges Sichdrehen im Kreiſe, das die
grenzenloſe Verlegenheit der Sozialdemokratie darüber, ob
und was nun eigentlich ſozialiſiert werden und wer be
ſtimmen ſoll, was reif iſt für die Sozialiſierung, köſtlich
widerſpiegelt.

Daß man ſich um jede Stellungnahme zum Hand
werk ſcheu herumgedrückt hat, daß das Geſundheits-
weſen völlig unter den Tiſch gefallen iſt und daß jedes

Vort über die Wohnungsfrage fehlt, die doch mit
der Fürſorge für kinderreiche Familien, wie ſie das Pro
gramm in ſeinem ſozialpolitiſchen Abſchnitt beſonders for
dert, in engſtem Zuſammenhange ſteht, alles das kennzeich
net gleichfalls die völlige Unfähigkeit der Partei in einem
Augenblicke, wo es gilt, an Stelle von Verſprechungen und
Redensarten mit poſitiven Maßnahmen und Taten aufzu-
warten. Eine Bankerotterklärung der ſozialdemo
kratiſchen Partei aber bedeutet es, daß man es nicht gewagt
hat, ein Agrarprogramm aufzuſtellen. Zwar hat
der Görlitzer Parteitag eine Kommiſſion gewählt, welche
die Aufgabe hat, ein ſolches zu entwerfen, jedoch iſt aus
drücklich beſchloſſen worden, ſie nicht zu verpflichten, daß ſie
ihren Entwurf eines Agrarprogramms bis zu einem be
ſtimmten Termine, auch nicht bis zum nächſten Parteitage
fertigſtellt. Das beſagt, daß die Aufſtellung eines Agrar-
programms auf den St. Nimmermehrtag vertagt worden
iſt. Für die bedeutungsvolle Agrarfrage, die vielleicht
ebenſo wichtig iſt wie die Frage der Sozialiſierung, gilt
alſo nach wie vor das Erfurter Programm, gelten die in

Kaſſel aufgeſtellten Richtlinien, die angenommen worden
waren, nachdem man auf Wunſch der Parteileitung be-
ſchloſſen hatte, keine Erörterung über ſie zuzulaſſen. Hier
liegt der ſchwächſte Punkt des ſozialdemokratiſchen Partei-
programms und darum werden alle, die ſich verpflichtet und
berufen fühlen, die Sozialdemokratie als die gefährlichſte
Feindin des deutſchen Volkes zu bekämpfen, an dieſem
Punkte einſetzen müſſen, wenn ſie Erfolg haben wollen. Ein
ſolcher Kampf ſetzt aber, das ſei wiederholt betont, eine
genaue Kenntnis auch des Erfurter Programmes voraus,

das zuſammen mit dem Kommuniſtiſchen Manifeſt die
Grundlehren des marxiſtiſchen Sozialismus in ihrer Rein
heit enthält.

Die ſozialdemokratiſche Oppoſition gegen
die Deutſche Volkspartei

Daß die Oppoſition gegen den Görlitzer Be
ſchluß, der einem Zuſammenarbeiten der Sozial
demokratie mit der Deutſchen Volkspartei
die Wege ebnet, viel ſtärker iſt, als auf dem ſozialdemo
kratiſchen Parteitag erkennbar war, zeigte u. a. auch eine
Verſammlung der Berliner ſozialdemokrati-
ſchen Funktionäre, die im Kriegervereinshauſe ſtatt-
fand. Nachdem zunächſt der Genoſſe Krüger der Verſamm-
lung eine Koalition mit der Deutſchen Volkspartei plauſibel
zu machen geſucht hatte, wandte ſich der Genoſſe Strö er
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nicht fördere. Unter ſtarkem Beifall führte der Redner aus?
Gewiß haben die Unabängigen durch ihre Ablehnung der

Koalitionspolitik einen ſchweren Fehler gemacht; aber wenn man
die Splitter in den Augen der Unabhängigen ſieht, warum ſieht
man denn nicht den Balken im Auge der Deutſchen Volkspartei?
Mögen doch einmal Zentrum und Demokraten in Gemeinſchaft
mit den Volksparteilern verſuchen, gegen den Maſſenwillen zu
handeln. Es wird ihnen durch die Macht der Arbeiterſchaft un
möglich werden. Wenn man das weiß, dann ſoll man nicht Angſt
haben vor der eigenen Courage und ſoll ſeine Bedingungen
ſtellen: keine Verbreiterung nach rechts, höchſtens nach links.
Man hätte den bürgerlichen Parteien nie zu erkennen geben
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dürfen, daß man P Entgegenkommen bereit wäre. Glaubt
jemand, daß eine Regierung, an der die Deutſche Volksparteibeteiligt iſt, zur Erfaſſung der Goldwerte ſchreiten würde? Alle

weitgehenden Forderungen auf ſteuerlichem Gebiete würden ver
ſchwinden. Der Deutſchen Volkspartei gegenüber iſt

ißtrauen die demokratiſchſte Tugend. Wir haben Miß-
trauen gegen dieſe Partei, auch wenn ſie die Bedingungen
unterſchreibt. Wir müſſen auch einmal den Mut haben, zu er
klären: Bis hierher und nicht weiter!

Schließlich wurde mit Zweidrittelmehrheit
eine Reſolution der Steglitzer Sozialdemokraten angenom
men, die eine Koalition mit der Deutſchen
Volkspartei ſcharf ablehnt. Eine Reſolution
Stampfer-Heinig, die den Görlitzer Beſchluß grund-
ſätzlich anerkennt, und im übrigen dem Parteivorſtand
freie Hand geben will, wurde mit Dreifünftel-
mehrheit abgelehnt.

r

Wie der ſozialdemokratiſche Parlamentsdienſt mitteilt, hat
die ſozialdemokratiſche Reichstagsfraktion am
Freitag in ſpäter Abendſtunde folgenden Beſchluß gefaßt:

Die ſozialdemokratiſche Reichstagsfraktion erklärt zu der
Frage der Umbildung der Regierung:

1. Zu einer Geſamtdemiſfion des Kabinetts
Wirth iſt keine Veranlaſſung. Es kann ſich bei der
eventuellen Erneuerung der Regierung vielmehr nur um eine
Umbildung des Kabinetts Wirth handeln.

2. Bevor die Umbildung der Regierung vorgenommen wird,
muß eine Einigung über den Teil des Regierungs
programms erzielt ſein, der die Stellung der Regierung
zur demokratiſch-republikaniſchen Staatsform und der zum
Schutze der Republik zu ergreifenden Maßnahmen klarlege.

3. Eine Entſcheidung über die eventuelle Umbildung der
Regierung kann die Fraktion erſt fällen, wenn das geſamte
Steuerprogramm vorliegt und ſo die Geſtaltung der vor
geſchlagenen Beſitzſteuer, ſowie der beſonderen Leiſtungen des
Beſitzes zu erſehen iſt.
Die Fraktion beſchloß weiter, an den Vorſtand der U. S. P. D.

heranzutreten, um feſtzuſtellen, ob und unter welchen Be-
dingungen dieſe eventuell bereit ſei, in die Reichs und
preußiſche Regierung einzutreten.

Danzigs neuer Präſident
Danzig, 1. Oktober.

Der Volkstag wählte für den zurückgetretenen Präſidenten,
Hochſchulprofeſſor Matthaei, mit 55 Stimmen bei 22
Stimmenthaltungen der Linken Dr. Treichel zum Präſidenten.
Dr. Treichel, aus Rieſenburg (Weſtpreußen) gebürtig, 51 Jahre
alt, war mehrere Jahre an der Deutſchen Schule in Konſtanti
nopel und iſt Vorſitzender der Lehrerkammer für höhere Schulen
des Freiſtaates Danzig. Er gehört der Deutſchnatio
nalen Partei an.
Der Mädöchen und Kinderhandel in der

Völkerbundsverſammlung
Niederlage des franzöſiſchen Delegierten Der
Völkerbund bereitet ſelbſtändig internationale

abkommen vor
Genf, 29. September.

Die heutige Ausſprache in der Völkerbundsverſammlung
über den Bericht zur Bekämpfung des Mädchene und
Kinderhandels führte zu einer außerordentlich lebhaften
und zum Teil erregten Debatte, die ſich ſchließlich zu
einer Auseinanderſetzung der franzöſiſchen Delegation mit
der von der engliſchen Delegation geführten Mehrheit der
Verſammlung auswuchs und über das zur Verhandlung ſtehende
Thema hinausgehend, das geſamte Problem der Arbeitsfähigkeit
und der internationalen Kompetenz des Völkerbundes aufwarf.

Die Anträge der fünften Kommiſſion zielten darauf hin, die
Anregung der jüngſten Genfer Konferenz über den Mädchen und
Kinderhandel in einen formellen Abkommensentwurf
abzuändern, den die dazu bereits bevollmächtigten Dele
gierten unterzeichnen können, während die nicht bevollmächtigten
Delegierten die Unterzeichnung ſpäter vornehmen können. Dieſer
Antrag war vor allem auf das Betreiben der eng-
liſchen Delegation zuſtande gekommen und bedeutete
einen Verſuch, in einer rein humanitären und unpolitiſchen
Frage die Gepflogenheiten der Völkerbundsverſammlung, die ſich
im allgemeinen nur auf die Formulierung von Wünſchen be
ſchränken, aufzuheben und ſelbſtändig ein internatio-
nales Abkommen vorzubereiten.

Gegen dieſen von der Mehrheit mit größtem Nachdruck unter
ſtützten Plan proteſtierte der franzöſiſche Dele-
gierte in der entſchiedenſten Weiſe, ſo daß zunächſt der Ein
druck entſtand, als ob die franzöſiſche Delegation aus Rück-
ſicht auf ihre koloniale Bevölkerung die Grund-
ſätze des Abkommens abſchwächen wolle. Dieſer
Eindruck erwies ſich aber als falſch, wie von allen Delegationen
anerkannt wurde. Ebenſo ging aus den Erklärungen Hanotaux'“
hervor, daß es ihin nicht auf ein bloßes Verſchleppungsmanöver
ankäme, als er eine Friſt von vier Monaten und eine etwaige
neue Konferenz verlangte und anregte, daß erſt nach Zuſtimmung
von Zweidrittel der Mitgliedſtaaten das Protokoll eröffnet werden
ſoll. Tatſächlich fand ſich Hanotaux in dieſer Frage zu Kon
zeſſionen bereit. Sein Proteſt galt, wie er ſelbſt erklärte, der
Aeußerung, daß der Völkerbund, bevor die Regie-
rungen ſelbſt Stellung genommen haben, ein
Abkommen entwerfen und darüber Beſchlüſſe
faſſen dürfe. Vergeblich bemühten ſich Ador-Schweiz, der
Berichterſtatter Murray-Südafrika, Lafontaine-Velgien und vor
allem Balfonr-England, mit Schärfe die Einwendungen Hano-
taux' zu entkräften. Balfour riß, ohne die franzöſiſche Delegation
überzeugen zu können, die Verſammlung zu ſtürmiſchem Beifall
hin, als er ſagte: Wenn wir unſere heutigen Aufgaben nicht aus-
führen können, ſo frage ich mich, was wir überhaupt hier wollen
und wozu der Völkerbund dient. Die Verſammlung nahm mit
29 Stimmen die Anträge der Kommiſſion an.

Zur Verhaftung des ehemaligen Präſidenten der Hand-
werkskammer zu Berlin, Rahardt, teilt uns der Hanſabund mit,
daß der Genannte niemals dem Präſidium des Hanſabundes an
gehörte und ſein Amt als Mitglied des Direktoriums des Hanſa-
bundes bereits im Jahre 1912 niedergelegt hat.

Sie will nicht länger tot ſein! Wie dem „Tägl. Korr.“
aus Helſingfors geſchrieben wird, erſchien dieſer Tage vor dem
Stadtgericht von Aabo eine faſt 60jährige Frau mit Namen
Nasma Sofia Grönroos und erklärte, ſie wolle nicht länger tot
ſein! Man hatte es keineswegs mit einer Geiſteskranken zu tun,
ſondern mit einer Frau, die kurz vor Ausbruch des Krieges für
tot erklärt wurde und nun ihre Zurückberufung ins Leben mit
dem ſehr deutlichen Nachweis ihrer Lebendigkeit erbat. Die Sache
iſt jedoch nicht ſo einfach. Für die Behörde war die Frau tot,
und jetzt ſucht ſie Zeugen dafür, daß ſie noch lebt!

vVerfaſſunggebende Kirchenverſammlung

Vierte Vollſitzung am 30. September.
Nach Geſang und Gebet werden geſchäftliche Mitteilungengemacht; Anträge zu den Verfaſſungsentwürfen werden der Wer

faſſungskommiſſion überwiesen.
P der allgemeinen Ausſprache erhält das Wort D. Wolff:

Die Probleme amierer Landeskirche ſind beſonders ſchwer wegen
ihrer Weiträumigkeit und der beſonderen ſchichte ihrer Pro
vinzen; aber genug Einigkeit iſt bereits herborgetreten, um
wenigſtens ein Kompromiß erwarten zu l Die Vorſchlägedes C K. ermöglichen eine lebendige C cklung der Ge-
meinde. Er will ihr den Pfarrerſtand darbieten, den ſie dazu
braucht; unſere Kirche lebt von einem haften, intelli
genten, gebildeten und frommen re t Die Gemeinde
muß ein Subjekt kirchlichen Handelns werden. Eine rein kon
ſiſtoriale oder rein epiſkopale oder rein prredg Verfaſſung ſind
alle gleich unmöglich, aber jedes der drei Elemente hat ſein
Lebensrecht. Redner will das ſynodale Element betonen.
Die Lebenstatſachen ſprechen ſtark dafür, und für ſeine Fort
ſchritte in Deutſchland zeugen auch die amtlichen Entwürfe. Die
Synoden werden künftig alle anderen Stellen ſchaffen; es kann
die Mannigfaltigkeit der Kräfte in der Kirche in verankwortungs-
freudige Tätigkeit bringen und aus jedem Selbſtverwaltungs
körper eine wirkliche Gemeinde machen. Die Shnoden der Zu-
kunft dürfen keine kirchlichen Parlamente mehr ſein, ſollen es
nach den Entwürfen auch nicht, wie die Einweihung geborener,
berufsſtändiſcher und von den ſpezifiſch evangeliſchen Organi-ſationen enlſandten Mitglieder zeigt. Der organiſche Aufbau
der Synoden, den man angeſichts der Verhältniswahl nicht mehr
„Siebſyſtem“ nennen kann, muß ein Mit- und Jneinander-
arbeiten der verſchiedenen Stufen bringen; die Unterbrechung
dieſes Aufbaues durch ein beſonderes Wahlſyſtem für die oberſte
Synode empfiehlt ſich nicht. Dieſes trägt vor allem das Partei
weſen auch in die Einzelgemeinden, die es bisher nicht kannten.
Stammt nicht vieles im Niedergange des Chriſtentums in den
erſten ſechs Jahrhunderten aus der Politiſierung der chriſtlichen
Großſtadtgemeinden? Feſeygebuna, Verwaltung, Aufſicht und
kirchliche Arbeit aller Art ſollen die Synoden treiben, ohne dabei
die kirchlichen Behörden zu bloßen Büros hinunterzudrücken. Der
Biſchofsname bringt gar zu leicht beſondere Autoritätsanſprüche
mit ſich; man folge nicht wirklich oder enge b volkstümlichen
Meinungen für Namen oder Einrichtungen Das Miteinander-
wirken der verſchiedenen Inſtitutionen t das Wichtigſte. Der
Einheit der Landeskirche droht keine Gefahr von der Selbſtver-
waltung der Kirchenprovinzen, wenn ſie ſelbſt Regierungsgewalt
erhielte. Wir gehen mit Freudigkeit und Glauben an die Zu
kunft unſerer Kirche ans Werk. (Beifall.)

D. Schmitz: Der Verſuch, die e aus dem
Weſen der Kirche abhzuleiten, iſt ein Vorzug des E. O. K.
Entwurfes, aber die verfaßte Kirche als ſolche kann nicht als gött-
liche Stiftung gelten. Die verfaßte Kirche als menſchliche Ein
richtung und die eigentliche Kirche gehören aber eng zuſammen;
je mehr letztere in erſterer lebendig iſt, deſto mehr Anteil gewinnt
ieſe an dem Stiftungscharakter jener, iſt aber zugleich immer

auch Wirkungsfeld wieder göttlicher Kräfte.
Das Verhältnis von Pfarrer und Gemeinde richtig zu ord

nen, iſt erſtes Bedürfnis. Die Gemeinde braucht einen Mann
ihres Vertrauens; das Patronat iſt abzubauen. Um das Mit-
leben mit dem großen Ganzen zu behalten, muß die Gemeinde-
vertretung die Wahl mindeſtens zur Provinzialſhnode heben.
Gelegentliche Wortverkündigung durch Laien im Gottesdienſte
ſollte als Auswirkung des allgemeinen Prieſtertums möglich ſein;
alles muß in geiſtliche Zweckmäßigkeit auf evangeliſches Gemein-
ſchaftsleben hinzielen; auch die Konfirmationspraxis iſt umzu
geſtalten. Die Kerngemeinde muß irgendwie gebildet werden.
Die verſtärkte Wirkſamkeit des Generalſuperintendenten iſt mehr
eine Perſonen als eine Verfaſſungsfrage; ſie könnte unterſtützt
werden durch brüderliche Verbindungen der Kandidaten uſw.,
alles zum Dienſte der Kirche und ihres Herrn, nicht von Menſchen.

Jch bin in einer Zigarrenfabrik ausgebildet und ſpreche als
erſter Sozialdemokrat in einer Kirchenverſammlung, aber auch
als evangeliſcher Kirchenchriſt. Zwei Geſichtspunkte leiten mich:
wirklich eine Volkskirche zu ſchaffen; wenn nicht eine Revolution
oder Reformation, ſo iſt doch eine Reform der Kirche nötig, die
das ganze Chriſtenvolk aktiv macht, ſonſt geht es der Kirche in
Zukunft ſchlecht. Ein Teil der Redner hier kennt die Pſyche der
Arbeiter nicht. Bei dem Siebſyſtem des Generalſynodalvorſtandes
ſehen wir uns auf künftigen Synoden nicht wieder. Die Mehr
heit der Arbeiter hat ſtarke religiöſe Bedürfniſſe. Die Paſtoren
ſind nicht die wirklichen Beichtväter der ſchlichten Leute; nur
wenige Geiſtliche kennen die Pſychologie der Arbeiter. 13 bis
14 Millionen Menſchen in den Gewerkſchaften allein kommen
hier in Frage, Auch die Glieder der chriſtlichen Gewerkſchaften
kommen dahin aus äußeren Rückſichten (weniger Verfolgung
u. a.). Die meiſten Arbeiter wiſſen gar nicht, daß ſie einer
Kirchengemeinde angehören, wiſſen nichts vom demokratiſchen
Wahlrecht der Kirche; dieſe iſt ihnen e Die Volks
kirche hat ſich auch mit den Intereſſen der Arbeiter zu gen.
Auch bei Wiſſenſchaftlern iſt Gleichgültigkeit, auch dort religiöſe
Not; auch ſie ſehnen ſich, aktiv gemacht zu werden. Gelegentlich
der vorjährigen Austrittsbewegung wurden Austrittswillige be-
ſucht; ſie erklärten, ſie ſtünden auf evangeliſchem Boden, wollten
aber keine höheren Steuern zahlen. Das Kirchenvolk wird Geld-
opfer bringen, nur, wo es ÜUrwahlen für alle Vertretungen hat
und dadurch mittätig ſein kann. Sie haben es noch nicht gefragt!

Meine Damen
Nach Wöerwindung aller Nemmungen

bringen wir unser bewährtes

Carlsbader Kaffeegewürz
wieder in der beliebten

würfelpackung.
Zur Streckung des keuren Fehnenkagffees

ist es heute unentbehrlich. Sine Zugabe da-
von erhöht den Wohlgeschmack und kräfftigt
Duft und Farbe des Getränkes.

Sie finden unsere Marke in fedem besseren
Hescheft in der Musstattung des ehemaligen
50 Pfg. Päckchens xum Prelfse von M. 2.90.

Die Echtheit verbürgt Wdieses Kennzeichen: e

Hauptſchriftleiter Heilmut BVöttcher.
Verantwortlich für Politik: Helmut Böttcher; für politiſche Pachrichten:
Ernſt Meſſerſchmidt: den voltz wirtſchaftlichen Teil: Hermann Huth
für Kommunalvolitik, lokale Nachrichten und Sport Hans Heiling; für die Abteilung
Kunſt, Wiſſenſchaft und Unterhaſtung, ſowie den übrigen unpolitiſchen Teil; Erich

Se llheim. Für den Anzeigenteil: Paul Kerſten, ſämtlich in Halle a. S.;
Otto Thiele. Buche u. Kunſtdruckerei, Verlag der Halleſchen Zeitung, Halle a. S.
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beweisen unsere CLeistungs fähigkeit
Die e ſdwänkte cnerRennung un
ſerer Preis würdigkeit und unſerer alsge-uten Quolſtaten verſchaffte uns viel

Weiterempfe ung und ständige
rößevrunog des KundenRveiſes.

one unſere Angebote zeigen unſeren Grundſatz
non r GEDIEGEN x VVGHLFEFI

üverzeugen Sie ſich bitte ſelbſt von en von
uns gebotenen Vorteilen!

VERTRIEB VoN ERZEVGNISSEN
SKCHS. GARBINEN- FABRIKEN,

GEORG METERNEN S CG.LEIPZ I A. M O G KON G G ELBE R FELD T
VerRauf für Halle nur

h am
C. W. Trothe

Gegründet 1816.
ernruf 2916. r artsteintris.

qunktaloläser

Erstklassige Erreugnisse.
Anfertigung von Augengläsern jeder Schleifart nach

ärztlicher Veror nung, meistens sofort.
Zelas-Feldeteeher. Telss-Punktalgläser,

Verlangen Sie Prospekte.

Rudolf Kraemer, Dentist,
nur Leipzigerstr. 21 II., gegenüber Fazzage- Theater

Telephon 4343. Sprechzeit 9--12, 29

r

Strohsehuhe
mit Doppelsohlen in jeder Grössoe.

Stroh- Teppiche
in jeder Größe auf Wunsch in
Farben gemustert. In besonders
feiner 4us führung ie nach

Bestellung.

Gustav Spannaus, Herpf
dei Meiningen.

m x L r

frühere

neu eröffnet habe.

bedienen.

Heu modern eingerichtete

S fremdenzimmer. S

kegchäftserönmung

Dem verehrten Publikum von Halle a. S. und
Umgebung zur gefl. Kenntnisnahme, daß ich mit dem
heutigen Tage nach vollständiger Renovierung das

„Hotel Sachsenhof““, jetzt

„„Trenkler's Hotel
Talamtstr. 6: (Lage Stadtmitte),

Es soll mein eifrigstes Bestreben sein, meine
werten Gäste in jeder Beziehung zur Zufriedenheit zu

Warme und kahte

Spelsen

für
Fußball- Tennis-

Hockey-öpieler, Rad

fahrer, Ruderer,

Turner Leicht
athletik u. Touriſtit
empfiehlt in grotzer Aus

wahi ſehr preiswert

H. Schnee lach.
A. V. Ebermann,

Und Getränſe

c c

zu jeder Tageszeſt.

Bitte das verehrte Publikum, mein neues Unter-
nehmen gütigst unterstützen zu wollen.

Hochachtungsvoll

Franz Trenkler.

jeder Art
liefert sehr preiswert

G. Sohaible,
Möbelfabrik,

Gr. Märkerstr. 26
am Marktplatz.

08620000
Chemie-Schule
Dr. Simon Gärner, Halle a. S. MUnlweq 29.
Neue Kurſe (auch Abendkurſe) zur Ausbildung von
Damen und Herren zu Laboranten und Labora-
toriums Aſſiſtenten für Anfänger und Fortge-
ſchrittene) beginnen 395 am 3. Oktober.

Etagen-Gesehäft
Schicker Damen-Putz

Anfertigen u. Umänderungen n. d. neuest. Modellen
z0 wie Umarbeiten von Pelzsgchen.

Firma E. Wehber, H. Lehngut,
Doggaueratrabe 60 I r.

Nach längerer Abweſenheit Wiederbeginn des
Gesangs- Unterrichts

und der Kurſe in
Atem-Gymnastik

zur Heilung von Stimmerkrankungen, Aſthma und
anderer Erkrankungen der Atmungsorgane.

BElse Cantor,
Händelstraßo 13.

Bad Blankenburg her
Dr. Karl Sehulze's Sanatorium Am Goldbers

Das ganze Jahr geöftnet. heiteuder Arzt: Dr. Wittkagel.

nen
Reinwoll. Serges

e Reinwoll. Tuche

r

DNufiſancs
Leipziger Strasse 33, 2 Treppen.

Hauseingang um die Ecke.

Die Schlager ler Satson

Reinwoll. Gabardine 120 95 N.Reinwoll. Popeline 72 58 N.Rein woll. Cheviota 85 35 II.
68 52 M.

120 85 M.Herrenstoffe
180 110 M.

Rein woll. Homespan 120 65 M.
Reinwoll. Anrengos 170 78 M.Rein woll. Covercoats 190 95 M.
flausehsloſſe Uslerstone
Bitte besuchen Sie mein Lager, bei mirzahl. Sie Keine Ladenmiete, Keine Spesen

Rein woll. Harineblan

Halle g. s Kleine vn im e 56

V 44
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Halle, 1. Oktober.
Deutſchnationale Frauenbewegung

zu Halle
In keiner Partei iſt die politiſche Mitarbeit der Frau ſo

rege und anerkannt, wie in der Deutſchnationalen Volkspartei.
Die Stadt Halle iſt dafür ein glänzender Beweis: unter den
acht deutſchnationalen Stadtverordneten nach den nächſten
Wahlen wird die Fraktion zweifellos bei weitem ſtärker im
Stadtparlament verkreten ſein befinden ſich drei Frauen!
Aber die deutſchnationale Frau iſt nicht allein parteipolitiſch
intereſſiert, ſie beſchäftigt ſich auch mit wirtſchaftlichen und
kulturellen Fragen, ſie hat ſchließlich auch ein mitfühlendes Herz
mit den Schweſtern und Brüdern in den abgetrennten Gebieten.
Und in dieſem Zeichen, im Zeichen einer Kundgebung für
die Grenzmarken, ſteht die heute vormittag im Mozart
ſaale eröffnete deutſchnationale Frauentagung,
einberufen auf Anregung der deutſchnationalen
Frauengruppe Halle. Drei bedeutende Rednerinnen
ſind für die Tagung gewonnen worden Frl. Dr. Käthe
Schirmacher- Danzig ſpricht über das Thema: „Leiden und
Gefahren der Oſtmark“; Frau Oberin von Tilling aus
Elberfeld wird den deutſchen Schweſtern und Brüdern im Rhein-
lande gedenken, und Frl. von Watter- München wird ein
Schilderung der Zuſtände in Bayern geben. Schließlich wird
heute abend um 6 Uhr Frau Annagrete Schumann Berlin
über Schulfragen ſprechen fürwahr: ein ebenſo reichhaltiges
wie zeitgemäßes Programm, welches die deutſchnationale
Frauentagung in Halle aufweiſt. Und ſo hatte ſich denn auch
heute vormittag eine große Anzahl deutſchnationaler Frauen
aus der engeren und weiteren Umgebung von Halle nach dem
Mozartſaal, der in reichem ſchwarz-weiß-rotem und blau-weißem
Flaggenſchmuck prangte, eingefunden.

Frl. Felber eröffnete die Tagung, worauf Frau Marie
Netz das Programm verlas und bei dieſer Gelegenheit auf den
heute abend ſtattfindenden Vortrag des Generals Maercker
hinwies.

Nach dem gemeinſamen Geſange des Liedes „Jch hab' mich
ergeben“ ergriff Frl. Felber das Wort zu einer kurzen, aber
eindrucksvollen Begrüßungsanſvrache, in der ſie die Notwendig-
keit des Zuſammenſchluſſes aller deutſchnationalen Frauen, be-
ſonders in dem blutroten Mitteldeutſchland, betonte. Nur ſo
kann eine Geſundung unſeres Vaterlandes erfolgen, nur ſo
kann die Verbindung mit' den Volksgenoſſen in den abgetrennten
Gebieten mit Erfolg aufrecht erhalten bleiben. Der Verwirk-
lichung dieſes Zieles ſollen auch die heutigen Vorträge dienen.
Zum Schluß machte Frl. Felber die mit großem Beifall aufge-
nommene Mitteilung, daß man an Generalfeldmarſchall von
Hindenburg ein Glückwunſchtelegramm anläßlich ſeines
74. Geburtstages ſenden werde.

Medizinalrat Dr. Bundt übermitfelte im Auftrage des
Landesverbandes der Tagung ſeine Glückwünſche.

Frau Profeſſor Küßner begrüßte die erſchienenen Gäſte
namens der hieſigen deutſchnationalen Frauengruppe und for-
derte alle noch abſeits ſtehenden deutſchen Frauen zur regen
Mitarbeit im nationalen Sinne auf.

Frl. Kätfe Weber ſprach hierauf einen Prolog „Deutſche
Frauen“, mit dem ſie reichen Beifall erntete.

Nunmehr erteilte Frl. Felber das Wort Frl. v. Watter
zu ihrem Vortrage über die Zuſtände in Bahern.

Wir berichten hierüber noch ausführlich.

Jugendfürſorge. Der ſtändige Ausbau der Jugendämter und
anderer öffentlicher Jugendfürſorgeſtellen hat einen ſo ſtarken
Bedarf an beruflich vorgebildeten und ſtaatlich geprüften Säug-
lingspflegerinnen hervorgerufen, daß die Nachfrage nach ſolchen
bei weitem nicht gedeckt und dieſer Frauenberuf zurzeit als aus
ſichtsvoll bezeichnet werden kann, um ſo mehr, als auch von
privater Seite derartige Säuglingspflegerinnen vielfach geſucht

Sonnabend, Oktober 1921,

werden. Abgeſehen von einer Berufsſtellung iſt die ſichere Kennt
nis der Pflege des geſunden und kranken Säuglings und Klein
kindes unerläßlicher Beſtandteil in der Frauenbildung. Lehr-
gänge zur Ausbildung von Säuglingsſchweſtern mit ſtaatlicher
Abſchlußprüfung und von Säuglingspflegerinnen in der Familie
ſowie zur Unterweiſung von Hoſpitantinnen veranſtaltet das als
ſtaatliche Säuglingspflegerinnenſchule anerkannte Säuglings-
heim der Stadt Halle, Giebichenſteiner Straße 6. Schrift
liche und mündliche Auskunft dortſelbſt koſtenfrei.

Die neuen Zehner und Zwanziger
Vom Notgeld der Stadt Halle.

Bei der Beſichtigungsreiſe der Halliſchen Baudeputation
nach Bernburg hat Stadtbaurat Joſt erklärt: „Jch halte es für
der Mühe wert, einmal aus der Großſtadt in die kleinere
Stadt zu gehen!“ Wenn Halle das ſchon früher getan hätte,
ſo wären diejenigen wieder einmal im Unrecht geweſen, die da
behaupten, daß unſere liebe alte gute Saaleſtadt immer einen
Poſttag zu ſpät kommt. Wenigſtens was das Notgeld anbetrifft.
Das neue Sammlergeld, nicht das alte, das, wenig ſchön, wirklich
zum Verkehrsgeld geworden war, iſt nun erſchienen.

Die neuen Scheine ſierd ja wohl mehr oder weniger verausgabt
worden, um dem „dringenden Kleingeldbedarf“ dem das Reich
bekanntlich ſteuert, indem es die Ausgabe an Notgeld demnächſt
verbieten will abzuhelfen, ſondern um auch Halleſches Geld
in Papier zum wertvollen Sammelobjekt zu machen.

Ob die Stadt damit Glück haben wird?! Durch den Ver-
kauf des Notgeldes in der Straßenbahn kommen die noch
„feuchten“ Scheine bald in die Hand des Publikums, das durch
Zeitungsnachrichten bereits auf die Ausgabe aufmerkſam ge
macht worden war. Das iſt ja ganz ſchön, daß ein Teil unſerer
reichen Stadtgeſchichte auf den kleinen Bildlein wieder auflebt
und daß mancher erſt zumal in unſerer Jnduſtrieſtadt die
wahren Schätze ſeiner Heimat ſo kennen lernt! Aber, aber
es beſtehen ſchon heute „im Volke“ weit ausetnandergehende
Meinungen über den Wert, natürlich den künſtleriſchen, noch
kürzer: den Schönheitswert, des neuen Notgeldes. Die kupfer
ſtichartige Wiedergabe alter Halleſcher Stätten kann erfreuen,
und auch die Schrift iſt gar nicht kunſtgewerbeſchulmäßig, ſondern
wirklich leſerlich. Dreht man aber das viereckige Blättchen, das
in keinen Geldbeutel paßt, um, dann glaubt man, wie geſtern
jemand in der Straßenbahn ſagte, die wohlgelungene Reklame
einer Keksſfabrik vor ſich zu ſehen. Der Mann hat mindeſtens
ein gutes Gefühl, ganz beſtimmt aber wenig Ehrfurcht vor
Papieren, auf denen unſere beiden Bürgermeiſter zeichnen.

Die Perſonenſerie der Zwanziger (bisher erſchienen Wolff,
Thomaſius und Francke) zeigt, auch wieder in Kupferſtich-
manier, die Bilder bedeutender Hallenſer und hat ſo über den
zahlenmäßigen Wert hinaus bleibendes Jntereſſe. Bei dieſen
Scheinen zeigt ſich auch die Rückſeite gefälliger in braun und rot
(die Damen ſagen ceriſe) uns in glücklicherer Löſung. Eine
Eigenart kann man dem LHalleſchen Notgeld nicht abſprechen, ſo
daß alſo der Zweck erreicht werden dürfte. Daß Kleinſtädte ge-
ſchmackvoller und früher mit ihrem Notgeld herauskamen, ja,
das liegt dann daran, daß die Großſtadt erſt jetzt (ſiehe oben)
anfängt, bei Poſemuckel in die Lehre zu gehen.

Jubiläumsfeier für Herrn Oberſtudien Direktor
Dr. Schotten

Der Schlußſtein all der Ehrungen, welche Herrn Direktor
Dr. Schotten anläßlich ſeiner 25jährigen Tätigkeit als Leiter der
ſtädtiſchen Oberrealſchule zu Halle a. S. dargebracht wurden, war
eine Feier, welche der Verein ehemaliger ſtädtiſcher
Oberrealſchüler geſtern im großen Saale der Saalſchlofßz-
brauerei veranſtaltet hatte. Der weite Raum vermochte kaum die
Zahl der Teilnehmer zu faſſen, welche von nah und fern herbei

Warme Mäntel
aus soliden Stoffen

besonders warme Stoffe
450.00, 350.00.,

Vornehme Tuch- Mäntel

Sport-Striekjacken
entzückende

Solide Straßenkleider
geschmackvoll gearbeitet

aus rein wollenen Stoffen

elegant gearbeitet

Besonders preiswerte
Winter-Mäntel.

198.00, 148.00. 9800
Elegante Flausech Mäntel
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Die Höchstlgistung
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tage zu beglückwünſchen. Der langjährige Vorſitzende des Ver-
eins, Herr Bankier Robert Somburg, begrüßte in herz
geeilt waren, um Herrn Direktor Dr. Schotten an ſeinem Ehren-
lichen Worten zunächſt den Jubilar nebſt ſeiner Gattin, alsdann
hieß er das nahezu voglzählig erſchienene Lebrerkollegium der An
ſtalt ſowie auch die zahlreichen Ehrengäſte, insbeſondere Herrn
Stadtſchulrat Dr. Truſchel, den Chef der Franckeſchen Stif
tungen Herrn Geheimrat Dr. Nebe, Herrn Oberſtudiendirektor
des ſtädtiſchen Lyzeums 1 nebſt Studienanſtalt, Herrn Dr. De wi-
ſchei d, den Direktor des Reformghymnaſiums, Herrn Dr. Hanf,
den Direktor der Oberrealſchule der Franckeſchen Stiftungen,
Herrn Dr. Hampel, den Direktor des ſtädtiſchen Lyzeums II,
Herrn Vollert uſw. willkommen. Der Vorſitzende brachte
Herrn Dr. Schotten die Glückwünſche des Vereins für ſeine er-
folgreiche Tätigkeit an der Städtiſchen Oberrealſchule dar und
überreichte ihm ein in Erz gegoſſenes, künſtleriſch hergeſtelltes
Reliefporträt Dr. Schottens zum dauernden Andenken an ſeinen
Ehrentag. Ein zweites Exemplar wurde dem Lehrerkollegium
überreicht mit der Bitte, ihm einen Ehrenplatz in der Schule ein
zuräumen. Eine Reihe muſikaliſcher Darbietungen verſchönte das
Feſt. Jm Namen der Ehrengäſte bedankte ſich Herr Geheimrat
Dr. Nebe für die Einladungen zum Feſtabend und brachte ein
Hoch auf Deutſchlands Jugend aus, welche an dem Aufbau des
Vaterlandes in erſter Linie mitwirken müſſe. Herr cand. math.
Maſchinsky überbrachte die Glückwünſche derjenigen Schüler,
welche Herrn Direktor Schotten perſönlich als Lehrer hatten. Der
Jubilar ergriff dann das Wort, um für die ihm in ſo über-
wältigender Weiſe dargebrachten Ehrungen ſeinen wärmſten Dank
abzuſtatten und um den Verein ein weiteres Wachſen und Blühen
zu wünſchen. Die Sludienräte, die Herren Dr. Wernicke und
Dr. Bierbach, brachten zum Schluß in ſchwungvollen Worten dem
Vereinsvorſitzenden, Herrn Somburg, als Dank für ſeine
vortreffliche Leitung des Feſtes ein dreifaches Hoch aus.

Das Parkbad an eine Bank verkauft
Wie wir erfahren, iſt das einer Frau Bockeſer in Wien

gehörende Parkbad geſtern verkauft worden und zwar iſt der
Käufer ein hieſiger Architekt, der den Kauf für eine Bank getätigt
hat. Der Verkäuferin, ſo wurde uns gemeldet, hat man 50 000
Mark Abſtand gezahlt, damit ſie den Badebetrieb mit dem 1. Okto

ber einſtellt.
Die Ausbreitung des Grofkapitals macht damit in unſerer

Zentralſtadt der mitteldeutſchen Induſtrie weitere Fortſchritte.
Bekannt ſind die Erwerbungen verſchiedener Halleſcher Hotels
und Privathäuſer durch Großbanken, die z. Zt. die Umbauten vor-
nehmen laſſen. So erfreulich die wachſende Bedeutung unſerer
Stadt für Handel und Wandel iſt, ſo bedauerlich iſt der Verkauf
des Parkbads, das als einzig größeres Bad in Halle mediziniſche,
griechiſche und Solbäder verabreichte. Die Stadt, die ſ. Zt. zu
Gunſten der Privatbäder ihren mediziniſchen Badebetrieb ein-
ſtellte, wird ernſtlich daran denken müſſen, dieſe Bäder von
neuem einzurichten, da nach ihnen eine große Nachfrage beſteht.

Jubilare
50 Jahre Bankdirektor Haaßengier. Anläßlich ſeines

50jährigen Jubiläums gewährte Herr Bankdirektor Haaßengier
einem Mitglied unſerer Redaktion eine Unterredung. Herr
Haaßengier, der in Halle wohlbekannte Gründer und bisherige
Seniorchef des Bankgeſchäftes Haaßengier u. Co., das, wie wir
geſtern meldeten, von der Allgemeinen Deutſchen
Kreditanſtalt in Leipzig aufgekauft wird, iſt am 22. De-
zember 1846 in Halle geboren als Sohn des Fabrikdirektors
Andreas Haaßengier. Er beſuchte die Latina und trat dann in
das Bankgeſchäft H. F. Lehmann ein. Später arbeitete er fünf
Jahre bei S. Bleichröder in Berlin. Dann war er kurze Zeit in
dem Geſchäft ſeines Vaters tätig, jedoch glaubte er, und wie der
Erfolg bewieſen hat, mit Recht, ſeine Kenntniſſe beſſer im Bank-

linh.: Johannes Haqgenow, Leipziger Straße 94.
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n zu rönnen, und ſo gründete er mit 3000 Mark am
1. Oktober 1871 ſein bekanntes Bankgeſchäft. Aus kleinen An

fängen entwickelte er es zu dem jetzigen angeſehenen Geld
inſtitut. Jn der Hauptſache iſt dieſes Aufblühen dem ſtets
ſoliden und wohlüberlegten Geſchäftsgebaren des Herrn Haaßen-

verdanken. Der beſondere Geſchäftszweig der Bank be
ſteht in der Emiſſion von Städte- und Provinzialanleihen.
a dem Leiter und ſeinen Angeſtellten von denen manche
päter zu Mitleitern dieſes Geſchäftes wurden, herrſchte ſtets einatriarhauiſches Verhältnis. In charitativer Hinſicht hat ſich

Herr Haaßengier ebenfalls viele Verdienſte um Stadt und Reich
erworben. So beſteht z. B. eine Stiftung an der Latina für
Unterſtützu'ng bedürftiger Schüler, eine andere
Stiftung t er der Kunſtgewerbeſchule überwieſen, eine
weitere ſoll begabten Künſtlern und Künſtlerinnen den Weg in
ihr Fach ebnen. Während des Krieges hat er vielfach ſehr be
deutende Summen für die Unterſtützungszwecke und die Linde-
rung der Not ergegeben. Es iſt ſehr bedauerlich, daß nunmehr
ſein Geſchäft, das ihm in der Hauptſache ſeine Blüte verdankt,
von einer Großbank, nachdem bereits im Frühjahr ein ähnliches
Angebot noch abgewieſen worden war, aufgeſaugt wird.
Die Wertſchätzung, die der Jubilar in allen Kreiſen der Stadt
erfährt, geht aus den zahlreichen Spenden und Glückwünſchen
hervor, die ihm zum heutigen Tage dargebracht wurden. Zur
Gratulation at ſich auch General Maercker angeſagt. Auch wir
möchten nicht verfehlen, dem Jubilar an dieſer Stelle unſere
herzlichſten Glückwünſche zu ſeinem Ehrentage darzubringen und
hoffen, daß ihm noch ein langer und freundlicher Lebensabend
an der Seite ſeiner Frau Gemahlin beſchieden ſein möge. A

Vom Sieg des deutſchen Gedankens“
Jm „Neumarktſchützenhaus“ ſprach geſternKapitän z. S. a. D. Hagedorn in einer Veerſammlung,

die der „Deutſche Herold“, Bund der Vorkämpfer für Deutſch
völkiſches Zeitungsweſen und deutſche Politik einberufen
hatte. Jn tiefſchürfenden, gehaltvollen Ausführungen zeigte
er, wie dem deutſchen Gedanken zum Siege zu verhelfen ſei.
Er entwickelte die tiefen, verhängnisvollen Beziehungen, die
das Judentum ſich ſeit Jahr und Tag an den maßgebender
Stellen geſichert habe, ſtreifte deſſen Rolle bei Krieg und Re
volution und enthüllte rückſichtslos ihre unheilvolle Tätigkeit
bei der Vergiftung der deutſchen Volksneinung. Dodurch, daßfaſt 90 Prozent der deutſchen Zeitungen in jüdiſcher Hand
und damit jüdiſcher Einflußmacht liegen, kann das Judentum
täglich auf unſere öffentliche Meinung einwirken. Hier alſo
muß der Hebel zu einer Beſſerung eingeſetzt werden. G gilt,
ihm die Führung in der Preſſe zu entreißen. Wohl müſſen
wir uns auf ein zähes und langwieriges Ringen gefaßt
machen, weil es gegen ein enormes Kapital geht, doch der Sien
muß gelingen, denn ſonſt iſt der Sieg Herrmanns, iſt der
Sieg eines LettowVorbeck umſonſt geweſen. Das Ziel, eine
deutſche Preſſe zu ſchaffen. muß von jedem einzelnen eifri,
verfolgt werden. Heraus mit den jüdiſchen Zeitungen aus
deutſchem Hauſe! Wenn dann das Volk neu erſtanden iſt,
dann kommt von alleine der Mann, der den deutſchen Ge
danken zum Siege verhelfen wird und der uns Unſere deutſche
Freiheit ſchafft. Aber die Vorbedingung dazu it, daß wir
wieder von tiefer Vaterlandsliebe durchd rungen
werden, alle, das gantze deutſche Volk. Denn nur in einiges
Volk werden wir ſein, wenn deutſche Geiſtesart wieder All-
gemeingut geworden iſt. „Das eine Volk, das kann Dich
retten, ſei deutſch, ſei deutſch, dann brichſt Du Deine Ketten.“

Wo iſt der Zucker? Viele Hausfrauen uſw. bemühten
ſich geſtern in den einſchlägigen Geſchäften, auf Marken den ihnen

noch für September zugewieſenen Zucker zu erhalten. Sonder-
barerweiſe war aber in faſt allen Geſchäften kein Markenzucker
zu bekommen, worüber natürlich bei den Hausfrauen und anderen
Käufern eine arge Enttäuſchung entſtand.

R. Stange's ſtaatlich genehmigte Muſikſchule kann am
3. Oktober auf ein 25jähriges Beſtehen zurückblicken.
Die aus dieſem Anlaß ſtattfindende Feier mit Feſt
konzert wird der Ferien halber auf den 30. Oktober ver
legt. Sie finde; in der Loge zu den 5 Türmer ſtatt. Die
Muſikſchule wurde 1896 gegründet. Das erſte Schülerkonzert
fand am 8. März 1902 im „Hotel Kronprinz“ ſatt. Auch
wurde zu gleicher Zeit an der Schule ein Schülerorcheſter vin-
gerichtet, welches ſtändig bei allen ſolgenden Schülerkongerten
mitwirkte. Z. Zt. beſitzt es 30 Mitglieder. Regelmäßig fanden
im Jahre zwei Schülerkonzerte vor der Oefſentlichkeit, ſowie
Elternabende ſhatt. Eine Lücke in der großen Schülerzahl
verurſachte der Krieg; 24 Schüler erlitten den Heldentod. Jn
der Muſikſchule fanden eine Anzahl Muſikſchülerinnen und
Orcheſtermuſiker, ſowie eine große Zahl Lehrer und Lehre-
rinnen ihre enuſikaliſche Ausbildung. Das Zuſammenjpie!
wird in R. Stange's Muſikſchule beſonders gepflegt, regel-
mäßig finden Trio- und Quartettabende ſtatt. 1920 wurde
außer dem beſtehenden Schulorcheſter noch ein Muſikzirkel
für jetzige und frühere erwachſene Schüler gegründet, welcher
ſich beſonders dem Orcheſterſpiel widmet.

Die Parfümerie- und Toilettewaren-Firma Oscar
Vallin ſen., Leipziger Straße 17,
auf ein 50jähriges Beſtehen zurückblicken.

konnte vor kurzem

GEBT FOR OPPAU
Die von der „Halleſchen Zeitung“ veranſtaltete Spende

für die Not, die aus dem Unglück in Oppau entſtanden iſt,
hat bisher folgendes Ergebnis gehabt:

1. Quittung.
Ungenannt 10 Ungenannt 5 Wagner 5 Unge

nannt 10 Streit, Streiberſtraße 7, 5.; Fr. Marie Benecke
10 Fritſch 3 Fritz Schache 10 Friebel, Halle a. S.
10 Kopf, Merſeburgerſtraße 104, 10 Helmut Kromphard
20 Rannenberg, Fichteſtraße 4, 5 Gebhard 50 Gott-
ſchalk 20 A. Httlr. 10 Dr, Tapprogge 50 Paul
Herzfeld, San.-Rat, Halle, 50 Fabrikbeſitzer R. Ernſt Weiſe
(Weiſe u. Monski) 2000 Obſtweinſchänke Büſchdorf 30
Dahlke, Oberingenieur, Halle, 25 F. Holter, Gutsbeſ., Wiede-
mar, 200 Frl. Matthes 20 Dr. med Johannes Schmidt,
Löbejün, 20 A.

Weitere Zahlungen werden in unſerer Geſchäftsſtelle
en gegengenommen.

Die Auszahlung der Pflegegelder für die ſtädtiſchen
Pflegekinder findet von jetzt ab nicht mehr im Jugendamte,
ſondern in einem Vorraum der ſtädtiſchen Sparkaſſe, Rat
hausſtraß 5/6 ſtatt.
des Haupteingangs der Sparkaſſe.

Kein Schulgeldnachlaß mehr. Der Schulgeldnachlaß, der
bisher für zweite, dritte uſw. Kinder, die höhere Schulen be-
ſuchen, gewährt wurde, fällt mit Wirkung vom 1. Oktoker d. J.
auf Grund miniſterieller Verfügung weg.

Auf dem Wochenmarkte werden die Erzeugniſſe aus
Garten und Feld immer noch in reichlichen Mengen feilgeboten.
Beſonders iſt der Gemüſevorrat ein geoßer. Kohl aller Art
dominiert. Daneben tritt jetzt der Spinat, der auf dem heuti-
gen Markte für 50 bis 60 Pfd. das Pfund zu kaufen war. Die
Preiſe für die Kohlarten halten ſich beharrlich auf der Höhe von
1 bis 1,50 Mark für das Pfund. Braunkohl, der heute zum
erſten Male in größeren Mengen zur Stelle gebracht worden
war, koſtete 1 Mark. An Birnen und Aepfeln fehlte es
heute ebenfalls nicht. Sc manche Hausfrau möchte für ihre
Lieben recht viel davon kaufen, allein die hohen Preiſe das
Pfund koſtet bis zu 3 Mark machen es zur Pflicht, die Ein
käufe hierin zu beſchränken. Das Angebot in Kartoffeln
war beute verhältnismäßig gering. Das Pfund koſtete durchweg
65 Pfg., hier und da wurden aber bereits 75 Pfg. gefordert.
Grüne und weiße Bohnen gab es heute auch noch, und
zwar dos Pfund zu 2 bis 2,50 Mark, zu kaufen.

Kirchliches. Vom morgigen Sonntag ab fällt in den evan-
geliſchen Kirchen unſerer Stadt mit Ausnahme von St. Moritz
der Frühgottesdienſt um 8 Uhr fort. Dafür findet Abend-
gottesdienſt um 6 bzw. 5 Uhr ſtatt. Der Hauptgottesdienſt
in allen Kirchen wird nach wie vor um 10 Uhr vormittags ge-
halten. Aus Anlaß des Erntedankfeſtes findet morgen in
mehreren Gotteshäuſern im Hauptgottesdienſt Chorgeſang
ſeitens der Kirchengeſangvereine ſowie Abendmahl ſtatt. Herr
Paſtor Kindervater hält um 10 Uhr in St. Johannes
ſeine Abſchiedspredigt. Der ehrwürdige Geiſtliche verläßt, wie
wir bereits mitteilten, Halle, um eine Pfarrſtelle in einem Orte
am Petersberge anzunehmen. An die Stelle des Scheidenden
tritt Herr Paſtor Gueinzius.

Halleſche Filmſchau
U.-T. Leipzigerſtraße. „Das Lied von der glut-

roten Blume.“ Daß die Nordiſchen uns immer wieder ſo
anziehen und daß wir ihnen ſo gerne lauſchen und ihnen noch
lieber zuſehen! Die Blutsverwandtſchaft läßt ſie uns liebhaben
und jenes Blond da oben iſt ja auch unſeres. Nach dem ewigen
„hochſpannenden Senſationsfilmwerk“ der letzten Zeit iſt darum
dieſer nordiſche Film wie eine Erfriſchung, obgleich ja auch er
nicht gerade der ſpannenden Momente entbehrt. Aber
ſie wachſen aus dem Naturgegebenen heraus: die Fahrt
auf einem Baumſtamm durch die wunderſchönen Fälle
nordiſcher Slröme! Auch in das Volksleben der Nordländer
können wir einen tiefen Einblick nchmen, Geſchichten, Hellſtröm
oder Björnſon ſteigen vor uns auf und das Tanzfeſt erinnert
an den zweiten Akt einer „Nielsbühne“. Lars Janſſon und
Edith Eraſtaff ſtehen mit ihrem Spiel wie ausgewachſene
Menſchen jener Welten inmitten all des, zwar nicht zu viel
ſeitigen, dafür aber doch hochdramatiſchen Geſchehens.

Das C.-T. in der Großen Ulrichſtraße bringt in dieſer
Woche den erſten Teil des ſich über vier Wochen erſtreckenden
Epiſodenfilms „Der Silberkönig“ mit Bruno Kaſtner in
der Hauptrolle Gleich die erſten Alte laſſen erkennen, daß es ſich
hier um ein groß angelegtes, ſenſatiensreiches Filmwerk handelt.
Die Hguptperſon Denver, der ehemalige Beamte im Miniſterium,

Der Eingang befindet ſich links im Flur

der ſich ſeine ausſichtsreiche Poſition durch Leichtfertigkeit ver
ſcherzt hat, wird trotz ſeines ſcheinbaren Verſchwindens ſicher
im zweiten Teil wieder auftauchen und der Mittel- und An
ziehungspunkt bleiben. Nachdem uns einige treffliche Auf
nahmen die Schwere des großen Exploſionsunglücks in Oppau
vor Augen geführt, folgen zwei tolle Akte mit dem beſtens be
kannten Karlchen in der Burleske „Der ſchwarze Bräutigam“ und
ſorgen für Aufheiterung. Alles in allem wieder ein ſehr zu
empfehlendes Programm.

WalhallaTheater. Der Spielplan dieſer Woche ent
hält als erſtes Stück das Senſationsdrama in ſechs Akten:
„Der König der Manege“, das uns in die Artiſtenwelt
führt und durch ſchöne Naturaufnahmen wirkt. Als nächſter
Film rollen Auſfnahmen von Bad Harz burg über die
Leinwand. Den Schluß bildet ein nettes Luſtſpiel mit dem
Titel: „Das Recht der Erſtgeborenen“, das ſchließlich mit einer doppelten Verlobung endet.

Theatèr, Konzerte, Vorträge
Stadttheater. Heute, Sonnabend, abends 728 Uhr, wird

der Schwank „Zwangseinquartierung“ r Sonn
tag, nachmittags 224 Uhr, Volksvorſtellung bei kleinen Preiſen
„Die Räuber“, Sonntag, abends 72) Uhr, „Die ver
ſunkene Glocke“, Muſikdrama nach der Märchendichtung
Gerhart Hauptmanns von Heinrich Zöllner. Montag „Figaros
Hochzeit Dienstag „Zwangseinquartierung'“,
Mittwoch „Die verſunkene Glocke“, Donnerstag „Die
Walküre“, Freitag „Rosmersholm“, Sonnabend „Das
Dreimäderlhaus“.

Freie Volksbühne Stadttheater. Die Volksbühnenauf-
führungen des „Barbier von Sevilla“, komiſche Oper in
drei Akten von Roſſini, ſind auf den 10. und 15. Oktober ange
ſetzt. Weitere Aufführungen können nur bei genügender Be
teiligung ſtattfinden. Der Kartenverkauf beginnt in den be
konnten Verkaufsſtellen am Montag. den 8. Oktober. Die Mit-
gliedskarte iſt zur Abſtempelung vorzulegen.

Thalia-Theater. Am Sonntag, abends 728 Uhr, gelangt
das Liebesdramg „Ju gen d“ von Max Halbe zur Aufführung.
Eintrittskarten ſind zu haben an der Kaſſe des Stadttheaters und
an der Abendkaſſe im Thalia- Theater.

Sinfoniekonzerte des Stadttheaterorcheſters. (Leitung:
Hans Stieber). Das 11. Sinfoniekonzert findet kommenden

Dienstag im „Thaliaſaal“ unter Mitwirkung der in
Halle beſtens bekannten Konzertſängerin Agnes Leydhecker
(Berlin) ſtatt. Die Leitung hat wieder Hans Stieber, der an
läßlich des 1. Konzertes ſtürmiſch gefeiert und von der geſamten
Preſſe einſtimmig anerkannte Dirigent der Konzerte. Das Kon
zert iſt diesmal ganz auf unbekümmerte Lebensfreude geſtellt.
Es bringt die delikate, in Halle noch nicht gehörte Jtalieniſche
Serenade von Hugo Wolf (Engliſch Horn: Herr Schmiedel).
Auch diesmal hat das Stadttheaterorcheſter den höheren Schul
klaſſen den Beſuch der Generalprobe für den Preis eines Konzert
programmes ermöglicht. Karten bei Reinhold Koch, Alte
Promenade.

Auch das Klingler-Quartett, dieſe hochangeſehene, be
rühmte Künſtlervereinigung, wird ihre Kammermuſikabende
in unſerer Shtadt fortſetzen. Abonnements-Anmeldungen
nimmt die Hofmuſikalienhandlung Heinrich Hothan entgegen.

Zovplogiſcher Garten. Morgen, Sonntag, findet vor
mittags 1034Uhr eine Führung durch den Zoolog. Garten ſtatt,
Trefſpunkt am Raubtierhauſe. Nachmittags von 8328 bis 63
Uhr konzertiert das Philharmoniſche Orcheſter unter Leitung
des Obermuſikmeiſters Karl Steuer. (Siehe Anzeige.)

Vereins- Nachrichten
Deutſchvölkiſcher Schutz- und Trutzbund: Dienstag,

den 18. Gilbhardts (X.), Feier der Schlacht bej Leipzig. Ende
Gilbhardts: Oeffentliche Verſammlung. Sonntäg, den 6. Nebe-
lungs: General Lettow-Tag. Walhallatheater. Sonntag, den
27. Nebelungs: Wulle-Verſammlung. Anfang Julmonds: Völ
kiſcher Kunſtabend: Das deutſche Lied. Einzelgeſang cand. chem.
Vohne (Skaldenlieder). Linde-Quartett: Entwicklung des deut
ſchen Volksliedes. Dienstag, den 20. Julmonds, zweiter Sippen
abend: Weihnachtsfeier. Redner: Pfarrer Wangemann-Magde-
burg: „Das Deutſchchriſtentum“.

Kriegs und Dienſtbeſchädigten und Kriegshinterbliebenen
Vereinigung im Krieger-Verband des Saal- und Stadtkreis Halle.
Sonntag, den 2. Oktober, vorm. 10 Uhr Monatsverſammlung imStadtſchützenhaus. Zwecks Kartoffellieferung zahlreiches Erſchei

nen erforderlich.
Deutſcher Oſtbund. Ortsgruppe Halle. Montag, den

3. Oktober, 268 Uhr Verſammlung im „Hofjäger“. Wichtige Tages
ordnung. Vortrag. Kartoffelbeſtellung. Mitgliedskarten mit
bringen.

Die alten Kameraden
KriegerBegräbnisVerein, Halle a. S., hält am Sonntag,

den 2. Oktober, im „Hofjäger“ ſein 61. Stiftungsfeſt, verbunden
mit Konzert, Ball uſw. ab, wozu ſä ntliche Freunde und Gönner
des Vereins herzlichſt eingeladen ſind.

Wetterbericht
Wettervorherſage des amtlichen Wetternachrichtendienſtesr Sonntag: Ziemlich heiter, trocken, nach kühler Nacht tags

her wärmer.

Neue Mouelle

Kostümen, Nachmittags-, Mantel und
Abendkleider, Mäntel, Pelze, Blusen

in
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Wochenſchau
(vom 24. bis 30. September.

Das wirtſchaftlich einſchneidenſte Ereignis der abgelaufenen
Woche iſt der ſtarke Rückgang des Markwertes. Sein
letzter Grund iſt der Verſailler Vertrag mit ſeinen Anhängſeln,
den verſchiedenen Ultimata. Nachdem Wirth und ſein Kabinett,
das Kab. der guten Hoffnung, die erſten Milliarden an den
Feindbund abgeliefert haben, ſteht drohend in der Zukunft der
nächſte Zahlungstermin bevor, und die Mittel müſſen beſchafft
werden. Dieſe Notwendigkeit vorauszuſehen, erforderte keine
großen kaufmänniſchen Kenntniſſe, und ſo ſtürzte ſich Krethi und

lethi auf den Markt der Deviſen, um dort zu ſpekulieren.z ungeheurer Höhe ſtieg die Mark empor. Daß zu dieſem plötz-

lichen Steigen die private inländiſche Spekulation den Anſtoß
egeben hat, geht unzweifelhaft daraus hervor, daß an den aus-
ändiſchen Börſen, beſonders in Newyork, am erſten Tage nur

ganz unweſentliche Schwankungen in der Mark zu verzeichnen
waren. Erſt in den nächſten Tagen machte ſich die Wirkung der
deutſchen Spekulation auch dort bemerkbar. Eine Verſchärfung
der Kriſe trat ein, als die Jnduſtrie, um ſich für ihren Rohſtoff
bezug Deviſen zu ſichern, in den nächſten Tagen anfing, ſich ein
zudecken. Man kann ihr deswegen keinen Vorwurf machen.
Wohl aber muß man den Kreiſen, die lediglich aus Eigennutz
die Notlage des Vaterlandes ausnutzen. den allerſchärf-
ſten Vorwurf machen. Das Treiben dieſer Kreiſe, die auf
dem Deviſenmarkt nichts zu ſuchen haben, die nicht die Deviſen
für Wirtſchaftszwecke brauchen, iſt ein Unfug erſten
Ranges, ein Verbrechen am deutſchen Volke. Der Börſen-
vorſtand und Reichsfinanzminiſter Wirth ſollten einmal
darüber nachdenken, wie ſie dieſem Treiben ſteuern können. Es
wird allerdings ſchwer ſein, hier das richtige Mittel zu finden.
Oeſterreich hat, um hier abzuhelfen, den Legitimations-
zwang eingeführt, aber nicht den gewollten Zweck damit erreicht.
An der Wiener Börſe ſind ſehr ſtarke Sprünge nach oben zu
verzeichnen, da dieſer Legitimationszwang mit zur ſteuerlichen
Erfaſſung der durch Valutakäufe erreichten Gewinne benutzt wird
und infolgedeſſen die Deviſen nur ſpärlich angeboten werden. Es
herrſchte in Wien eine derartige Erregung über die gewiſſenloſe
Spekulation, daß Polizei aufgeboten werden mußte, um die
Börſe vor dem mit Stöcken und Knüppeln bewaffneten erregten
Volke zu ſchützen. Das dürfte demnach nicht der geeignete Weg
ſein. Das Kab. der guten Hoffnung, das ja ſeinerzeit ein
Steigen der Mark vorausgeſagt hatte, wird doch wohl einen fähi-
gen Kopf unter ſeinen Mitgliedern haben, der den neuen Weg
weiſt. Die Deutſchnationale Volkspartei hat der Regierung durch
eine Anfrage Gelegenheit gegeben, ſich mit dieſer Angelegenheit
zu befaſſen.
iſt ſehr verſchieden. Jn England hat Churchill eine Rede ge
halten, aus der man ſchließen kann, daß man dort recht ketzeriſche
Gedanken über die Forderungen der „lieben“ Bundesgenoſſen
begt. Man hofft Hilfe von einer internationalen Valutakon-
ferenz. Deutſchland wird dieſe Hoffnungen nicht recht teilen,
Konferenzen ſind ſchon oft abgehalten. Brüſſel ſollte z. B. ſchon
einmal das Valutaelend aus der Welt ſchaffen. Seitdem iſt aber
nur die Valuta elender geworden. „Der Worte ſind genug ge-
wechſelt, laßt mich auch endlich Taten ſehen.“ Damit ſcheint es
nun aber noch reichlich ſchlecht zu ſtehen. Unſere weſtlichen Nach-
barn ſehen in dem Valutaſturz Machinationen, die abſichtlich von
uns herbeigeführt worden ſind, um uns den Reparationsver-
pflichtungen zu entziehen.

Nach vielen Mühen iſt es endlich auch gelungen, Frankreich
zur „Aufhebung“ der wirtſchaftlichen „Sank-
tionen“ zu beſtimmen, deren Unkbkilligkeit ſowohl Lord Curzon
als auch Lloyd George bereits zu Anfang Auguſt öffentlich an
erkannt hatten mit dem Hinweis darauf, daß Deutſchland hin-
ſichtlich der Entwaffnung und Entſchädigungen, korrekt verfahren
habe. Freilich iſt auf Betreiben Frankreichs die Aufhebung nach
bekanntem Muſter an ein weiteres Zugeſtändnis Deutſchlands
geknüpft worden: die Anerkennung eines „Jnteralliierten
Ein- und Ausfuhramts“ das Frankreich eine Kontrolle
des deutſchen auswärtigen Handels einräumen würde. Der
Reichstagsabgeordnete Dr. Moldenhauer bemerkt hierzu in der
Zeitſchrift „Fm und Export“:

„Wirtſchaftliche wie politiſche Zwecke Frankreichs verfolgen
die Sanktionen und das an thre Stelle tretende Kontrollorgan.
Wir hätten deshalb gewünſcht, daß die Reichsregierung in Er-
kenntnis der großen wirtſchaftlichen und politiſchen Gefahren,
die das Kontrollorgan in ſich birgt, die grundſätzliche Aner-
kennung verweigert hätte. Sie hätte ſich dabei ohne weiteres auf
die engliſchen Auffaſſungen ſtützen können. Daran ändert nichts,
daß die offenbar damals in Paris überrumpelten Engländer die
Note mit unterſchrieben haben.“

Nur zu einem geringen Teile werden die Bedenken gegen
dieſes Kontrollorgan abgeſchwächt, wenn gemeldet wird, es ſolle
auf die deutſchen Einwände über die Tätigkeit des Ueber-
wachungsorgans in bezug auf Handelsſpione möglichſt Rückſicht
genommen werden. Nach dem Friedensvertrage ſtand Frank-
reich ein Recht weder auf die wirtſchaftlichen
Sanktionen noch auf deren „Erſatz“ zu, und Frank
reich wird ſich nicht zu wundern brauchen, wenn Deutſchlands
Bevölkerung auf Grund der fortgeſetzten Demütigungen in
ſteigendem Maße auf den Verbrauch franzöſiſcher Luxuswaren
verzichtet.

Der kataſtrophale Niedergang der deutſchen Valuta hat
wenigſtens das eine Vorteilhafte gezeitigt, daß die deutſche
Jnduſtrie mit Auslandsbeſtellungen ziemlich
reichlich verſehen iſt. Zahlreiche Werke ſind bis zur vollen
Leiſtungsfähigkeit beſchäftigt; andere könnten es ſein, wenn nicht
wieder einmal die Streikwelle infolge unerhörter Lohn-
forderungen ſtark geſtiegen wäre.
erhöhungen um 2 bis 3 Mark für die Stunde ſind an der Tages

ordnung, und dabei muß damit gerechnet werden, daß die Teue-

eine
wenn die unermeßlichen

rungswelle für Lebensmittel erſt im Anzuge iſt,
weſentliche Teuerung tritt erſt ein,
Steuerlaſten, die jetzt vorbereitet werden, eingeführt ſind. An
dem Metallarbeiterſtreik iſt nahezu ganz Mitteldeutſch-
land, wo die Kommuniſten ihre Hauptſitze haben, beteiligt;
daneben tobt der Streik auch in bedeutenden Unternehmungen
der chemiſchen Jnduſtrie und hat zu brutalen Exzeſſen gegen
Direktoren geführt. Die Verwilderung der Arbeitermaſſen macht

denn

Forderungen von Lohn-

Die Stellung des Auslandes zum Valutaproblem

hl

bedenkliche Fortſchritte und müßte eine pflichtbewußte Regierung
zum Nachdenken über die Urſachen dieſer Erſcheinung anregen.
Von der gegenwärtigen iſt das ſchwerlich zu erwarten, da ſie ſich
nach einem Bekenntnis des Reichskanzlers auf die Seite des
Proletariats ſtellt. Das Unternehmertum iſt f die ſelbſtän
dige Verteidigung angewieſen. Daß die Verelendung unſerer
Valuta mit der verſchlechterten Arbeitsverfaſſung in urſächlichem
Zuſammenhonge ſteht, wollen die gegenwärtigen Machthaber in
der Regierung nicht erkennen. Sie erblicken ihren Hauptberuf
darin, allen Forderungen der Beamten und Arbeiter nach Mög
lichkeit gerecht zu werden, verſetzen zu dieſem Zwecke die Noten-
preſſe in hafte Tätigkeit und laſſen die Dinge laufen, ohne
ſie zu meiſtern.

Zum Sozialiſierungsvorſchlag Bechkmann
Jn ſeiner Schrift „Sozialiſierung, Bodenreform, Frei-

wirtſchaft fordert Beckmann, mit dem ſich die Preſſe neuerdings
wieder lebhaft beſchäftigt, eine Wiedereinführung der Lehens-
verfaſſung in den deutſchen Bergbau, und findet damit beſonders
unter den Bodenreformern viele Anhänger. Das Kohlen-
vorkommen ſoll auf den Staat übertragen, ſeine
Ausbeutung jedoch an den Meiſtbietenden zur freien
wirtſchaftlichen Verwendung verpachtet werden. Wenn ſich dieſer
Vorſchlag nur auf die noch freien Kohlenvorkommen und nicht
auf die durch Kapital und Arbeit erſt zum wirtſchaftlichen Gut
erhobenen Kohlenbergwerke erſtrecken ſollte, ſo könnte man ſich
unter Umſtänden mit dieſem Vorſchlag ausſöhnen. Tatſächlich
fordert man aber eine Enteignung auch der alten Berg
werksbeſitzer, die durch eine mit etwa 10 Prozent kapitali-
ſierte Pacht mit Tilgungszahlungen in 25 Jahren entſchädigt
werden ſollen. Als Pächter der dem Staat übertragenen Kohlen
vorkommen ſoll der Meiſtbietende gelten. Um die Beteiligung
von ſozialen Arbeitsgemeinſchaften an der Ausbeutung der Berg
werke zu ermöglichen, iſt die Bildung von Knappſchaften vorge
ſehen worden. Auch dieſer Vorſchlag könnte bingenommen wer-
dn, wenn man von dem Gedanken ausgeht, daß die Arbeiter in
den Genoſſenſchaftszechen ihre Reife für die Sozialiſierung be
weiſen ſollen. Unbedingt zu verurteilen iſt es aber, daß
der Staat für die vom alten Beſitzer aufzukaufenden För-
deranlagen Bürgſchaft leiſten ſoll. Mit demſelben
Recht könnten auch die alten Unternehmer vom Staat eine ent
ſprechende Bürgſchaftsbeihilfe verlangen. Wirtſchaftlich iſt aber
das eine wie das andere vom Uebel. Das wichtigſte Kennzeichen
der Unternehmerfunktion beſteht in dem Tragen des Riſikos.
Wenn die Arbeiterſchaft in Knappſchaften zuſammengeſchloſſen
als Unternehmerin auftreten will, wird ſie auch das Riſiko
tragen müſſen. Sollte ſich dieſes als unmöglich zeigen, iſt der
geplanten Einrichtung hiermit das Urteil geſprochen.

Erhöhung der Tabakſteuer am 1. Oktober d. Js
Berlin, 30. September 1921.

„npt. Trotz aller Bemühungen des Tabakgewerbes, den
Reichsfinanzminiſter zur Zurücknahme ſeiner Verfügung vom
4. Juli d. J. zu veranlaſſen, iſt dies doch nicht gelungen. Auch
das Reichskabinett hat es abgelehnt eine Aufhebung dieſer Ver-
fügung zu befürworten. Danach wird bei der Zigarre vom 1. Ok-
tober ab nur noch ein Steuerrabatt von 50 Proz. auf die
Vanderole gewährt gegen bisher 65 Proz., was einer Steuerer-
höhung von etwa 40 Proz. gleichkommt. Bei der Zigarette, die
bisher in den oberſten Preislagen einen 30prozentigen Rabatt auf
die Banderole genoß, fallen alle Steuerrabatte x und es treten
die vollen Sätze in Kraft. Jn einer neuen Tabakſteuernovelle
beabſichtigt die Regierung den ab 1. Oktober geſchaffenen Zuſtand
im weſentlichen als neuen Gefetzvorſchlag einzubringen. Nur bei
Kau- und Schnupftabak ſollen für die oberen Preisklaſſen noch
einige weitere Steuerſtufen eingeführt werden. Wie verlautet, iſt
aber beabſichtigt, dem Tabakgewerbe in der Goldzollfrage etwas
entgegenzukommen. Nicht, daß nun eine gänzliche Aufhebung des
Goldzolles beim Rohtabak in Frage käme, jedoch ſoll er von einer
weiteren Erhöhung des Goldzolles nicht mehr getroffen werden,
dergeſtalt, daß, wenn der Satz für den Goldzoll erhöht wird,
gleichzeitig der Gewichtszoll für Rohtabak ermäßigt wird, ſo daß
die jetzige Zollbelaſtung von 13 Mk. für ein Kilogramm Roh-
tabak nicht überſchritten wird.

industrie, Handel, Handwerk
R. Abbruch der Lohnverhandlungen in Anhalt. (Eigener

Drahtber'icht.) Die Lohnverhandlungen in der anhaltiſchen
Metallinduſtrie die an der Handelskammer geführt wurden, ſind
ergebnislos verlaufen. Sie wurden abgebrochen. Da die Forde-
rungen der Arbeitnehmer auf Anerkennung des Magdeburger
Schiedsſpruches von dem induſtriellen Verband als völlig un-
möglich bezeichnet wurden, beſteht die Wahrſcheinlichkeit, daß die
Betriebe der geſamtn anhaltiſchen Metallinduſtrie zum Stillſtand
gebracht werden.

npt. Erſte Groß- Berliner Tabakmeſſe. Vom 4. bis einſchließ-
lich 7. Oktober findet im Etabliſſement „Neue Welt“, Haſenheide
108--114, die erſte Groß- Berliner Tabakmeſſe ſtatt (geöffnet von
vormittags 1 Uhr bis abends 10 Uhr). Es iſt dies die erſte
Sondermeſſe des Tabakgewerbes in Berlin, und man hat hier
auch zum erſten Mal inſofern eine Neuerung getroffen, als zum
Beſuch dieſer Meſſe nur Angehörige des Gewerbes, insbeſondere
Zigarrenhändler, zugelaſſen werden und zwar bei freiem Eintritt.
Die Meſſe iſt recht gut beſchickt und dürfte als eine ſehr inter
eſſante Fachausſtellung angeſprochen werden.

Teuerungszuſchläge auf elektriſche Maſchinen. Die Teue-
rungszuſchläge für Elektromotoren, Transformatoren und ſonſtige
elektriſche Maſchinen werden ab 1. Oktober von 420 auf 450 Pro
zent erhöht.

Weitere Preiserhöhung für Kupferblechpreiſe. Wie aus
Eſſen gemeldet wird, hat der Kupferblechverband, der vorgeſtern
erſt ſeine Verkaufspreiſe um 225 Mark erhöht hatte, heute be-
reits abermals eine weitere Preiserhöhung um 300 Mark auf
4100 Mark für den Doppelzentner vorgenommen.

Die Pelzwarenverſteigerung der Sowjets. Auch der zweite
Tag der in Leipzig für Rechnung der Sowjetregierung ſtatt
findenden Rauchwarenauktion fand unter lebhafter Beteiligung
ſtatt. Die Tendenz beharrte weiter in aufſteigender Richtung.

Sonnabend, 1. Oktober 1921.

eitung
für Rohluchſe 600--5100 Mark, zukereitete amerikaniſche800 bis 3000 Mark, rohe Wölfe 500 bis 1600 Mart,

Loſe bis 3700 Mark.

Es wurden be hlti
iber

einzelne

w. Wiener Meſſe A.G. Der Arbeitsausſchuß hat in ſeiner
letzten Sitzung beſchloſſen, die Frühjahrsmeſſe
Zeit vom 19. bis 25. März 1922 abzuhalten.

Berliner Kartoffelnotierungen.
für Kartoffeln notiertekommiſſion

folgende Preiſe in Mark für 50 Kilogramm:
Erzeugerpreiſe:

Speiſekartoffeln, weiße 50——52
vote 49—51

gelbfleiſchige 55——68

Großhandelspreiſe:
56——58

55—57

in der

Berliner Notierungs
am 30. September

ſchränken oder einzuſtellen.

x Gebr. Jentzſch Aktiengeſellſchaft in Naundorf b. Großenhakn.
Der Aufſichtsrat beſchloß, der auf den 2. November einzuberufen-
den Generalverſammlung bei reichlichen Abſchreibungen und
Reſerveſtellungen die Verteilung einer Dividende von
30 Prozent in Vorſchlag zu bringen. Außerdem wurde be-
ſchloſſen, der Generalverſammlung die Erhöhung des
Aktienkapitals von 1000000 Mk. um 1 100000 Mk. in
Vorſchlag zu bringen, und zwar derart, daß auf je eine alte Aktie
eine neue zu Pari bezogen werden kann, während über die Be-
gebung der reſtlichen 100 000 Mark in der Generalverſammlung
vom Vorſtand und Aufſichtsrat beſondere Vorſchläge gemacht
werden ſollen.

Geldmarkt und Banken
T W. Warum nach dem „Matin“ die deutſche Valuta fällt,.

Der „Matin“ berichtet, man wiſſe, daß der deutſchen Induſtrie
große Beſtellungen vorliegen, während ſich die franzöſiſchen und
engliſchen Werkſtätten genötigt ſähen, ihre Erzeugung einzu

Die neuen Schwankungen des Mark-
kurſes wären auf große Ankäufe Deutſchlands von Roh-
materialien im Auslande zurückzuführen.

Folgen des niedrigen Markkurſes. Aus Cleve wird gemeldet:
Die Warenhamſterei nach Holland hat in den letzten Tagen bei
dem geringen Stand der Mark einen faſt unheimlichen Umfang
angenommen. Alle größeren Grenzorte werden jeden Tag von
unzähligen Holländern aufgeſucht, die alles kaufen, was nur
zu haben iſt.

TWU. Errichtung einer ruſſiſchen Staatsbank. Einer Havas-
meldung aus Helſingfors zufolge hat die Sowjet- Regierung die
Errichtung einer ruſſiſchen Staatsbank beſchloſſen.

Handelsschrifttum
Jahrbuch des Norddeutſchen Lloyd 1919/20. (Die deutſche

Seeſchiffahrt unter beſonderer Berückſichtigung des Norddeutſchen
Lloyd und die r des Krieges.) Bremen 1920. Kommiſſions-
verlag Franz Leuwer, Buchhandlung. 24 Bildertafeln, mehrere
Pläne und graphiſche Darſtellungen. Preis 60 Mark einſchließlich
Teuerungszuſchlag. Die diesjährige Ausgabe des Jahrbuches
des Norddeutſchen Lloyd enthält wiederum eine reiche Fülle inter
eſſanten Materials zur Geſchichte der deutſchen Seeſchiffahrt und
der ſchwerwiegenden Folgen des Verſailler Friedensvertrags.
Generaldirektor Heineken eröffnet die Reihe der wiſſenſchaftlichen
Abhandlungen mit einem gedankenreichen Aufſatz unter dem
Titel „Vergangenheit, Gegenwart und Zukunft der deutſchen See
ſchiffahrt“. Weitere Artikel aus der Feder von Angehörigen des
N. D. L. behandeln aktuelle Kanal- und Luftverkehrfragen.
Weiter wird die Entwicklung der Lehrverhältniſſe betrachtet. Aus
den Kriegsjahren berichten 2 Aufſätze über Kriegsgefangenen-
ſchickſale. Der zweite Teil des Buches behandelt den derzeitigen
Stand der Geſellſchaft und zeigt, daß allmählich wieder neues
Leben aus den Ruinnen zu blühen anfängt. Jlluſtrationen in
Kupferdruck ſind eine hervorragende Beigabe des Buches. Die
Jahrbücher des Norddeutſchen Lloyd erfreuen ſich von Jahr zu
Jahr zunehmender Beachtung. Auch die diesjährige Ausgabe
bietet ihren Leſern ſo viel des Jntereſſanten und Belehrenden,
daß ihre Lektüre allen Freunden der Seeſchiffahrt warm empfoh-
len werden kann.

Halliesche Notierungen, Halle a. S., I. Oktober 21
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Gedenktage für die Provinz Sachſen,
für Knhalt und Thüringen

vom 1. bis 8. Oktober.
1. Oktober 1875 Scharzfeld am Harz r Dr. phil. Fritz

Roeder, Studienrat a. d. Kaiſer Wilhelm II.-Oberrealſchule
u. Privatdozent f. engl. Philologie a. d. Univ. Göttingen.

2. Oktober 1834 Magdeburg Ludolf v. Bismarck, Land
rat a. D., Landeshauptmann der Altmark, Herr auf Brieſt u.
Welle (Kreis Stendal) zu Brieſt. 1875 Remſcheid Ehring
hauſen Prof. Dr. phil. Adolf Haſenclever, Privatdozent f.
neuere Geſchichte a. d. Univ. Halle.

3. Oktober 1819 Gründung des Thüringiſch-Sächſiſchen Ver
eins für Erforſchung des vaterländiſchen Altertums und Erhal-
tung ſeiner Denkmale (Thüringiſch-Sächſiſcher GeſchichtsVerein)
zu Naumburg, jetzt in Halle. 1851 Kettwig a. d. Ruhr Geh.
Konſiſtorialrat Großh. Heſſ. Geh. Kirchenrat D. theol. h. c., Dr.
phil. h. c. Ferdinand Kattenbuſch, o. Prof. d. ſyſtemat.
Theol. a. d. Univ. Halle. 1873 Jena Lic. theol., Dr. phil.
Friedrich Lipſius, a. o. Prof. f. Philoſophie a. d. Univ. Leipzig.

4. Oktober 1861 Schwanebeck, Kreis Oſchersleben Dr. phil.
Walter Gebensleben, 1896--1912 Politiſcher und Chef-
redakteur der „Halleſchen Zeitung“ in Halle (f 12. 12. 1912 Halle).

1865 Rothbach im Elſaß Prof. Dr. phil. h. c. Friedrich Lien-
hard, Dichter u. Schriftſteller in Weimar.

5.. Oktober 1821 Grünberg in Schleſien Dr. phil. Rudolf
Haym, 1850--1901 Privatdozent, a. o. und o. Prof. d. Philo-
ſophie u. neueren Literaturgeſchichte a. d. Univ. Halle 27. 8.
1901 St. Anton am Arlberg). 1859 Dresden Geh. Hofrat Dr.
vphil. Walter Jude ich, o. Prof. d. alten Geſchichte a. d. Univ.
Jena. 1872 Breslau Dr. jur. Max Fleiſchmann, o Prof.
d. Staatsrechts, Verwaltungsrechts, Völkerrechts u. Kirchenrechts
g. d. Univ. Halle. 1872 Berlin D. theol. h. c. Paul Glaue,
a. o. Prof. f. praktiſche Theol. a. d. Univ. Jena. 1903 Grün-
dung des Vereins für Kirchengeſchichte der Provinz Sachſen.
6. Oktober 1849 Regensburg Geh. Med.-Rat Dr. med.

Maximilian Ob erſt, o. Honorarprof. für Chiurgie a. d. Univ.
Halle. 1859 Jnſterburg Prof. Geh. Sanitätsrat Dr. med.
Paul Braunſchweig, Privatdozent f. Augenheilkunde a. d.
Univ. Halle.

7. Oktober 1791 Deſſau Wilhelm Müller, Dichter 30.
9. 1827 Deſſau). 1846 Giebichenſtein Heinrich Franz Leh
mann, 1788 Gründer und bis zu ſeinem Tode Jnhaber des
Bankhauſes H. F. Lehman in Halle 9. 1. 1764 Domäne Deters-
hagen bei Burg, die der Vater in Pacht hatte). 1858 Wil
helm Prinz von Preußen, der ſpätere Kaiſer, tritt die Regent-
ſchaft in Preußen an.
S. Oktober 1585 Köſtritz a. d. Elſter Heinrich Schü tz, Kur
fürſtl. Hofkapellmeiſter in Dresden, bedeutender Tondichter (f 6.
11. 1672). 1842 Wallhauſen, Kreis Sangerhauſen, Prof. Dr.
phil. Erwin Kayſer, 1848--98 a. Gymn. Erfurt daſelbſt
26. 8. 1898). 1859 Barzwitz Superintendent Johannes
Meinhof, Pfarrer an St. Laurentius in Halle. 1875 Löwen-
ſtein in Württemberg Fräulein Dr. phil. Berta Schleſinger,
Sekretärin a. d. Univ.-Bibl. Halle.

Landarbeiterſtreik um Halberſtadt
Große Gefahr für die Hackfruchternte.

d. Halberſtadt, 1. Oktober.
Der ſchon längere Zeit drohende Landarbeiterſtreik iſt
hier zur Wirklichkeit geworden. Als Grund geben die Streik-
führer an, daß die Arbeitgeber die Verhandlungen über Gewäh-
rung einer Teuerungszulage ſolange verzögert haben, daß Be-
ſprechungen erſt Mitte des Oktober ſtattfinden können. Der Land
arbeiterverband, Ortsgruppe Halberſtadt, beſchloß mit Mehrheit
den Streik, ſo daß für die Kartoffel- und Rüben-
ernte große Gefahr beſteht.

Seitungsſetzerſtreik in Erfurt
w. Erfurt, 1. Oktober.

Die in den hieſigen Zeitungsdruckereien beſchäftigten Buch
drucker ſind heute früh in den Ausſtand getreten; mit Aus-
nahme des Perſonals der Tribünendruckerei, die die
Forderungen bewilligt hat.

g. Gröbers, 1. Oktober. (Jn erheblich verletztem Zu
ſt an de) wurde in vergangener Woche auf der Straße nach Bruck-
dorf in der Nähe des Benndorfer Weges von zwei Radfahrern ein
junger Mann aufgefunden. Die Radfahrer meldeten ihre Wahr-
nehmung der Schweſternſtation in Dieskau, worauf dem Verletz-
ten Hilfe und Ueberführung nach der Klinik in Halle zuteil
wurde. Vernehmungsfähig erklärte der Fremde, in einem
Dresdener Hotel zwei Herren kennengelernt zu haben, die ihn, da
Halle ſein Reiſeziel geweſen ſei, eingeladen hätten, ihr Auto mit
benutzen zu dürfen, da auch ſie dorthin fahren würden. Zuvor
hatten ſie noch geſpeiſt und Wein getrunken. An der Fundſtelle
habe er gebeten, das Auto anhalten zu wollen um auszuſteigen,
da ihm ein Unwohlſein befiele. Hierbei habe er mehrere Schläge
und Stiche erhalten, ſei ſeiner Barſchaft von mehreren Tauſen-
den Mark und Oberkleidung beraubt und hilflos zurückgelaſſen
worden, da er das Bewußtſein verloren habe. Wer die Fremden
geweſen ſeien, wiſſe er nicht. Offenbar ſeien ihm, welcher der
Sohn eines Jngenieurs und ſelbſt Kunſtmaler aus Böhmen iſt,
Betäubungsmittel durch Wein in Dresden beigebracht worden.
Auto und Jnſaſſen ſind ſpurlos verſchwunden.

K. Merbitz beim Petersberge, 30. Sept. Einweihung
des Ehrenmals für die Gefallenen.) Am letzten
Sonntag wurde auf dem Friedhof das Denkmal für die Ge-
fallenen des Weltkrieges aus hieſiger Gemeinde eingeweiht. Vor
der Einweihung war Feſtgottesdienſt. Als der Feſtzug ſich auf
dem Friedhof geordnet hatte, ſang die Feſtverſammlung das
Lied: „Mitten wir im Leben ſind mit dem Tod umfangen“, wo
bei die Denkmalshülle fiel. Während der Namenverieſung der
13 Gefallenen legten die Angehörigen und Vertreter des Jung-
frauen- und Burſchenvereins Krängze nieder. Nach Geſang. des
121 Pſalms: „Jch hebe meine Augen auf“, dankbe der Orts-
geiſtliche, Herr Paſtor Müller aus Nauendorf, allen denen,
die mit Opfern an Zeit und Geld das Denkmal errichten halfen
und übernahm es in den Schutz der Kirchengemeinde.

tk. Greiz, 1. Oktober. (Komdnerzienrrt Georg
A. Schleber Jm 74. Lebensjahre verſiarb hier der
erſte Vertreter der Großinduſtrie, Geh. Kommergzienrat Georg
A. Schlebepy, Ehrendoktor der techniſchen Hochſchuke Dresden.
Er war der Seniorchef der bekannten Färberei und Appretur-
anſtalt Georg Schleber A.-G. in Greiz und Reichendach,
Mitinhaber und Auſſichtsratsmitglied mehrerer anderer großer
induſtrieller Unternehmungen, und konnte erſt vor wenigen
Monaten ſein 50jähriges Geſchäftsjubiläum feiern. Bei ſeinem
Jubiläum ehrte ihn die Stadt Greiz dadurch, daß ſie einer
Straße den Namen Georg Schleberſtraße gab. Der Ver-
ſtorbene galt als großer Wohltäter.

Weida, 29. September. (Zur Finanznot der Ge-
mweinden.) Trübe Ausſichten in bezug auf Ueberweiſung der
Anteile an der Reichseinkommenſteuer eröffnete Bürgermeiſter
Faber im Gmeinderat. Jn den ſtädtiſchen Haushalt ſind
dieſe Anteile mit 1.5 Millionen Mark eingeſetzt; gezahlt ſind
für das erſte Halbjahr aber nur 112 000 Mark als 2. Rate. Die
1. Rates iſt nicht ausgezahlt, ſondern als im Vorjahr zuviel ge
zahlt mit 130 000 Mark einbehalten worden. Wie die Stadt den
Ausfall decken ſoll, weiß natürlich niemand. Dabei iteigen die
Ausggaben der Stadt unheimlich

Unſere Vocrausſagen
Magdeburg. 1. Rennen: Chimäre--Famos. 2. Rennen:

Schanze--Penditö. 3. Rennen: Orkus--Falke. 4. Rennen: Hof
narr--Menja. 5. Rennen: Onix--Elfchen. 6. Rennen: Lanze--
Maral. 7. Rennen: Purzelbaum-- Herzog 2.

Düſſeldorf. 1. Rennen: Obulus--Exzelſior. 2. Rennen:
Counteß--Malatine. 3. Rennen: Eierbecher--Rari. 4. Rennen:
Laubfroſch--Aurora. 5. Rennen: Duckling--Timok. 6. Rennen:
Waſſerratte--Czermernye. 7. Rennen: Stall Steinrath--Atlas.

UmdiesHußballmeiſterſchaft des Saalekreiſes
Zwei wichtige Verbandsſpiele. Halle 96 und Sportverein 98

vor ſchweren Kämpfen.
Morgen erreichen die Spiele der erſten Runde ihren Höhe

punkt, da alle Mannſchaften die erſte Hälfte ihrer Spiele abſol-
viert haben. Sportlich erfahren die Spiele natürlich noch eine
Steigerung, da in dieſem Jahre die wichtigſten Spiele am Ende
der Runde zu finden ſind. Trotzdem bringt der kommende Sonn
tag unter den 5 Spielen zwei hervorragende Begegnungen, die in
ihrem Ausgang von großer Bedeutung für die Meiſterſchaft ſind,
ja die Tabelle von neuem umgeſtalten können. Das gilt in erſter
Linie von den führenden Mannſchaften, die ihrem ſchwerſten bis-
herigen Gegner gegenüberſtehen und ihr gezeigtes Können an
dieſen erhärten müſſen. Das eine Spiel findet in Halle auf dem
BVoruſſiaplatze ſtatt und führt

Halle 96 und Boruſſia
zuſammen. Dieſes Spiel wird die Aufmerkſamkeit der hieſigen
Sportwelt voll in Anſpruch nehmen. Abgeſehen von der Be
deutung des Sopieles auf den Verlauf der Meeiſterſchaftskämpfe
ſelbſt, weiß man in Halle, daß niemals im ganzen Jahre Vo-
ruſſig ein ſo gutes Spiel liefert wie gegen Halle 96, und anderer
ſeits Halle 96 niemals im ganzen Jahre unter ſo unglücklichem
Sterne kämpft wie in den Boruſſiaſpielen. Die Spiele beider
Mannſchaften ſind Kampfſpiele erſter Ordnung, und der Boruſſia
platz wird morgen einen Maſſenbeſuch aufweiſen. Wie wird das
Spiel enden Dieſe Frage bewegt ſeit Tagen die Gemüter. Ein
Blick in die Zukunft läßt ſich nur ſchwer tun. Verfolgen wir die
Reſultate der beiden Mannſchaften an gemeinſamen Gegnern,
dann müßten ſie annähernd gleich ſtark ſein. Es ſpielten:

Preußen Weißenfels Naumburg

Boruſſia 10 0 4:1 2 2Halle 96 4:0 5 1 1 1Als Ganzes genommen, will uns Halle 96 beſſer gefallen,
da die Elf techniſch beſſer durchgebildet iſt. Dieſen Vorzug gleicht
Boruſſia durch ſeinen Kampfwillen und den eigenen Platz aus.
Wir halten daher den Ausgang für ungewiß.

Das andere wichtige Spiel findet in Naumburg ſtatt und
ſieht

Sportverein 98 und Sportvereinigung 05
als Gegner. Auch hier iſt der Ausgang des Spieles völlig offen.
Wohl hat der Sportverein 98 die beſſere Geſamtleiſtung aufzu-
weiſen, aber es geht ihm wie Halle 96, auch er hat bisher nur die
ſchwächſten Mannſchaften mit einer Ausnahme als Gegner
gehabt. Die Naumburger haben zwar am Sonntag eine ſchwere
Niederlage hinnehmen müſſen, trotzdem ſchätzen wir ſie ſtark
genug ein, den Hallenſern die erſte Niederlage beibringen zu
können. Der Sturm der L8er trifft auf eine ſchwere Hinter
mannſchaft und wird es nicht leicht haben, Tore zu erzielen. Von
dem Naumburger Sturm muß dasſelbe geſagt werden. Wir er
warten darum ein Reſultat mit knappen Torzahlen. Der Aus-
gang läßt ſich nicht vorausſagen.

Leichter hat es der Prophet in den anderen drei Spielen
Auf dem Favoritploatze meſſen ſich

Wacker und Favvorit.
Wenn es auch Wacker nicht leicht haben wird, Favorit niederzu-
ringen, ſo muß doch mit einem Siege unſeres Meiſters gerechnet
werden. Die Blauweißen befinden ſich in aufſteigender Form
und marſchieren mit ſtarken Schritten wieder auf die Meiſter-
ſchaft los. Auch Favorit hat ſich verbeſſert, ſo daß guter Sport
zu erwarten iſt.

Nicht ſchwer wird es den Merſeburgern werden, auf eigenem
Platze in dem Spiele

Preußen-Halle gegen V. f. L. Merſeburg
ſiegreich zu bleiben. Wie wir hören, ſoll die Preußen-Mann-
ſchaft Verſtärkungen erhalten haben. Sie hat es aber auch ſehr
nötig, wenn ſie nicht am Ende der Tabelle ankommen will. Sie
ſcheint tatſächlich die ſchwächſte Mannſchaft im Kreiſe zu ſein.
Der V. f. L. iſt in guter Form, ſo daß er die beiden Punkte
ſicher holen wird.

Recht offen erſcheint uns der Ausgang des Spieles in
Weißenfels zu ſein, wo ſich

Sportfreunde und Sportvereinigung Weißenfels
im Kampfe um die Punkte treffen. Die Hallenſer haben bis jetzt
arg enttäuſcht. Hoffentlich iſt ihnen in dieſem Spiele endlich ein-
mal ein Sieg beſchieden. Jhr Gegner iſt nicht zu unterſchätzen
und hat bisher nur nach tapferſtem Widerſtand die Waffen ge
ſtreckt.

Wenn wir uns in den Spielen für Sieger oder Beſiegte ent-
ſcheiden müſſen, ſo vermuten wir, daß Halle 96, Sport
verein 98, V. f. L. Merſeburg, Wacker und Sport-
freunde das beſſere Ende für ſich haben werden. Allerdings
iſt die Favoritenſtellung von keiner Mannſchaft ſo ſtark, daß nicht
die andere Partei Sieger ſein könnte. Von Ueberraſchungen kann
dann in dieſem Falle nicht geſprochen werden. Die Spiele be-
ginnen um 344 Uhr; nur das Spiel Wacker-Favorit iſt auf den
Vormittag verlegt worden. Beginn 11 Uhr.

Polizeihundprüfung, veranſhaltet vom Deurſchen Schä-
ferhundverein, Ortsgruppe Halle. Am morgenden Sonntag
findet nun die ſeit langem angekündigte Prüfung auf der
hieſigen Pferderennbahn ſtatt. Es ſind 14 Hunde zugelaſſen
und zwar nur durchaus fertig dreſſierte Tiere. Die Prüſung
erſtreckt ſich auf Kriminalarbeit, Gehorſamsübungen und
Mannarbeit. Bei der letzteren iſt der Verſuchsverbrecher
durch Schutzanzug geſchützt. Es ſei noch ganz beſonders da
rauf hingewieſen, daß eine Polizeihundprüfung nicht etwa
eine ſcherzhafte Spielerei iſh, ſondern eine durch us ernſte.
den Polizeiintereſſen dienende Veranſtaltung. Es werden
große Anforderungen an die Hunde geſtellt, noch dazu die
Prüfungsordnung in dieſem Jahre vedeutend verſchärft iſt.
Die hieſige Ortsgruppe hat die Eintrittspreiſe ſo niedrig ge
ſtellt (Sattelplatz 3,00 Mark, Kinder und Schüler die Hälfte),
daß ſich ein jeder von der Leiſtungs fähigkeit des raſſeechten
deutſchen Schäterhundes, welcher in der ganzen Welt als
Renomier- und Schutzhund geachtet iſt, überzeugen kann.
Der anerkannte Preisrichter des S. V., Herr Baron v. Forſtner,
Halle, wird es nicht leicht haben, bei den guten Hunden den
Sieger feſtzuſtellen. Bemerkt ſei noch, daß die Preis verteilung
und fröhliches Beiſammenſein abends im Rennbahnreſtaurant
ſtattfindet.

Für das Deutſche Derby und den Deutſchen Stutenpreis
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1922 war am Dienstag der zweite Einſatz zu zahlen. Jm Dkrby
blieben von 150 abgegebenen Unterſchriften in Berlin und Wien 758
und im Deutſchen Stutenpreis von 90 Unterſchriften 58 ſtehen.
Eleichzeitig war für Deutſches Derby und Deutſcher Stutenpreis

1923 Nennungsſchluß. Für das Derby wurden in Berlin 185
Unterſchriften abgegeben. Am ſtärkſten engagiert ſind die Ställe
Weinberg, Oppenheim und Lewin mit je 11 Nennungen, Graf
A. Armin, J. Beutler und das Hauptgeſtüt Graditz ſowie R. Lin
denberg, H. v. Opel und L. u. W. Sklarek mit je 6 Meldungen.
Der Deutſche Stutenpreis 1923 fand in Berlin 120 Unterſchriften.
Hier iſt der Stall Weinberg mit 11 Pferden am ſtärkſten ver
treten vor dem Hauptgeſtüt Graditz mit 9, Graf A. Arnim mit 8
ſowie L. Lewin und das Geſtüt Weil mit je 7 Nennungen.

Ein Städtekampf Königsberg gegen Riga geht am Sonn
tag in Riga vor ſich. Die beiden Städte begegnen ſich mit ihren
beſten Fußballmannſchaften ſowie mit je 10 ihrer leiſtungs-
fähigſten Leichtathleten. Die Königsberger gehen mit den beſten
Ausſichten in den Kampf.

Sportſpende einer deutſchen Firma für das Ausland. Wie
aus Zürich gemeldet wird, hat die Baden-Badener Zigaretten
fabrik Batſchari der Schweiz 10 000 Fr. zur Verfügung geſtellt
mit der Beſtimmung, davon zwei bis drei große Wanderpreiſe
anzuſchaffen, die für internationale Bobſleigh-Rennen in der
Schweiz beſtimmt ſind. Soweit dieſe Meldung. Es dürfte
intereſſant ſein, zu erfahren, warum ſich die deutſche Firma an
das Ausland gewandt hat, obgleich die deutſche Winterſport-
woche Garmiſch-Partenkirchen vor der Tür ſteht. Für dieſe
Summe, die nach deutſcher Währung etwa 200 000 Mark aus-
macht, hätte der deutſche Winterſport außerordentlich gefördert
werden können. Wir haben doch wahrlich nicht Veranlaſſung,
dem reichen Auslande noch beſondere Zuwendungen zu machen.
Oder glaubt die Firma, daß mit der Verſchönerung unſerer
idealſten Kampfſtätte, dem Deutſchen Stadion, durch ihre Reklame
dem deutſchen Sport Genüge getan ſei?

Reichsfahrt des A. D. A. C. Die am Tage nach Schluß
der Automobil- Ausſtellung in Berlin ſtattſindende Automobil-
Tourenfahrt Berlin Heidelberg hat bereits über 100 Mel
dungen gefunden. Für die Abteilung der Kleinkrafträder
und Fahrräder mit Hilfsmotoren ſind 20 Fahrzeuge ge

In Klaſſe II ſtarten als größte Teilnehmerzahl 38 Fahrzeuge,
die Klaſſe III hat 11 Nennungen erhalten und iſt für ein-
und zweiſpurige Fahrzeuge reſerviert, die einen Verkaufswert
von 45 000 Mark präſentieren. Die Klaſſe IV weiſt 28 Mel
dungen auf und iſt zweiſpurigen Wagen mit 8 SP. und einem
Verkaufspreiſe von 100 000 Mark vorbehalten, während in der
letzten Gruppe, der Klaſſe V, Wagen im Werte von über
100 000 Mark teilnehmen. Jnfolge des großen Jntereſſes,
daß ſich für dieſe Fahrt bemerkbar machte, hat der Veran-
ſtalter Nachnennungen bis zum 2. Oktober geſtattet, die an
das Büro des A. D. A. G., Berlin-Zehlendorf, Hotel Kaiſerhof,
zu richten ſind.

Süddeutſchland gegen Weſtdeutſchland. Zu dem am
9. Oktober in MünchenGladbach vor ſich gehenden Vorrunden
ſpiel um den Deutſchen Fußball-Bundespokal wird Süddeutſch
land eine recht ſpielſtarke Mannſchaft ſtellen, die folgendes Aus
ſehen hat: Tor: Lohrmann (Fürth); Verteidiger: Wellhöfer
(Fürth), Müller (Fürth); Läufer: Hagen (Fürth, Kalb (Nürn-
berg), Riegel (Nürnberg); Stürmer: Höger, Herberger (Mann-
heim), Schnürle (Frankfurt a. M.), Popp (Nürnberg), Altvater
(München).

Aus den Gerichtsſcilen
Der Meineisd um die Vaterſchaft

Schwurgericht Halle.
Jn der Sitzung am 30. September wurde gegen den noch un

beſtraften Aufſeher Stanislaus Plazydza? aus Holzweißig,
geboren 1878 in der Provinz Poſen, wegen Meineides verhandelt.
Der Angeklagte iſt ſeit 23 Jahren verheiratet und Vater von
6 Kindern. Die Anklage legte ihm zur Laſt, am 21, September
1920 vor dem Amtsgericht Bitterfeld einen ihm zugeſchobenen
Eid wiſſentlich falſch geſchworen zu haben.

Am 27. Dezember 1919 hatte die ledige Arbeiterin Joſepha L.
in Holzweißig ein uneheliches Kind. geboren, ihr zweites; das
erſte bekam ſie 1914. Den Vater des Kindes zu nennen, hat ſie
ſich auch noch nach der Geburt desſelben geweigert, und erſt, als
ihr von dem Knappſchaftsverein die Auszahlung des Wochen-
geldes verweigert wurde, wenn ſie den Vater nicht nenne, hat ſie
den Angeklagten als den Vater angegeben. Der Bruder der L.
hatte die Vormundſchaft über das zweite Kind, wie auch für das
erſte, übernommen, und klagte gegen den Angeklagten auf Zah-
lung von Alimenten. Da er die Vaterſchaft beſtritt, wurde ihm
ein Eid zugeſchoben, dahingehend, daß er in der Empfängniszeit,
vom 28. Februar bis 29. Juni 1919, mit der L. nicht geſchlechtlich
verkehrt habe. Dieſen Eid leiſtete er; es ſoll ein Meineid ge
weſen ſein. Der Angeklagte hat immer beſtritten und beſtritt auch
in der Hauptverhandlung, überhaupt mit der L. geſchlechtlich ver
kehrt zu haben. Der Angeklagte war Vorſitzender des katholiſchen
JoſephVereins, dem auch die Joſepha L. als Mitglied angehörte;
ſie haben im Verein zuſammen Theater geſpielt, auch gemein
ſam Tanzvergnügen beſucht, ſowie Ausflüge nach Delitzſch,
Halle, Leipzig gemacht. Eigenartig iſt das Verhalten der
Kindesmutter geweſen, die früher immer geſagt hatte, ſie habe
mit P. nichts vorgehabt, er ſei nicht der Vater des Kindes. Der An
geklagte hat die L. in der Zeit, als ſie nicht arbeiten konnte, mit
durchſchnittlich 30 Mark die Woche unterſtützt; er ſoll ihr auch ver
ſprochen haben, ſie zu heiraten, da ſeine Frau krank ſei und doch
nicht mehr lange leben werde. Er ſoll auch von Scheidung ge
ſprochen haben. Ferner behauptete die L., der Angeklagte habe
ihr einmal geſagt, er ſei bei einer Kartenlegerin geweſen, die ge
ſagt habe, ſeine Frau lebe nicht mehr lange, und was die Karten-
legerin geſagt habe, ſei bisher immer eingetroffen. Als die L.
nun einige Zeit nach der Geburt des Kindes kein Geld mehr von
dem Angeklagten bekommen hatte, glaubte ſie ſich verlaſſen, und
hat dann alle die dem Angeklagten ungünſtigen Ausſagen gemacht,
worauf der Bruder der L. den Angeklagten wegen Meineides an
gezeigt hat. Der Angeklagte erklärte alle Angaben der L. als
unwahr,

Die Geſchworenen ſprachen den Angeklagten ſchuldig des
Meineides, worauf das Gericht ihn zu einer Zuchthausſtrafe
von einem Jahre 6 Monaten verurteilte, auf die Strafe
aber 5 Monate der erlittenen Unterſuchungshaft als verbüßt an
rechnete. Auch wurde auf 5 Jahre Ehrenrechtsterluſt
erkannt.

Der Parforcejagd-Klub Berlin hat ſeine diesjährige
ordentliche Mitgliederverſammlung auf Dienstag, den 4. Oktober
54 Uhr, Bendlerſtraße 12/13 beim Wirtſchaftsbund für deutſche
Pferdezucht, (Tiergarten-Tatterſall), angeſetzt. Die erſte Jagd ſoll
vorausſichtlich Sonnabend, den 15. Oktober, geritten werden, mit
hin 2 Tage nach Schluß des Stadion-Turniers. Als Gelände iſt
auch für dieſes Jahr in erſter Linie der Grunewald in Ausſicht
genommen.

Das 2Zahnpulver No. 23reinigt die Zähne so vollkommen. dass schonach karzem Cedraueh das Ansrehen Aerreſnen bedentend verbessert wird.

A. Steinbach. Königstraßbe 14; Oskar Ballin jun., obere Leipziger
Straße 63; B. Bertold. Steinstrabe 48; Max Rädler. Rannische
Strabe 2; Paulus-Drogerie. Friedriehnlatz: Neumarkt-Drogerie,

meldet. Die übigen vier Klaſſen ſind teils recht gut beſetzt.
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Dr. Heinrich Netto
Aus der Geſchichte der Franckeſchen Stiftungen.

Von Studienrat K. Weiske.
Der Bewohner Halles, der die Neue Promenade hinabgehend

ur Linken die langen, kaſernenmäßigen Gebäude erblickt, kennt
zwar als die Erziehungsanſtalten der Franckeſchen Stiftungen,

ie, jetzt von der nach Süden ausgedehnten Stadt umſchloſſen,
einſt außerhalb vor Halles Toren in Glaucha bei Halle gelegen
waren, aber von dem Leben, welches ſich in den vier- bis fünf
ſtöckigen Häuſern abſpielt, hat er keine oder eine nur geringe
Ahnung. Lehrer und Schüler wohnen dort in enger Lebens-
gemeinſchaft und doch natürlich in verſchiedener Lebensgeſtaltung.
Das Schülerleben iſt ſchon mehrfach literariſch behandelt worden.
So hat Dr. K. W. Schmidt, Groß-Lichterfelde, aus dem Gefühle
ar er Verehrung für die Anſtalt, der er ſo viel verdankte,
auf der er eine zwar harte, aber doch ſo glückliche Jugendzeit zu

ebracht hatte, in ſeiner bei Gelegenheit der 200jährigen Jubel-
eier der Franckeſchen Stiftungen erſchienenen Feſtſchrift:
„10 Jahre Zögling der Waiſenanſtalt“ das Schülerleben des
5. Jahrzehnts im vorigen Jahrhundert in anſchaulicher Weiſe ge-
ſchildert, um den Freunden und Gönnern der Stiftungen von
dem Geiſte und den Zuſtänden der Zeit ein Bild zu ſchaffen. Jn
ſeinen Alumnatserinnerungen eines alten Lazeiners ſchildert mit
vom Gefühl der Pietät geleiteter Feder die Jahre 1867——-75 Prof.
Dr. E. Horn, Mitarbeiter für Schulſachen im Miniſterium für
Wiſſenſchaft uſw.

Die Eigenart des Lebens eines Alumnatslehrers oder Er
ziehers an der ſog. Penſionsanſtalt in der erſten Hälfte des
19. Jahrhunderts zeichnet uns eine handſchriftlich hinterlaſſene,

BDeilase Helte

dem Archib der Lateiniſchen Hauptſchule gehörige, von ihm ſelbſt
verfaßte Lebensgeſchichte Dr. Heinrich Nettos, des rechnungefüh
renden Jnſpektors; wir würden jetzt ſagen, Rendanten der Penſ.
Anſt., des Vaters des am 13. Mai 1919 verſtorbenen Geheimrats
und Profeſſors der Mathematik in Gießen Dr. Eugen Netto.

Die Lebensßpeſchichte iſt in zwei Faſſungen vorhanden die
erſte iſt der von ihm ſelbſt in ſeinem beinake vollendeten
72. Lebensjahre r. und am 6. Avril 1868 beendete
Lebenslauf, in dem er ſeine Ju
zweite liegt in einem von anderer Hand geſchriebenen Manufſkript
vor, vermutlich von ihm in die Feder diktiert, da er in den
ſpäteren Jahren an der rechten Hand gelähmt war; nur unter-
ſchrieben iſt es von ihm mit zittriger Hand: „Jm September 1882
in Berlin“. Hier geht er über die Anfänge ſeines Lebens ſchneller
hinweg, um ſich ausführlicher über ſeine Tätigkeit an der Penſ.
Anſt. auszulaſſen.

Geboren am 6. November 1795 zu Oberweimar bei Weimar
als Sohn eines Geiſtlichen, wurde er bis zum 12. Jahre im väter-
lichen Hauſe unterrichtet, bis er Oſtern 1807 das Gymnaſium in
Weimar bezog. Seine Jugendzeit daheim war eine ſehr ange-
nehme, da ſein Vater ein äußerſt beliebter Seelſorger und Kan-

nd ausführlicher darſtellt. Die

zelredner war und in ſeinem Hauſe faſt täglich Gelehrte, Dichter
und Künſtler zu Beſuch hatte. Auch der Herzog Karl Auguſt war
oft im elterlichen Garten zu ſehen im Geſpräch mit dem Geiſt-
lichen über ökonomiſche Gegenſtände, neue Erfindungen und
Gartenkultur. Umgekehrt beſuchte man von Oberweimar aus
häufig Herder, Wieland und Voigt in Weimar. Aber das geiſtig
anregende Leben und die heitere Geſelligkeit nahmen ein Ende,
als der Vater im Jahre 1810 in eine beſſerbeſoldete Pfarrſtelle
bei Apolda verſetzt wurde. Nun wurde das Haus ſeines Lehrers,
des Profeſſors Franz Paſſow, des jungen Netto zweites Vater
haus. Franz Paſſow, den er unter ſeinen Lehrern am Weimarer
Gymnaſium beſonders rühmend neunt, der mit 21 Jahren am
5. Mai 1807 zum Profeſſor der griechiſchen Sprache am Weimarer
Gymnaſium ernannt worden war und mit bedeutendem Erfolge
anregend und begeiſternd wirkte, begünſtigt durch das Glück, eine

Lehrer erſtechen;

jüngeren Schüler überwacht, hatte er doch Zeit zu wiſſenſchaftlicher
Arbeit und erwarb am 8. Oktober 1819 die pliloſophiſche Doktor-
würde. Von der Vielſeitigkeit ſeiner geiſtigen Intereſſen zeugt
es, daß er unter dem 19. Oktober 1822 von der unter dem Hofrat
Lenz ſtehenden mineralogiſchen Geſellſchaft in Jena, der er ſchon
als Student angehört hatte, zum Ehrenmitgliede ernannt wurde
und von der unter Prof Eichſtädt blühenden lateiniſchen Geſell
ſchaft am 6. November 1828, als an ſeinem Geburtstage, das
Diplom als auswärtiges ordentliches Mitglied erhielt und daß
er auch dem Vereine für thüringiſch- ſächſiſche Altertumsforſchung
in Halle beitrat. llerdings zum Abſchluß ſeiner homeriſchen
Studien ließ ihm die Schule und ſein Jnſpektorat doch nicht die

eit.8 Beſucht man im 3. Eingange 5 Treppen hoch den Verſamm-

lungsſaal der Penſionsanſtalt, ſo ſieht man an den Schmal
wänden eine große Zahl Gedenktafeln aufgehängt, die auf
ſchwarzem Grunde in goldener Schrift den vollſtändigen Namen
ſolcher Zöglinge enthalten, die durch den Tod aus der Mitte der
Schülerſchaft fortgeriſſen ſind; darunter lieſt man einen paſſen
den Bibelſpruch. Dieſe Einrichtung, die bis in die Zeit vor dem
Weltkriege beibehalten worden iſt, geht auf eine Anregung des
jungen Jnſpektionslehrers Netto zurück, der gleich in der erſten
Zeit ſeiner Amtstätigkeit die Zöglinge zu dieſem öffentlichen
Zeichen ihres Gedächtniſſes an die verſtorbenen Kameraden
anregte,

Zu wie unangenehmen Situationen das enge Zuſammen
leben von Lehrern und Schülern führen konnte, welches bis zum
Jahre 1820 ſogar ſoweit ausgedehnt war, daß der Lehrer das
Schlafzimmer mit 8—9 Schülern teilen mußte, lehrt ein
Disziplinarfall, welchen Netto ausführlich erzählt. Er hatte
einem Schüler, der dem ſtrengen Geſetz zuwider Tabak zu
rauchen ſich erlaubt hatte, die Pfeife konfisziert und zerſchlagen.
Darüber war der Burſche, ein exaltierter Menſch, der N. um faſt
Kopfesgröße überragte, ſo ſehr in Harniſch gebracht, daß er gegen
ſeine Mitſchüler die Drohung laut werden ließ, er werde den

und ſchon verſuchte er unter Nettos Fenſter
auf dem ſteinernen Treppengeländer das Meſſer zu ſchärfen.
Troßdem die Aeußerung Netto überbracht worden war, ſcheute
der ſich nicht, die nächſte Nacht noch mit jenem in einer Kammer
zu ſchlafen. Als aber am folgenden Tage die Konferenz ſtatt
fand, welche natürlich die Relegation des rabiaten Menſchen be-
ſchloß, nahm Netto unter lauter Beiſtimmung aller Kollegen
dieſen Vorfall zum Anlaß, das Direktorium inſtändigſt und drin-
gend zu erſuchen, von den übergroßen Schlafgimmern den vier-
ten Teil abſchlagen zu laſſen, um ſo einem jeden Lehrer eine
beſondere Schlafkammer zu ſchaffen. Die von allen Kollegen
unterzeichnete Petition verfehlte ihre Wirkung nicht; ja dieſe
Gelegenheit verſchaffte dem jungen Vorkämpfer für Recht und
Freiheit ſogar die Annehmlichkeit, ſeine Jnſpektionsſtube um
zwei Räume zu erweitern, ſo daß er, von allen beneidet, des
glücklichen Beſißes eines zweifenſtrigen Wohnzimmers, eines
einfenſtrigen Blumen- und Bibliothekzimmers und einer ein-
fenſtrigen Schlafkammer ſich rühmen konnte.

Ein außerordentlich raſcher Wechſel im Lehrerkollegium ver-
ſchaffte dem an der Anſtalt Zurückbleibenden die Möglichkeit,

ungewöhnliche Anzahl trefflichſter, durch die Folge bewährter
Jünglinge zu Schülern zu haben, begeiſterte auch ſeinen Pfleg-
ling Heinrich und ließ ihn Homer ſo lieb gewinnen, daß Netto
auch im hohen Alter noch mit großer Vorliebe Homers. Dich-
tungen las.
Nach ſeinem thologiſchen Studium in Jeng von Mai 1814

bis Michaelis 1817 unterſtützte er ſeinen kränkelnden Vater in
der Amtstätigkeit, machte in dem Jahre 1817 mit einem Empfeh-
lungsbriefe des Profeſſors Güldenapfel, deſſen theologiſche Vor-
leſungen er in Jena gehört hatte, einen Beſuch beim Kanzler
A. H. Niemeyer, dem Direktor der Franckeſchen Stiftungen und
äußerte bei der Gelegenheit den Wunſch, zum Schulfach überzu-
gehen. Jetzt, im Herbſt des Jahres 1818, machte Güld. napfel bei
einem Beſuche in der Pfarre Mitteilung von einer brieflichen
Anfrage Niemehers, ob der junge Kandidat Netto noch geneigt
ſei, eine jetzt freigewordene Collaboratur an der Lateiniſchen
Hauptſchule anzunehmen. Schnell entſchloſſen erklärte Netto ſeine
Bereitwilligkeit, ſtellte ſich dem Kanzler, mit Güldenapfels Emp-
fehlungsſchreiben und mit ſeinen Zeugniſſen ausgeſtattet, von
neuem vor und erhielt von ihm auch ſofort die Zuſage ſeiner An
ſtellung unter der Bedingung, daß er, der Ausländer, das
preußiſche Oberlehrerexamen mache. Schon am 15. Oktober 1818
legte er dies ab, trat drei Tage ſpäter ſein Lehramt an und er-
hielt am 26. Oktober ſeine Beſtallung als Collaborator an der
Latina und Spezialaufſeher in der Penſionsanſtalkt.

Von dem derzeitigen Rektor Dr. Diek freundlich und liebe-
voll aufgenommen und von den Kollegen und im Alter gleich-
ſtehenden Kollaboratoren in jeder Weiſe unterſtützt, führte er nun
ein äußerſt angenehmes, heiteres Leben. Eine echt kollegialiſche
Eintracht belebte und beherrſchte den Kreis, wozu jedenfalls
weſentlich beitrug, daß die jüngeren Lehrer einen gemeinſchaft-
lichen Mittag und Abendtiſch in der Anſtalt ſelbſt hatten, wo
durch ſie allerdings bei weitem mehr als andere Standesgenoſſen
an die Anſtalt gefeſſelt und auf ſich ſelbſt angewieſen waren, aber
ſich gegenſeitig anregten und ſich über alles Bericht erſtatteten,
was die Schule, beſonders aber die ihrer Obhut anvertrauten
Zöglinge betcaf. Nach dem Eſſen ſetzten ſich die Kollegen an
ſchönen Sommertagen auf die dem 4. Eingang der Penſions
Anſtalt gegenüberliegende hohe, ſteinerne Bibliothekstreppe, die
jetzt nickt mehr vorhanden, und beſprachen nicht nur Schulange-
legenheiten, ſondern auch Stadtneuigkeiten, neue literariſche Er-
ſcheinungen und dergleichen. Auch wurde wohl der eine oder der
andere ein wenig geſchraubt, aber doch herrſchte die größte Einig-
keit und ſchönſte Kollegialität. Die Herren hatten von da aus
die Schülerwohnungen vor Augen und verhüteten auf dieſe Weiſe
manchen Unfug. Als Jüngſter im Kreiſe der Kollegen trat er
doch ſehr bald in den Beſitz des beſten Lehrerzimmers im 4 Ein
gange (IV 2), weil der andere Jnſpektionslehrer des Eingangs
zu Neujahr 1819 in die Stadt zu ſeiner Mutter zog und deshalb
Netto die Aufſicht über den ganzen Eingang übernehmen mußte.
Er hatte 12 Schülerſtuben unter ſeiner Obhut. Aber ſo eifrig er
auch ſeine Jnſpektionstätigkeit ausübte, die darin beſteht, daß der
Erzieher nicht nur bei Tage und bei Nacht auf Ordnung und
Rube achtet, ſondern auch die häusliche Arbeit beſonders der

daß er in der kurzen Zeit von 224 Jahren in die erſte Kollabo
ratur aufrückte und in den Genuß eines höheren Gehaltes ein
trat, da damals nicht ein Alters-, ſondern ein Stellenetat be
ſtand: zugleich allerdings mehrten ſich die Obliegenheiten, welche
das Vertrauen des Direktoriums ihm übertrug: Am 1. Auguſt
1825 erhielt der nun Dreißigjährige, dem allerdings das erſt
1829 entſtandene Mantellied Holteis: „Schier dreißig Jahre
von ſeinen Zöglingen noch nicht geſungen wurde, wie es ſpätere
Silte war, die Aufſicht über den Speiſeſagal, in welchem bei den
beiden Hauptmahlzeiten rund 400 Schüler verſammelt ſind.
Unter der früheren Aufſicht des Anſtaltsinſpektors war die Ord-
nung ſehr locker geworden, ſo daß die Schüler ganz beliebig aus
dem Saale wegblieben; N. führte wieder eine muſterhafte Ord-
nung ein und rief manche Verbeſſerungen ins Leben. So ſchaffte
er den Brauch ab, daß ein Schüler während der Mahlzeit
Miſſionsberichte oder andere Geſchichten aus einem beliebigen
Buche vorlas, worauf aber niemand achtete, ordnete dagegen an,
daß die vor und nach Tiſch ein Gebet ſprechenden Orphani ſtatt
der alten ſtereothpen Tiſchgebete jedes Vierteljahr zwei neue
Gebete dichteten und dieſe Gebetslieder in ein beſonderes Heft
eintrugen (im Archiv vorhanden). Auch die Einrichtung der mit-
täglichen Koſtproben, welche dem Direktor in einer verſchloſſenen
Kapſel von dem Speiſewirt zugeſchickt wurden, geſtaltete er in der
Weiſe um, daß er ſelbſt den einzultefernden Napf aus der erſten
beſten Schülerſchüſſel füllen ließ, um ſo eine beſſere Kontrolle
des Sveiſewirts zu ermöglichen. Um ſich die Aufſicht über die
ſpeiſenden Zöglinge zu erleichtern, gab er bei Beginn jedes Halb-
jahrs jedem einzelnen ſeinen beſtimmten Platz, ſo daß er nur
einmal auf- und abzugehen hatte, um feſtſtellen zu können, ob
und wo jemand fehle. Auch der Geſang der religiöſen Lieder
nach beendetem Eſſen gefiel ihm nicht, es wurde ſchlecht geſun-
gen. Da entdeckte er eines Tages ein vaar Stimmen, deren
ſchöner Klang ihm den Gedanken eingab, ein Liederkränzchen zu
gründen; um dem Noten zu verſchaffen, ließ er Lieder in von
ihm ſelbſt gekaufte Hefte von den Schülern abſchreiben und übte
wöchentlich in zwei freien Stunden; der auch von anderer Seiten
unterſtützte Geſangverein entwickelte ſich ſehr ſchön. Und wenn
damals zu ſeiner Freude an den höheren Schulen auf
miniſterielle Anordnung hin der Geſangunterricht allgemein ein
geführt wurde, glaubte N. durch ſein Geſangskränzchen, über
deſſen ſchönen Erfolg ein Schulmann in einem längeren Aufſatze
der Darmſtädter Schulzeitung berichtet hatte, den Anſtoß dazu
gegeben zu haben; bald aber mußte er den Schmerz erleben, daß
der Kantor Abelag, der den neueingerichteten öffentlichen Geſang-
unterricht leitete, darauf hinarbeitete, Nettos Lieblingsgründung
aufgelöſt zu ſehen. Zuvor aber feierte ſein Geſangverein noch
einen Triumph. Es war die große lateiniſche Meſſe von Hafz
linger eingeübt worden; nun forderte N. ſeine Zöglinge auf,
jene Meſſe öffentlich gegen freiwillige Gaben aufzuführen zum
Beſten der durch Eisgang und Ueberſchwemmung aufs ſchwerſte
beſchädigten Bewohner des Strohhofsviertels, und mit Einwilli-
gung des Dir. Herm. Agathon Niermeyer fand am 17. März 1830
nachm. 4 Uhr im Großen Verſammlungsſaale der Stiftungen
eine muſikaliſche Abendunterhaltung ſtatt, die unter angſtvollſtem
Lampenfieber ihres Unternehmers von dem Halliſchen Publikum
zahlreich beſucht wurde und glücklich von ſtatten ging. Sachver-
ſtändige ließen der tapferen Sängerſchar, die von einem
Schüler dirigiert wurde, alle Gerechtigkeit widerfahren. Reiche
Liebesgaben gingen ein, ſo daß eine Summe von 100 Thalern
an die Bedürftigen verteilt werden konnte. Auch der Direktor
Niemeyer ſprach ſich am nächſten Tage außerordentlich günſtig
über die Leiſtungen des Sängerbundes aus und überraſchte den
glücklichen Leiter desſelben mit der Anfrage, ob er geneigt ſei,
die rechnungs führende Jnſpektur der Penſionsanſtalt anſtelle des
amtsmüden Jnſpvektors Tiebe zu übernehmen. Mit Freuden
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nahm N. den von Vertrauen des Direktoriums zeugenden An
trag an und übernahm ſofort noch im März vor dem Rechnungs-
abſchluß des Vierteljahrs alle Geſchäfte des neuen Amtes, wäh
rend er ſeinen Unterricht als Kollaborator zum Teil beibehielt.
Sehr glücklich war der Anfang der neuen Tätigkeit, mit der auch
die Oberaufſicht über die Krankenpflege verbunden war, nun
allerdings nicht, da der Amtsvorgänger nicht nur im Genuſſe
des größeren Teiles vom Gehalte, ſondern auch faſt der ganzen
Amtswohnung mit Küche und Keller blieb. Trotzdem wagte N.
den Schritt, ſich zu verheiraten. Es mußte die junge Frau den
Kaffee auf der Maſchine bereiten und das Mittagbrot dem jun-
gen Paare aus dem Speiſeſaale geliefert werden. Erſt mit An
fang des Jahres 1831 beſſerten ſich die Wohnungs- und Gehalts-

verhältniſſe. Schluß folgt.
Halloren und Studenten

Halle, die alte Muſenſtadt mit dem vieltürmigen
Marktplatz, iſt nicht ſo lieblich von dem lockenden Schimmer
überſchäumender Studentenluſt umgeben, wie ſo manche der
kleineren ſüddeutſchen Univerſitäten; andererſeits fehlt ihm
der Nymbus der Weltſtadt, wie ihn etwa Berlin auch auf
ſeine akademiſchen Bürger widerſpiegelt und wie ihn vor
allen ſeit den Zeiten der petits maltres das benachbarte
Leipzig in dem ſtets altmodiſchen Auftreten ſeiner Stu
dentenſchaft als beſondere Tradition gepflegt hat. Und doch
hat ſelbſtverſtändlich auch die Fridericiang Hallenſis ihre
beſondere Note im Kranz der deutſchen Univerſitäten, hat
ihre beſonderen, nur ihr eigenen Sitten und Bräuche. Eine
gewiſſe Rauheit der Umgangsformen ſcheint den Hallenſer
Akademikern vor alters zu eigen geweſen zu ſein, und die
Schlägereien mit den „Knoten“, wie ſie zu den Sport
übungen aller alten Univerſitäten gehörten, waren an der
Saale beſonders im Schwunge. Bruder Straubinger weiß
ja ein gar beweglich Lied davon zu ſingen, wie es dazumal
ſolch einem armen Handwerksburſchen in Halle erging.

Und doch hat die Halleſche Studentenſchaft von je mit
dem älteſten Teil der Halleſchen Bevölkerung ein beſonderes,
ganz eigenartiges Vertrauens und Freundſchaftsverhältnis
gepflegt. Studenten und Halloren, die „Salzwirker-Brüder-
ſchaft in Thale zu Halle“, jener Reſt einer Urbevölkerung
fränkiſchen oder wie andere ſagen gar keltiſchen Stammes,
dem ſeit uralten Tagen das Privilegium der Salzgewin-
nung in Halle zuſtand, waren ſtets Schulter an Schulter zu
finden. Sie grüßten ſich auf der Straße, nannten ſich „Du“
und redeten ſich mit „Schwager“ an. Und wenn in alten
Zeiten nächtens der Studio den Breiten Stein entlang lief,
ſeinen Hieber wetzend, und dem Alarmruf: „Burſche. her
aus!“ erſchallen ließ, galt es einem Strauß mit Knoten
oder mit Stadtbütteln, ſo fühlte ſich auch der Hallore zur
Gefolgſchaft verpflichtet. Ebenſo leiſteten natürlich die
Studenten tatenfreudig handgreifliche Hilfe, wo Halloren in
Bedrängnis waren. Halloren und Studenten gehörten eben
zuſammen. Dieſes vertrauliche Verhältnis wurde aufrecht
erhalten bis etwa um die Mitte des vorigen Jahrhunderts.
Die verflachende Zeit nach 1860 hat dann den alten Brauch
einſchlafen laſſen. Aber jetzt, nachdem der große Krieg das
deutſche Volk durcheinander gerüttelt und was ſeit alters
zuſammengehört, einander wieder näher gebracht hat, iſt
auch der alte Freundſchaftsbund zu neuem Leben erwacht.
Studenten und Halloren grüßen ſich wieder wie vor alten
Zeiten auf der Straße, nennen ſich „Du“ und
„Schwager“. Auf den Kneipen der ſtudentiſchen Korpo
rationen iſt der „Schwager“ ein gern geſehener Gaſt. Da
die Halloren aber unmöglich auf all den vielen Studenten-
kneipen gleichzeitig und gleichermaßen verkehren können, ſo
haben ſie mit zwei altangeſehenen Korporationen als
Trägern beſonderer Tradition ein intimeres Verkehrsver-
hältnis angeknüpft, mit der Burſchenſchaft „Alemania“ und
der Landsmannſchaft „Pomerania“. Bei dieſen beiden
Korporationen verkehren ſie offiziell auf der Kneive, nehmen
an deren Feſten teil und laden ſie zu ihren feſtlichen Ver-
anſtaltungen ein.

Als kürzlich die Landsmannſchaft „Pomerania“, die
ihre Uranfänge auf das Jahr 1710 zurückführen kann, ihr
Stiftungsfeſt feierte, erſchienen guch drei Schwager in Gala:
Schnallenſchuhe, weiße Wadenſtrümpfe, Kniehoſe, lange
Weſte mit großen Silberknöpfen, langer roter bzw. blauer
Rock mit Pelz verbrämt, Dreimaſter. Zur beſonderen
Ehrung wollten ſie der „Pomerania“ ihre Glückwünſche in
Geſtalt einer feierlichen Bewirtung darbringen, wie ſie es
nach einem alten Privileg bisher zum Neujahrstage am
preußiſchen Königshofe tun durften. Alle anweſenden
Pommern nur dieſe, nicht auch die anderen Feſtgäſte
nahmen an gedeckter Tafel Platz. Der älteſte Schwager
feierte in kerniger Anſprache das altbewährt brüderliche Ver
hältnis zwiſchen „Halloria“ und „Pomerania“, der zweite
Hallore bot jedem Pommern Soleier an, die in einem
Salzberg eingebettet waren, der dritte reichte Schlackwurſt.
Damit war die Bewirtung beendet. Der Pommernſenior
dankte den Halloren nach ſtudentiſcher Sitte mit einem
Salamander, dann ſprach der Sprecher Gr Halloren das
Schlußwort, das in den Ruf: „Hie omerania, hie
Halloria!“ ausklang. Außerdem hatten die Halloren der
Pomerania einen Abdruck des letzten poetiſchen Neujahrs-
grußes gewidmet, den die Salzwirker Brüderſchaft in Thale
zu Halle Neujahr 1917 der Kaiſerfamilie überreichte. Für
die Pommernkneipe hatten ſie zu dem Feſte einen kunſt-
pollen ſelbſtgearbeiteten Kronleuchter aus Salz geſtiftet.

Unſer Studentenleben iſt in dieſer Notzeit um ſo vieles
ärmer geworden, was es früher mit romantiſchem Reiz
umkleidete. Um ſo freudiger iſt dieſer Vorgang in Halle zu
begrüßen, der wie in unbewußtem Drang alten
Brauch auffriſchend, tiefſtes Sehnen des Volksempfindens
erfüllt. Eins ſein mit dem Volksganzen! Vielleicht läßt
ſich auch in anderen deutſchen Univerſitäten Aehnliches her

vorſuchen. P. H.Verantwortlich: Erich Sellbeim.



fführt, aus welchem ſich ergibt,

ins Gewicht fallen.
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Der Ueberfluß an Z„Siegelſteinen
Jn der „Deutſchen Töpfer- und Zieglerzeitung“ wendet ſich

Richard Schubert in einem „Lehmbauten trotz Ziegelüberfluß“
überſchriebenen Artikel gegen die Förderung des Lehmbaues durch
Gewährung öffentlicher Mittel. Dieſer Anſpruch zugunſten der
Maſſivbauweiſe hat eine gewiſſe Berechtigung. Es herrſcht heute
kein Mangel an Ziegein, und auch die Erſparnis an Kohle fällt
nicht mehr ſo ſehr ins Gewicht, da ſich die Ziegelwerke den neuen
Erforderniſſen zum großen Teil angepaßt und kohlenſparende
Einrichtungen eingeführt haben. Mit dem Hinweis auf den
Ziegelmangel und die Erſparnis an Heizmaterial läßt ſich die
Förderung der Lehmbauweiſe alſo nicht mehr rechtfertigen. Des-
halb wird jetzt von ihren Anhängern das Schwergewicht auf den
Nachweis gelegt, daß die Ziegelbauweiſe teurer als die Lehmbau-
weiſe ſei. Nach amtlichen Feſtſtellungen machen aber Ziegelſteine
bei einem Wohnhaus nur etwa 5 bis 7 Prozent der Geſamtkoſten
aus. Mithin, ſagt Schubert, kann von erheblichen Mehrkoſten
nicht die Rede ſein. Aber das iſt natürlich ein Jrrtum; es handelt
ſich ja nicht nur um die Beſchaffung des Materials, ſndern umdie Koſten des Mauerwerks pro Kubikmeter. Das Stampfen des
Lehms in Formen geht viel ſchneller vor ſich als die kunſtgerechte
Herſtellung von Mauern im richtigen Steinverbande; und außer-dem können zum Stampfen ungelernte Leute Verwendung finden,
während das Mauerwerk durch gelernte Maurer ausgeführt wer-
den muß. Aus demſelben Grunde glaube ich auch nicht, daß die
Differenz der Koſten ſo gering iſt, wie in dem erwähnten Artikel
ausgeführt wird. Direktor Wagner von der Verſuchsanſtalt für
Lehmbau in Sorau ſoll auf dem zweiten deutſchen Lehmbautag

betont haben, daß nur 10 bis 20 Prozent erſpart werden. Jmmer-
hin iſt es ja ſchon recht erheblich, wenn man z. B. bei einem
kleinen Hauſe, das im Rohbau 20 000 M. koſtet, 2000 bis 4000 M.
zu erſparen vermag. Es wird ein Beiſpiel aus der Praxis ange-

daß ein Lehmſtampfbetonhaus
9248 M. gekoſtet habe; dasſelbe Haus würde nach Schubert in
Ziegeln 9563 M. verlangt haben. Meines Erachtens ſind dieſe
Angaben viel zu unbeſtimmt, um ſie nachprüfen zu können; undim übrigen genügt die Angabe eines Einzelfalles nicht, um als
Beweis zu dienen, zumal die lokalen Verhältniſſe doch auch ſehr

Allerdings muß ich Schubert darin beiſtim-
men, daß die Lehmbauweiſe heute nicht mehr als einziges Heil-mittel zur Bekämpfung der Wohnungsnot empfohlen werden
kann, zumal die Lehmbauten ſehr ſchwer trocknen, der Wandputz
ſchlecht auf den Lehmwänden haftet, und der Stampfbau nur in
guter, regenfreier Jahreszeit ausgeführt werden kann. Viel wich-
tiger aber als die ſummariſch mitgeteilten Baukoſten iſt die Tat-
ſache, daß wir jetzt einen Ueberfluß an Ziegeln haben. So wird
man jedenfalls in Gegenden, wo die Steine ohne erhebliche Trans
portkoſten zu haben ſind, auf den Lehmbau oder ſonſtige unter-
geordnete Erſatzbauweiſen verzichten können. Jn allen übrigen
Fällen werden die Ziegler aber erſt noch den Beweis führen
müſſen, daß die Differenz wirklich ſo gering iſt, wie hier be-

hauptet wird. Fr. Hth.Nagelfänger für Kraftwagen
Um die in die Gummireifen eingeſtoßenen Nägel zu ent-

fernen, bedient man ſich der ſogenannten Nagelfänger. Dieſe
wirken aber nur, wenn die Zinken derſelben ſo nahe am Rad-
umfang liegen, daß die eingeſtoßenen Nägel bei der Umdrehung
des Rades von den Zinken erfaßt und „herausgezogen werden
können. Da aber die Querſchnittsformen der Gummireifen nicht
gleich ſind, ſo arbeiten die bekannten Nagelfänger nur immer für
ein beſtimmtes Gummireifenmodell zuverläſſig. Eine von K.
Roſcher eingeführte Neuerung beſteht nun darin, daß der Kamm
des Nagelfängers aus elaſtiſchem Stahlblech hergeſtellt iſt, welches
durch Schrauben genau dem Querſchnitt des betreffenden Gummi-
reifens angepaßt werden kann, ſo daß der Kamm dann ſo nahe
am Radreifen liegt, daß er alle eingeſtochenen Nägel auch tatſäch-

lich erfaſſen kann. Jng. H. Binder.
Emaillieren von Gußſtücken

(Referat des Dipl.-Jng. Kraze, Dozent am Friedrichs-Poly-
technikum Cöthen (Anhalt), auf der Gießereiwoche in München.)

Die Emaille-Jnduſtrie, obſchon ſie die jüngſte Schweſter der
Keramik iſt, hat das Problem des Glaſierens der Eiſenware mit
bleifreien Glasflüſſen längſt gelöſt. Warum ihr das leichter ge-
lingen konnte, zeigt Redner an den chemiſchen und phhyſikaliſchen
Eigenſchaften der Eiſenmetalle. Er beleuchtet aber auch die
Schwierigkeiten, die überwunden werden müſſen und von den
Eiſengießereien glänzend überwunden ſind, um die Emaille, als
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ein relativ ſtarres Glas, dem beim Erhitzen und Abkühlen zehn
fach dehnſameren Gußeiſen anzupaſſen.

Ferner erfaßt der Vortragende die mannigfachen Urſachen
der Emaillefehler und beſchreibt die verſchiedenen Verfahren der
Emaillierung. Von den am Friedrichs-Polykechnikum Cöthen
(Anhalt) in der Lehrabteilung für Eiſenemailliertechnik erfolgten
Unterſuchungen verdienen in der heutigen Zeit der Wärmewirt-
ſchaft die Ergebniſſe von Willmar, Mühlheim (Ruhr), hohe Be
achtung, welcher bei der Dampfmaſchine durch Jnnenemaillierunder Deckelfläche des Zylinders den Wärmeaustauſch weſentlich

verringert.
Jm letzten Teile ſeines Vortrages zeigt der Redner, wie die

Einrichtung eines modernen Gußemaillierwerkes mit tunlichſter
Ausnützung der Abhitze der Schmelz- und Emaillieröfen beſchaffen
ſein ſoll.

Die Hauptverſammlung des Vereins Deutſcher Eiſen
gießereien, Gießereiverband in München, beſchloß den Mitgliedern
und Landſchaftegruppen angeſichts der ſtarken Steigerung der
wichtigſten perſönlichen und ſachlichen Fabrikationsunkoſten auf
die zurzeit beſtehenden Verkaufspreiſe einen Preisaufſchlag
von mindeſtens 10 v. H., wenigſtens aber 50 M. für 100 Kilo
gramm zu empfehlen. Dieſer Aufſchlag gilt für einfache rohe
Gußſtücke. Für ſchwierigeren Maſchinenguß und Gußwaren mit
beſonderen Qualitätsanforderungen treten darüber hinausgehende
Erhöhungen ein. Die neuen Preiſe gelten für alle Lieferungen
ab 20. September bis Ende Oktober 1921, ſofern bis dahin
Lieferung zugeſagt iſt.
Marktlage wird den Gießereien dringend empfohlen, Abſchlüſſenicht über Ende Oktober 1921 hinaus zu tätigen.

Preislage für Landmaſchinen. Die hauptſächlich im „Verein
der Fabrikanten landwirtſchaftlicher Maſchinen und Geräte“
organiſierte Landmaſchineninduſtrie hat ſeit mehr als anderthalb
Jahren erſtmals wieder zu einer geringfügigen Preis-
erhöhung für Maſchinen und Geräte ſchreiten
müſſen, die eine in der Zwiſchenzeit vor etwa Jahresfriſt vor-
genommene Senkung der Maſchinenpreiſe wieder ausgleicht. Die
im Februar d. J. auf der Frühjahrstagung der Deutſchen Land
maſchineninduſtrie-Verbände ausgeſprochene Erwartung, daß die
hoffentlich bald inſetzende Preisſenkung der Rohmaterialien für
den Verzicht auf eine damals bereits gerechtfertigte Maſchinen
preiserhöhung eine gewiſſe Sptſchadigung bieten würde, hat ſich
in der Folge leider nicht erfüllt; im Gegenteil ergab ſich auf der
ganzen Linie ein ſtarkes Anziehen der Materialpreiſe in Eiſen,
Stahl, Holz, Schmiermittel uſw. wie der Geſtehungskoſten ein-
ſchließlich Löhne und Speſen überhaupt. Unter dieſen Umſtänden
hat zur Vermeidung weiterer Betriebsverluſte nun doch eine Er
höhung der Maſchinenpreife genommen werden müſſen. Sie be-
wegt ſich für die einzelnen Maſchinen- und Gerätearten im
Rahmen von 19 bis 15 Prozent und tritt ſofort
in Kraft. Mit der Wahrſcheinlichkeit einer neuerlichenMaſchinenpreis ſteigerung müßte bei weiterem Anziehen der Ge-
ſtehungskoſten zu rechnen ſein, ſo ſehr es der Jnduſtrie gewiß
erwünſcht wäre, wenn der gegenwärtig ziemlich belebte Land-
maſchinenmarkt keinen allzu ſtarken Preisſchwankungen ausgeſetzt
würde; die den heutigen Landmaſchinenpreiſen zugrunde liegen-
den Kalkulationen halten jedoch den wachſenden Geſtehungskoſten
keineswegs Stand. Der Export und die hoffentlich zu erwarten-
den Sachlieferungen für die Reparation würden vielleicht einen
gewiſſen Ausgleich bieten können, aber die Schutzz yollpolitik des
Auslandes wie der die Reparationslieferungen belaſtende Druck
in der Preisfrage verhindern doch wieder eine künſtliche Nieder-
haltung der wlande Maſchinenpreiſe.

Ueber „Den techniſchen Lehrfilm“ unter beſonderer Berück-
ſichtigung des Eiſenhüttenweſens als Unterrichtsmittel machte
Herr Profeſſor Dr. Keßner von der techniſchen Hochſchule
Charlottenburg ſehr intereſſante Ausführungen auf der Gießerei-
woche in München. Der Lehrfilm ſoll dem Studenten ein lebens-
wahres Bild derjenigen Betriebe geben, die für ihn nicht zu-
gänglich ſind, und weiter ſollen im Lehrfilm Vorgänge zur Dar-
ſtellung gebracht werden, die ſich ſo ſchnell abſpielen, daß man ſie
mit dem Auge nicht verfolgen kann. Durch „Aufnahmen mit der
Zeitlupe“ werden die Vorgänge in der Kinoaufnahme künſtlich
verlangſamt, ſo daß z. B. das Auftreffen einer Granate auf
eine Panzerplatie genau verfolgt werden kann.

Zur gnge im Gera-Greizer Jnduſtriebezirk bericht e
man der „L Zeipsiger Wochenſchrift für Textil
Jnduſtrie“: Die Beſchäftigung der Textilbetriöe iſt de
durch, daß die Neumuſterung allſeitig großen Ank, ing fandund Beſtellungen hierauf bereits reichlich vorliegen, bit ig

Angeſichts der ünüberſichtli keit der

Selbſtaufſtellung derſelben

das kommende Jahr geſichert. Man darf noch auf weſentlich
e Eingang von Aufträgen rechnen falls nicht die einetzende Materialknappheit dem Umfang des Geſchäftes ge
wiſſe Grenzen zieht. Beſonders ſtark gefragt ſins für nähe
Saiſon Frottés, Covcroats, Gabardine und feinfädige chwereRipsqualitäten. Die Preiserhöhungsklauſel iſt durch Ueber
einkommen der Verbände ſeit dem 20. d. Mts. außer Virkfam
keit getreten, was ſich inſofern günſtig bemerkbar mickt, ulsder Ordereingang ſeit Aufhebung der Klauſel weſentich

flotter geworden iſt.
Die Drehbank. Jhre Geſchichte, ihr Aufbau und ihre Hand

habung. Ein Buch für Eiſendreher, Mechaniker und Maſchinen
ſchloſſer, für Werkmeiſter und Betriebsleiter und namentlich ſolche,
die es werden wollen. Von A. Hegele, Gewerbeſchulrat an der
ſtaatlichen Gewerbeſchule für maſchinentechniſche Berufe in Stutt
gartCannſtatt. Melt 274 Abbildungen, Skizzen und I re
im Text und 52 Tafeln auf Kunſtdruck. Preis geh. 4050 M. Franckhſche Verlagshandlung, Stuttgact. Als Silfs
buch für Fachſchulen und Werkſtatt und unter möglichſtem Ver-
zicht auf mathematiſche Vorkenntniſſe ſucht das Buch in leichtver
ſtändlicher Sprache, unterſtützt durch 274 Abbildungen, Zeich-
nungen und Skizzen im Text und etwa 52 Tafeln in die Ent-
wicklung und den heutigen Stand der Leitſpindeldrehbänke, der
Werkzeugmacher-, Revolver- und Sonderdrehbänke, der Halb
und Ganzautomaten einzuführen. Eingehend werden die Berech-
nungen der Umlaufzahlen, der Aufbau derſelben, die Be-
ziehüngen von Schnittgeſchwindigkeit, Vorſchub, Schnittiefe und
Arbeitszeit an praktiſchen Beiſpielen und auf Grund neueſter
Unterſuchungen behandelt. Beſondere Kapitel ſind dem Meiſter
ſtück des Eiſendrehers, dem Gewindeſchneiden gewidmet und ein
einfacher, leichtfaßlicher Weg zum Berechnen von Wechſelrädern
für Gewinde jeder Art gezeigt. Zwei Abſchnitte beſprechen die
Drehſtähle und die ſonſtigen Dreh und Meßwerkzeuge, namentlich
ihre Auswahl, ihre Arbeitswinkel und ihre Wärmebehandlung.
Den Beſchluß bilden praktiſche Dreherregeln, eine Einführung in
die Kegelberechnungen und eine Anzahl aus der Praxis hervor
gegangene Tabellen mit kurzen Anleitungen zum Gebrauch (die
auch beſonders zu beziehen ſind), wobei beſonderer Wert auf die

gelegt wird. Jm Buch ſind die
neueſten bis jetzt vorliegenden Ergebniſſe der Unterſuchungen und
Beſchlüſſe des Normalienausſchuſſes der deutſchen Jnduſtrie berückſichtigt. So iſt das neue u für jeden angehenden und im

Betrieb ſtehenden detallarbeiter, Mechaniker, Eifendreher,
Meiſter h ein Hilfsmittel, das raſch, klar und ſicher in
das Verſtändnis der wichtigſten und bedeutendſten Werkzeug-
maſchinen einführt und das damit auch die Grundlage gibt, jede
andere Werkzeugmaſchine beſſer verſtehen und handhaben zu
können.

Literariſcher Wettbewerb der Deutſchen Gewerbeſchau. Um
den Grundgedanken der Deutſchen Gewerbeſchau München 1922
im Jn- und Ausland eine möglichſt weitgehende und eindrucks-
volle Verbreitung zu ſichern, erlaſſen der Preſſe und Werbeaus
ſchuß der Ausſtellung ein Preisausſchreiben, durch das die wer-
bende Kraft des Wortes in einem Maße gewürdigt wird, wie wohlbisher bei keinem Unternehmen von ſo umfaſſender wirtſchaft
licher und kultureller Bedeutung. Die Teilnahme an dem Wett-
bewerb und die Wahl der ſchriftſtelleriſchen Ausdrucksform unter-
liegen keiner Beſchränkung. Jn der literariſchen Welt wird dieBewertung der geiſtigen Leiſtung, die in der anſehnlichen Aus-

ſtattung des Preisausſchreibens liegt, beſonders begrüßt werden.
7 ſind 15 Preiſe im Geſamtbetrag von 12000 M. ausgeſetzt.
1. Preis 3000 M., 2. Preis 2000 M., 3. Preis 1000 M., 13 Preiſe
zu je 500 M. Die Preiſe werden unter allen Umſtänden ſo ver
teilt, wie ſie ausgeſchrieben ſind. Die Auesſtellungsleitung behält
ſich vor, nach Erſchöpfung des ausgeſetzten Betrages weitere Ar-
heiten zu erwerben. Der Jeitpunkt für die Einlieferung iſt auf
den 15, November feſtgelegt. Die ausführlichen Beſtimmungen
des Wettbewerbs, ſowie die bisher erſchienenen Druckſchriften über
Weſen und Ziele der Deutſchen Gewerbeſchau ſind von der Ge
ſchäftsſtelle der Ausſtellung, München, Thereſienhöhe 4a, zu be-
ziehen. Das Preisgericht haben übernommen die Herren: Gg.
Aug. Baumgärtner, Schriftſteller und 2. Vorſitzender des Werbeausſchuſſes der Deutſchen Gewerbeſchau; Dr. Michael Georg
Conrad, Schriftſteller; Oberregierungsrat Dr.-Jng. Hans Goetz,

Direktor der Deutſchen Gewerbeſchau; Profeſſor Emil Preetorius,Kunſtmaler und Mitglied des Künſtlerausſchuſſes der Deutſchen
Gwerbeſchau; Dr. Erich Ricklinger, Leiter des Literariſchen Bürosder Deutſchen Gewerbeſchau; Adolf Schiedt, Hauptſchriftleiter
und Vorſitzender des Preſſeausſchuſſes der Deutſchen Gewerbe
ſchau; Dr. Fridrich Trefz, Verlagsdirektor (ſämtlich in München).
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I Zemriugen.

Zweig

Wir emdfenien sofort lieferbar:
biſterſässer, Sehroimüunlen.

Kar'olleierniemaseninen, Karloſſelsorterer,

kuſtwaloren. Egnen, Ackerwalzen. Dresehmasehinen,
lokomobilen, Stronpressen Härkseimasehinen, Moiorplillge,

o wie alle landwirtseh. Mnasechinen und Geräte.
Bindegarne, Hart u. Welehtaser, bele, Stronpressengrant,
Drahigellecht und alle sonstigen Arukel r Haus und Hol.

BResondere Moikerei- Abteilung. Reiehhaltiges
Ersatzteiliager tür alle landwirtseh. Maschinen.

Reparaturwerkstatt. Geübte Nonteure jederzeit zur Verfügung

Land wirtscharts kammer rür die Provinz Ssachsen

Central-Ankaufstelle
für land wirtschaftliche Maschinen und Geräte
Halle/ Saale. Merseburgerstr. 17/19. Tel. 7881.

stellen: Erfurt. Waldengasse ll, Tel. 4218. alvbep-
stadt. Königstr. 35, Tol. 192. Neuhaldensleben, Bahnvoistr. 25,
Tel. 362 Vordhausen. Kasselerstr. 30 e, Tel 1873. Stendal.
Brüderstr. 30. Tel 493. Torgau. Peldstr. ſö, Tel. 42. Seitz. Alten-

burgerstrasse 51-52, Tel. 1005. Zerbst. Bahnholstr. 90, Tel. 408.
kavisgtells- Liebertwwolkwitz bez. Leiprig), heipuitzstr. II, Tel.

3

äüdenneder,

re ZÄÜ”nAllgemeine Gas-Altien-Geſellſchaſt 6tadtgeſchäſt Halle

Elektriſche Anlagen für Licht und Kraft.
Gas Waſſer- Heizungs- u. geſundheitstechniſche Anlagen.

Lieferung von Maſchinen und Bedarfsgegenſtänden aller Art.

Sachverſtänd. Gutachten und Reviſionen z. net
Vornehme Geſchäfts- und Ausſtellungsräume.

Große Ulrichſtraße 54. Halle (Saale). Fernruf 5654.

Schnelle Hitfe
bei Damptkessel-Defekten u. Maschinenbruch
durch Eiektro-Schweißung an Ort und Stelle.

Kaiser CGo., Hate a. S.,
5teinwes 41.

Telegr. Adr. Isolierkalser. Fernsprecher 5020.

e We nene gorke und Pe
6 c aus dichtem. fest und garbem

Nach drill: Iute- und Hanfleinen Gewere
für en Setreſde Nartoffein et

liefert ständig. gut und billigst

etreide-. Reis- und Zucker-
keine heute

Mehl-.
Säcke aus gewes Prov.-Anmtshbest,
(ühberall angepriesenen Nessel-Jutesäcke, die war

zowie gebr.

billig sind, aber nicht lange halten. Die von mir
geſührten sogen. Bauern- und Prov.-Amts-Säcke
schlagen jecle Konkurrenz aus dem SäckemarktBeweis, daß Kunden selbst u. deren d eryangien

dauernd r en. Probe-Säcke 10 Stück180. 20 Stück 345 Mk. per Nachn. frei Haus.Empfehle Pferde-Regen- Decken aus starkem
imp ägniert. Scgeltuen u. Pferde Drill- Decken,
warm gefüttert mit Gurt- u. Brustverschluß à 100Woylacus schwerste Ware 130. Pferde -Woll-
Decken mit Streifkanten 75. Selat- Dec ken
35.--, Lazarett- Decken 50.--, Strohsäcke aus prima
fute Leinen, einsechläf., 2weisechliif. 55.
Häcksel-Saebel Ztr. tassend 0. ,Heubindeleinen,
Ackerleinen. Vienstricke bvilligst. sowie Mil.- Mäntel
zu 500. Röcke. Blusen Litewken 70. 110..
150. Arveitstuchnosen 62.- 78. Stiefelnosen

130. Ka v. Stiefel 230.--, 300. Schaftstiefel160.--, 200. Sehnürschuhe 80 130. 155.
Drillichanzüge 120. wasserdichte Oeltuchmäntel
115 Gummi Mäntel amerik. vorzügl. wasser-dicht u. halthar, bester Strapazier- Mantel kür
Landwirte, Kutscher u. Arbeiter, 150 170.
engl. Gummi- Pelerinen 89. 150. rein woll. la
feldgr. Kommißtuchhosen ohne Biesen 155.-, 150.
Sport Litewken-Biusen aus gleichen Stotffen 25
280. warme Winter Joppen mit Mufftasehen
170.--, 230 270. schwere Reise-Flausc Mäntelu. Fahrpelze 450) 570. 700. Mil.-Nackt-Pe ze
385. Versanäd per Nachn., Umtauschanstandslos. Preiskatalog über sonstige Berufs-

leidung franko. Koltermann, Landwirts-
bedart u. Saekgroßhbandlg., Bln.-Lichtenberg U. 30,
Möllendorfstr. 94 95

Kaufen Sie nur den transportablen
haus- Backofen „Thuringia“.

1000fach bewährt.
und Auslands-Pateute.
Seine Anſchaffung bietet keine
Schwierigkeiten, da er infolgee

Mehrfach geſchützt und prämiiert.
Deutſche Neichs-

erſolgt auf Probe.

Man verlange ausdrücklich Oefen, die
unſerer Firma den z Thuringia tragen.

Lotheas NHachfSpezialfabritk transroriabie v Backöfen,
Räuchertammern, Koch und Backherde

Wo nicht vertreten, rührige Vertreter geincht.

S Kachelöfen S Stro
in allen Größen, auch

eiſerne OGefen und Herde
liefert in bekannt beſter Ausführung billigſt

C. Böhme.
Ofenfabriklager, Scharreuſtraße S.Ofen reinigen fachgemä ß.

Gera-Reuss,

wertkſtätte, auch für Autos,

ſeiner Zerlegbarteit überall
aufſtellbar und leicht zu trane
vortieren iſt. Man erhält bei
wenig Brennmaterial das
großartigſte Geback. Lieferung

Verlangen
Sie umſonſt und portofrei
Proſpett mit zahlreichen An-
J erkennungen. Man hüte ſich
vor Nachahmungen und weiſe
dieſe als minderwertig zurück.

außer

Rrneuern-
Vernickeln
von Metallgegenständen

jeder Art führt aus
Ferdinand Haassengier,

NMetallwarentabrik,
Bartüsserstr. 9,Pernrut 1196. öezr. 1839.

Siehgewehe
in Eisen, Stahl.Messing, Aluminium
u. Kupfer. Getreide-
siebe, Mussiebe. h aar-
siebe. Durchwürfe
für Sand. Erden und

Metalle.
Hallesch. Prahtweterel

O. U. Heiland.
Magdeburger Str. 61.

Telephon 2476.

Metallbetten,
Stahlmatratzen, Kinderbetten,
direkt an Private. kat 25B frei.
Fisenmöbeliabrik Suhl (Thür.)

0 fen
reinigt und repariert

W. Sschreekenber
Tövpfermeiſter,

Lerchenfeloſtraße 2.

80 Kutſchwagen, Was
Vag.

neu. Wagen all. Gattung.
Gelegenheitstk. wen e gef.
Wagen. Pferdegeſchirre,
Utenſilien. Reparatur

Hermann hoffsehulte,
Wagenfabrik,Berlin h. T Luifenſtr. 21.

zeitigſtes Grünfutter.
Knituran nene u. Probe

tis.Saatgnt Movs (Schleſ.)

Wir bitten unſere Leſer
ergebenſt, alle Einkänfe
u. ſouſtig. Beiorgungennur bei en Jnjierenten
der HalleſchenZeitung“
vornehmen zu wollen

Tel.
117
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erſter Jnduſtriekreiſel!

Franz Zrömme Nachf.

Halle a. S,, Torstr. 61. Teleph. 1844.
Aaschinenſabrik f. Flektrotechnik
e Ssümtliche Reparaturen
an Elektromotoren u. Maschinen. c

e Wer
Anrin u

Tiegelguh-Werkzeugstahl
Schnellarbeitsstahl
Radikat-Siahihaſter
Spezlaſ-Zienwerkzeugstahl
Sensengußsstaht
Maschinengubstahl
Schweiß- und Verstähls ahl
Sliberstahl la. Qualität
Tiegeigubß-Federstahi
Tiegelgub Stahibleche
tochglanz- Stahlbieche

Chromnickel-, Nickel- und sonstlge Konstraktions-Stähle

jacob Ravene Söhne Co. Berlins W. 19.
Abteilung: Stahl

IIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIMMGGBBGGBBGGGBBEEEEBBMLEE..EGGIIBECEE,.,CEEIIIIIIIMBBGECCE,IIIIICCCIIIIBBIDBGGDGGGGGEBEEDLCIEIIEIEEIIIXIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIII

S.-M.- Stahl gewalzt u. geschm.
S. M. Flußstahlbleche
Blanke kompr. Stahlwellen
Blank gezog. Elsen u. Weichstahl
Konlsch gew. Häckselmesserstahl
Eggenzinken- und Pflagstahl
Rechenzinkenstahl
Wagenfederstahl
Ia gew. Griffstahl
Lastwagenachsen
Geprüfte schwarze Kranketten

Josetlichtenauer,
iehexportgesechüäft.Gerolzhoſen bei échweinurt

empfiehlt ſich zur Lieferung erſtkl. Scheinfelder

d a Zugochsen
auch öchekochlen u. Stiere

Stroypreſſen-
Draht

ſowie ſämtl. Bindedrähte in allen Stärken ö
S. Brinitzer Go.. Berlin SW

Schützeuſtraße 68.

Elektriſche Maſchinen

Elektriſche Dreſchwagen
Transformatoren Apparate

reparieren raſch zuverläſſig billig

„Roland“ Geſellſchaft m. b. H.
gernruf s415. 14 Halle (Saale) Ciedenauer Str. 70

prüfeinrichtungen kis 50 000 vVolt.
e DampfVakuumofen.

Am Donnerstag den 6.
und Freitag den 7. Okt.

ſtellen wir in
(vorletzte Halteſtelle derCLeipzig, Rittergut Gautzſch Straßenbahn ab Roßpl.)

allerbeſte ſchwere hochtragende u. friſchmilchende junge

Sucht- und
Abmelkskühe

ſowie Kalben un prima Herdbuchbullen
zu ſehr billigen Preiſen zum Verkauf.

A. Stein, Emden o

Wir offerieren, ſoweit der Vorrat reicht,

Saatkartoffeln:
1090 Ztr. Kaiſerkroue,

Unter
franken

2000 Veſta,2000 Deodara,
2030 Parnaſſia,
4000 Lochow 34 2. Abſaat.

Junker Heynemann,
Magdeburg.

Fernſprecher Nr. 480 u. 490.
Telegr.-Adr.: Junkerheyn.

Freitag. 7. Oktober. 10 Uhr vorm. im
Tiergarten Tattersall, Bendlerstr. 12
des Wirtechafteb. ſür dtsch. Pkerdezucht

Berlin W. 10.

r lLandwirte, wählt
anerkannt beste Slegirieds Saat

Slegfrieds

Thüringer
W d Winter Riesen-

Roggen.

Eine ganz hervorrag.Neuheit, welche nicht
xenug empfohlen

werden kann.
Dieser Roggen, welcher sich
durch seine auffaſlende Aehren-
form vor allen Sorten auszeich-
net, gedeiht sowohbl auf leiech-
tem, als auen schwerem und
kaltem Boden und

bestockt sich sehr stark.
Die Aehren werden bis m
lang und sind dicht bes tat mit
vollen schweren Körnern, die
Halme werden dis über 2,50 m

lang und e rn trotz ihrerHöhe nieht. Da dieser Roggen
in kalter und rauher Lage ge-

d ücentet, ist Auswintern ausge-h Von diesem Roggen
wurde mir steis der höchste Er-

trag gemeldet.

Herr Gutsbesitzer Fr. Frisch-
muth Wend in D. schreibt:

Der Original-Saatroggen, den wir
von Ihnen im vorigen Herbst be-

zogen hatten, Steht einfach gross-
J arteg, alle Leute bleiben ſtehen und

bewundern denselben,“

Domäne Sehütt schreibt mir,
„dass von S Zentner Original Sieg-

Frieds Winter-Riesen- Roggen
94 Zentner gedroschen worden Sind.“

Ffeinstes Saatguß:
1 Ztr. 250. Mark,Ztr. 130. Mark

Ztr. 70. Mark.ſutaültdeciveongen It. Latalog

Säcke werden zum Selbst-
kostenpreis berechnet. Sagat-
karte nicht mehr erforderlich.

Slegirfed,
Thüringer landwirtschaft-
liche Zentral-Saatenstelle

Grobtanner- Erfurt.

T
Auktion.Warm-, Kalrblut und Fohlen

Nennunzssehluss Freitag, 7. Oktober.
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Anachem:

gegr. 1875. Telephon 3244.

Allenstein (Ostpr.):
Gebr, Robrahn,

Sped, Lagerung, Sammel-an
Amsterdam:

W. J. Bneinen,
Houtmankade 107.

Dofais Vorschuro,

Wwe. C. Kissler, Spedition,Möbeltransp., ken

Basel (Schweix):
Aet.-Ges. Bronner Cie.,

Mannheimer
Lagerhaus-Gesellschaft,

Finale Basel.

Berlinm:
Robert Haberling,

W 9, intern. Spedition,
Lagerhäuser mit Bahn-
anschlus, Automobil
spedition.

Bodenbach g. E.
„Praga“

czechoslovakische Lager-
haus u. Speditions-Ar G
auch Tetschen-Laube und
Aussig Schönpriesen.

BorkKen i. W.
Paul Feind.

Bremen:
Paul Klembt, Spedition.

ru äPralz)
Georges Holminger Cie.

Chemnitz
J. M. Meinig, Bahnsp., Lag.
braseh 4 Rofhensteln,
internationale Spediteure,
eigener Lagerspeicher mit
Olelsanschlusb.

Cranenburg
(Niederrhein):
Slebing C0.,

Crefeld:
W. G. Taaks

G m. b. H.
Internationale Transporte
Zollabfertig., Möbeltrans-
port, Schiffahrtsvertreter.

Darmstadt:
Paul Wolf Co.

m. b. HG. m. b. H.
Spedition. Lagerung,

Möbeltransport.

Düren (RhlI.):
Otto Taenzer, Spedition.

Düsseldorf:
Gust. OGanss, int, Transp.

Eisleben
A. Franke,

Bahnsped. u. Möbeltransp.

Fger:
„Praga“

Cechoslovakische Lager-
haus u. Speditions A. G.
für Land- und Seetrans-
porte, Filiale Eger.

BEmmeriech a. Rh.:
Siebing C0., n.
Paul Feind.

Fydtkuhnen
Gebr. Messidat, Spedition,

Heh. Jung,
Inhaber Kniep Werner,

Flensburg:
H. Br. Petersen er

Frankfurt (Main):
Koch Reimers
Emil Noc, Spez. Papiertr.

Frauenfeld:
G. Rieser,

Bahnsped. Möbeltr. Lagerg

Friedrichshaten
(Bodensee):

Robert Schwarzkopf,
Bahnsp. Möbeltr. Lagerg.

C. E. Noerpel,
W jnternatſonal.

Transporte,
am

W
e
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Gablonz:
Defais Vorschurs.

Gera (Reuss):
Gerser Elektrizitätswerk- ond
Strassonbahn Aktien Ges,

Gorinchem:
Defais Vorschure,

Hnagen (Westtf.):
J. G. Silver,

Spediteur.

Halle (Saale):
Gonrad G Co.
Am Güterbahnhot 1. Fernruf 6936

Hitmar Kaufm e
Privatgleis Kautn anshet

c. ſeglerü nut
Haupt G terbahnhof.
Fernspr. 7901. Alleinige
Bahnsped. f. Frachtgut
Uebernehmen Spedi-
tionen, Transporte u.
Lagerun en jeder Art

und Ausdehnung.

Transport-„tlansa Akt Ges.,
Intern. Transp., Sammel-
verkehre. Fernruf 6904

T borenz,
Bahnspediteure, Hall.
Paketſahrt, Spedition.

Möbellägerung.

Hamburg:
Neyer u. Nuss,

Koch Reimers
Car! Riesenberg.

Walter Dörtfel.

Hamborn g. Rh.
Otto Klesewotter,

Herzogenbusech;:
los. Beekwilder,
Sped. Herzogenbusch Holl,

ernspr. 39, Möbeltransp.

Defais Vorschure,

Hochheim(Malnm):
Louis Hillebrand.

Jengz
Christian Ebharöt,

Bahnsped. Möbeltransport,

Kattowitz:
E. Steinitz.

Oberschles. Sped.-u. Verzh.

Kehl a. Rhein:
Europäische„Eutra Transport-

gesellschaft m. b. H. Ver-
zollung, Umexpedition,
Tägicher Sammelverkehr
nach Frankreich,
Oskar Rehmann Co.,
internationale Tra, sporte,
Hauptstr. 11, Tel. 144.

Konstanz (D.-sehw. Er.):
Senger 4Butn h

Köln:
Heinrich Steinbückel, Int.
Sped. u. Sammelverkehr,

Kreuz (Ostbahn):
flatauer ulert,

Lauterburg:
Seegmüllier 2630.

m. d. H.
Verzollungen,

Leiprig:
Braseh 4 Rothenstein,

Internationale und Ueber-
seetransporte, Sammel-
ladungsverkehre nach
allen Richtungen des In-
und Auslandes.

Koch Reimers
Leopoldshé“he, baden

Act.-Ges. Bronner Cle.
Livbaum, Balt. Provinzen:
Baltisk Transport Romp.

Seestr. 17. Telegramm-
Adr. Baltport. Spedition,
Incasso Kommission, Lag.

London:
W. A. J. Tilloray&Co.
53 Gracechurch Street

London E. C. 3.

Lörrach (Badem):
M anrheimer

Lagerhaus-Gesellschaft,
Agentur Lörrach.

Ludwigehafen a. Rh.:
Mannheimer Lagerh.-Ges.

Lübeck:
m. Schmidt. Spedition.

Walter Dörtel.

Lyon:
Sté Lyonnalse de Trans-
ports Internationaux, 4,
rue Alphonse Fochier.

Magdeburg:
Elblagerhaus-
Aktiengesellschaft
Internationale Transporte
Eilschiffahrt nach flam-
burg mit eig. Dampfern.

L FHillebrand, Spedit.,
niffahrt, Lagerung.

Simon Edström Arb.

Manchester:
Gerhard Hey Lid.,
12 King Street, Manchester.

Meerane i. S.
Albert Jäckel, Sped.,Ah aMünchen

Laderinnung Gutleben Weldert
AMsehf. w. b. H. Amtliche
Spedition Hauptbahnhot.

Myslowitz:
Wilhelm Fiedler.

Nordhausen;:
Fr. Törpe, Bahnsp. gegr. 1848

Fürnbderg:
c Europische„Eutra reselischaft m b. H.

egelmäbiger Sammel-
dienst nach Frankreich
und ltalien.

Nymwegen (liolland):
Siebing 60., er

Ofſenburg (Baden):
Becht Gohringer,
Spedit, Sammelladungen
nach dem lIo- u, Auslande
speziell nach Frankreich,

Oldenzaal:
Dofais Vorsc ure,

Paris
Anglo- american -Trans-
ort Co. Rue de Chabrol 34
aris X, Transit-Verzollg.

A. Alloreau, cie in
R. Jonemanſi Fils. 24, rue
d'Enghien.

Passau (Baxern):
Brasch Rothenstein,
Sped., Verz., Sammelverk.

Plauen (Vogtl.):
Franz Bosin.
Bahnsped. u. Möbeltrangp-

Regensburg:
Weber Go.

Reichenberg.Böhmen:

Otto Bartsech.
Alfred Brandy-

Romanshorn:

international.
Transporte.

Roiterdam:
Van Cend loos,
Details Vorschuro,

Saarbrückem:
Philipp Greutzer,

Grenzinlialen in For-
bach. Saargemünd
Bruchmühlbach Türkis
mühle Zweidröcken u.

Beurig Saarburg.

Inter ationale Transaporte
G. Helminger C0.

Salzburg:
Internat. Speditionsgesell-

schalt m. b. H Salzburg

Sassnitz:
C. Faust r. O. m. b. H.

Schneidemühl
Rudolf Asch,

Singen(Hohentwiel):
„Translao“, Oberrh Trans-
port- u. La erh. -Ges. m b.

Oscar ſRohmann Co,
inter, ationaleTranspor te.

international.
Transporte.

St. Gallen (Schweiz):

b. E. Hoerpel,
internatſonal.

Transporte.

Strass burg i. FIs.:
Oscar Rohmann C0,,
internationale Iransporte.

Stettin
Koch Reimers
A. Kinkel Spediteur.
Ruaol Asc.

Stolberg (Warz):
A Großohann Co.
internationale Spedition,
Fernruf 6t.

Ftuttgart:
6 Europäische„Eutr a Transport-

esellschaft m. b H.
ammeverkehr nach all

Richiungen. Grou-Trans-
porte.

Tetsehen (Flbe):
Tetschner

ſCerhaus-Gesellschaft,
pedition, Verzoliung,

Schifiahrt, auch in Boden-
bach Aussig, Laubde,
Schönpriesen.

Thionville(trüher Medenhofen):;
oseph Ling, Sped tion,
ommission, Möbeltrans-

1 zollagenturen inhionville und Sierck

Thorn (Polen):
Rudolf Ascoh.
8zvymanskl Ludwig,
bahnamtiicher Spedjteur,
Möbel r., Speicherel.

Venlo
J. baumen 3 60.,
Spedition und Verxollung.

Vlissſingenm:
Brezen 4 Bothenstriy,
Spediteure. Spezialität:
Transporte nach und von
Gross-uritanien,

Vohwinkel:
A. Grobjohonn Co.,internationale Spedition
Fernruf Amt Eiberteid
Nr. 5089,

Wissembourg:
Seegmüller 8 60.

m. b. H.
Verzollungen;

Wernigerode. Harz:
Cart Faulbaum, Bahn-
spedition und Möbel
transport.
Willi Caden.

Wiesbaden
Louis Hillebrand.

Wienm:
Wincenty Ote ewickt,
Rudotisplatz 4, Sperial-
verkenr von und nach
Polen Zolladiertigung,
inkassis.

Winden (PCalx):
A. Iberger,
amtl Spedition der Güter-
und Zöllstelle.
Sesgmüller 460.

G. m. b. H.
Verzollungen.

Zevenagr:
Detais Vorschurs,

Zürieh:
Carl Im Obersteg Co
GeorgesHelmin“er&(o.

Achtung! a Achtung!
basſkraftwagen!

Ieh bin in der Lage, durch günstigen Einkauf meine Lastkraftwagen
von 2-5 to., darunter die Marken Daimler. Benz, Daag. Bergmann,
Saurer, Dixt, N. A. G.. Hansa Lloyd, Stoewer zu billigen Preisen

mit vollständiger Fabrikgarantie abzugeben.
Meine Fahrzeuge sind zumeist 1919 20 Bauart, frisch überholt und mit

neuem Naturgummi versehen.
Ferner habe ioh fast jedes Ersatztell obiger Aarken am Lager.

Bequeme Zahlungsbedingungen.

OsWwald Bode, Halle a. S.,
Breitestrasse 20.

Anna

sohaffenheit billigst

ca. 135 fo Felohahnsehienen
48 fo Grubensehienen

1600 m Feldbahngleis
1200 m Feldhahngleis

Viehver

und zwar:

Berlin 80. 16.

ad

kaufsvereinigung Bismark u. Umg.
E. G. m. b. H. (1600 Mitglieder) hält ihre

74 Zuchtvich S Verſteigerung

am Mittwoch, den 19. Ottober, vorm. 9 Uhr
in ihrer Verkanfshalle am Bahnhof Bismark- Stadt (Kreis
Stendal) ab. Zum Verkauf kommen:

ea. 350 Haupt Rindvieh
des ſchwarzbunten Niederungsſchlages,

tragende und friſchmilchende Kübe,
tragende Färſen,
Bullen (Herdbuchtiere)
bayr. u. and. Zugochſen,
aüſte Rinder.

Es bietet ſich Gelegenhei

es

TeeDrebkau 52

Jirka80 6tück gute, geagnitt Mutterſchafe
wegen Platzmangel zu verkaufen, à ca. 1 Zentner.

Dominium Klein-Ossnig,
Kreis Cottbus.

junde,

Sehde mm m den

d lleſerungen e gebe
Zucht, Milch-, Mager-

und Schlachtvieh
übernimmt die

Viehverwertungsgenoſſenſchaft
Kreis Königsberg und Fiſchhauſen
zu Köniasberg, Schleuſenſtraye ö.

Durch unſere Vermitilungen bzw. Lieferungen direkt
von den Züchtern erwachſen- den Käufern große
Vorteile, da unnätige Bahnfrachten u. hohe Speſen
ſortfallen. bietet der Bezug aus erſter Hand
Gewähr gegen Seuchegefahr. Die veſonders vieh
reichen Kreiſe Königsberg u. Fuchbauſen liefern an
Qualität das Beſte der oſtpr. Rindviehzucht, u kann
daher den höchſten Anſprüchen qualitativ wie quan-
titativ entſprochen werden. Aufträge werden jeder-
zeit entgegengenommen und prompt ausgeführt.

Franz Saager, Grſchäftsführer.

interna
Transporte.

ſt E. wecken

Zweibrücken
(Rheinptalz)

lesob Menz, Sped., Uag., Uelabt

Pflaſtermüdes

Pferd
verkaufen ſof. preiswert

eScheſſelwerle, Halles

6jäbr. bannov.Fugsveilag,
eleg. Wagenpierd,1,70 gr.
an Guisbeſitzer aus
Privathand verkäuflich.
Anir. unter Z. 6639 an
die Geſchäftsſtelle d. Ztg.

Vertreterbesuch kostenlos.

3104 Tei. 5447.

Verkauf!
Sofort lietermöglich aus Vorratsbeständen alles in vörzüglicher Be-

70, 80 und 95 mm
55, 60 und 65 mmn

65X600x5
55X500x5

20 Muldenkipner, 15 Waldbahntrucks
54 Feldhannweichen, 12 Drehscheihen

1 Puohfeldhahn-Motorwagen,

Tel.-Adr.: Kegelack,

Der Plan über die
Herſtellung einer ober-
irdiſchen
linie a. d Gemeindeſtraße
von Groitzſch nach Teicha
liegt von heute ab Wochen

Telegraphen-

ſei dem Poſtamt2 in Halle
Saale aus.

lle (Saale),
September 1021.

Telegraphen-Bauamt,.

erſtklaſſiges Material anzukaufen,
ſowie Herdbuchtiere und deren Nachzucht.

Klar
frühe, mittelfrühe u. ſpäte
Sorten in halben und ganzen
Waggonladungen

W. Brabanchk,
Kartoffelgroßhandlung,

Klötze i. tm.

Goldbr. Wallach
mit lang. Schweif 1,62 h.
ſicher 15 u. 2ſpannig, aus
Privathand zu verkaufen.
Eisenhut, Halle,
Merſeburger Str. 96,

Sektflaſchen,
Weinflaſchen

große und kleine Poſten
zu kaufen geſucht. Evtl.
Uebernahme an Ort und
Stelle gegen Bezahlung.

Gabriel Charlottenburg,
Kaierdamm 83.

Hochſeine

gr. Standuhr,
maſſives Meſſingwerk,
prachtvoller Gongſchlag,
verkauft mit Garantie
II. Schindler,
Kleine Ulrichſtraße 35.

hat abzugeben

Aufkäufer
und Selbſtverlader in

Kartoffelner Groſſofirma der Branche geſucht.
Offerten unter T. 6638 an die Ge

ſchäftsſtelle d. Ztg.
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geht als erster und einziger auf der
Rennbahn der Aous durchs Ziel.
Zum ersten Mal im Rennen und

der schnellste und zuverlässigste wagen

der Klasse VIIIhb.

J nes Annil n t BERblh.

W

e

Von

ſehr leiſtungsfähiger Tabakfabrik
wird für Halle und Umgebung
nachweislich gut eingeführter

Platzvertreter geſucht.
Angebote unter Angabe von Referenzen unter Z. 6640 an die

Geſchäftsſtelle dieſer Zeitung.

Größere Maſchinenfabrik Braunſchweigs
ſucht bei bobher Proviſion erfabrene

Provinzvertreter,
die insbeſondere in der Steinkoblen-, Braunkoblen- und Kali

Jnduſtrie nachweiöbar gut eingeführt ſind.
Ausführliche Angebote mit Angabe von Referenzen unt. Z.6625

an die Geſchäftsſtelle d. Ztg. erbeten.

Saatkartoſſeln
von Sandboden:

1000 Ztr. Parnaſſig, anerkannt ält. Nachbau,
800 Ztr. Deodarag, anerkannt ält. Nachbau,
300 Ztr. Wohltmann, Handelsſaatgut,
300 Ztr. Deodarag, Handelsſaatgut,
300 Ztr. ESila,600 Ztr. frübe blaue Magdeburger

anerkannt I. Abſaageben ab

Buhlers Worthe. Torgau.
Techniſches Uuternehmen mit großem Auf-
tragsbeſtand aus der Landwirtſchaft

,ſuch t ſtillen Teilhaber
mit ca. Mk. 100900.-

Angebote unter Z. 6631 an die Geſchäftsſtelle
d. Ztg. erbeten.

ber die
S Wir ſuchen zum baldigen Eintritt einen S 23 v 2r üngeres Fräuleinen I jüngeren Buchhalter

mit guter Allgemeinbildung und Kenntniſſen
der Stenographie und Schreibmaſchine wird

für leichte Büroarbeiten zum ſofortigen

in Halle
und einen in Eiſenwaren und Fabrikbedarfs

artikeln branchekundigenr 1921. Antritt geſucht. Angebote unter Z. 5374zauamt. Rechnungsprüfer an die Geſchäftsſtelle dieſer Zeitung
allach für eingehende Rechnungen. Angebote erbeten

if 1,62 h. unter Angabe der Gehaltsanſprüche und desfri am i Eintrittetermins e Auf Tüchtige
abe von Referenzen an das Sekretariatal de Fina Verkäuferinnene Simmson Co. 1 Kaſſiererin f. Nat.-Kaſſehen, Suhl (Thür 1 Dekorateurſchen h C z oder Dekorateuſe

e Poſten Waffen, Automobil. u. Fahrradwerke. für ſofort oder ſpäter in dauernde, angenehme

ht. r Stellung geiucht.bin Wolf Seelenfreund. Gotha,tenburg, Spezialhaus f. Glas, Porzellan Steiugut,n 83. Haus und Küchengerätee Geſuchtduhr, rf., ſüd deutſcher Armaturenfabrik Suche zum ſofortigen Antritt

mee l KochlehrlingGarantie für großen r Wirdler, rau S H bei remb uraße 35. bereits längere er e e e e e
Kenntniſſe moderner Arbeitsmethoden und
der Maſſenfabrikation und Gewandtheit im Gewandtec e v Arbeitern beſitzt.

ritt baldigſt erwünſcht.Gefl Angebote mit Lebenslauf, Licht- St enotypiſtin
bild und Zeugnisabſchriften unter Z. 6621
an die Geſché für Korreſpondenz und Regiſtratur für ſofort

Gehaltsforderung bei freier Station
tsſtelle d. Ztg.

geſucht.
erbeten.

Domäne Wendelſtein,
Poſt Roßleben (Unſtrut).

Suche beſſeres junges Mädchen.
Verlangt wird gut ſchneidern, nähen, plätten, leichte
Hausarbei?. Angeb. mit Bild u. Gehalisforderung an

Frau von Lübbers.
Rittergut Kreiſchau, Poſt Muſchwitz.

Suche zu ſofortigem Antritt einen

Verwalter,ber eine 250 Morgen große Wirtſchaft en bin be

wirtſchaſten kann. Angebote mit Gehaltsan prüchen an

E. Frohne, Reideburg.
eng für 1. November oder 1. Dezember ein in
len Zweigen eines Haushaltes wie Kochen, Backen,
Einmachen und Schlachten, erfahrenes älteres

Wirtſeſiaſtsfräulein
zur Führung eines frauenloſen land wirtſchaftlichen
Haushaltes in mittl. Stadt; voller Familienanſchluß
bewerbungen mit Gehaltsanſprüchen an

Frau Dr. Suehslancdh,
Halle (Saale). Cönigſtraße 94

Suche zum l. Vovember gebildete

t2e,nicht unter 18 Jahren, aufs Land e ſtädtiſchen

Haushalt. Mädchen vorhanden. Bild, Lebenslauf
und Gehaltsanſprüche an
Frau E. Poeppig, Niederroßla bei Apolda

r
O

S

17- Wijähr erdon Gehilſe,
der ſämtl. vorkommenden

Arbeiten mit verrichken
muß, ev. auch Geſpann
übernehmen muß, vei
Familienanſchluß ſofort
geſucht. Gehalt na
Uebereinkunft.

Gutsbeſ. Pmil Frohne.
Reideburg.

Kräftiger
Fleiſcherlehrling
geſucht, möglichſt vom
Lande. ſofort oder ſpäter.

Otto Ritter,
T rHal d.merke irnge ij61.

Thäriug, Dirnsmädehben.

Hausmädcben, Köchinnen,
Kinderfräulein, Stützen
u. ſ. w. ſucht man durch

Jnſerat im
Tageblatt, Koburg.Txl. 80000 Lerer. Zeilo l. 61

aber
Kataloge,

ch Verfügung Off. u. 2

chnungen, Briefbogen, Umſchläge, Mitteilungen,Quittungs
Durchſchreibeblocks, Poſtkarten, Speiſekarten,Programme, Einladungen, Lieferungsbedingungen

außerordentlich preiswert, prompt,ſauber,
auch Feſtſchriften,

Proſpekte,
in beſter, vornehmſter Ausſtattung beſorgt

Otto Thiele,
Buch und Kunſtdruckerei, Verlag der Halleſchen Zeitung,

HalleSaale, Leipziger Straße 61/62. Fernruf 7801.

Stellen -Geſuche A.

Ehemaliger Kaſſenbote
ſucht Vertrauenösſtel
lung irgendwelcher Art
Ia. Zeugniſſe ſrben 837
a. d. Geſchäfts elle d. Zta

o Landwirtstochter,
30 Jahre, ſucht zum 15.De oder 1. Nov. paſſenden

Wirkungskreis als

Hausdame
in größerem Guts- oder
vornehmenLandhaushalt.
Bin ſelbſt gern tätig und
beſitze ein heiteres Gemüt.
Offerten unter D. 6634
a. d. Geſchäftsſtelle eſer
Zeitung erbeten.

Gebildete junge
Säuglingssehwester

ſucht Stellung in nur vor
nehmem Hauſe ab 15. Okt.

KRlisabeth EbertTbarlouenſtrake 2 I.

Alle für dieCandwirtſchaft
notwendigen Druckſachen des täglichen Bedarfs wie:

Re
ſowie

(miet-Geſuche

alle anderen Formulare,

ein- und mehrfarbigePreisliſten und Werbekarten

Dauermieter ſuchtvermietung en
möbliertes zimmer

b to r r Nähe Riebeckplatz. Off.
unter Khrhardt an diemöbl. Zimmer m. Küche
Geſchäftsſtelle d. Zeitung.an eine ev. zwei berufs-

tätige Damen abzugehen,

Jung. Kaufm. ſucht zumwenn ihre in Halle inne
Wege arrung ger Ort nettes möbliertes
fügung geſtellt wird. Off. ne e
h ange Ken inögl. nahed. S. Sinne b Kehaergnge

Geſchäftsſtelle d. Ztg.

Ammaanä
Smöbl. Zimmer, Geldverkehr,

mögl. Stadtzentr. Off. a.
Kiel Gr. Steinſtr. 251 gjehere Lapitalsanlago!

Laden und Beteiligen Sie ſich
Geſchäftsräume mit Kapital
in Hauptverkehrslage ge an

ff. unt. Z. 6637 Näheres Carl Brandt.

ſ ucht

13 Geſchäftsſt. d. Zta. Beeſener Str. 84.
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und La
D. „Moerdijk“ (13 500 tons)
D. „Noorderdijk“ (26500 tons)

Wir zeichnen

der Vereinigten Staaten
via San Franciseo. Portland, Senttle,

erteilen die Agenten:

99

(Aenderungen vorbehalten.
r Diese Dampfer sind mit Kühlräüumen versehen.

North Pacific- const- ine
(Holland-Amerika- Linie nd

The Royal Mail Steam-Packet-Company).
Direkte Abfahrten von HAMBURG nvach:

Cristobal (Colon, Panama), San Pedro Los Angeles).
San Pranceisco. Portland, Seattle, Vanconver. evtl. nachz Victoria u. Astoria sowie in Umladung bei genügendem
Ladungsangebot auch direkt nach: Punta Arenas, San
Juan del Sur. Corinto, Amapala. La Union. La Libertad,Acajutla, San José äe Gnatemala. Champerico. Ocos,
Acapulco, Manzanillo, Mazatlan, Guaymas Altata

Paz (durch den Panama Kanal) sowie in
Durchfracht nach Honolulu und Hawaili

Mitte Oktober
November
Dezember

Durchkonnossomente nach allen RVisenbahnstationen

Vancouver.
Güterannahme: Schuppen 53.

Nähere Auskunft wegen Fracht usw.

Olaf Lassen Co., Kamburg,
Phs. van Ommeren (amburg), G. m. b. H., Hamburg.

4442

M Voereleh

voll

dec
HANMBURGSuD
daSchiffe ckstuscrari

Noeqgelmässſge
passaqſeſcamofer Abfahren

HABURG und EMIDEN
II

RAABGEN T(VRUGUAVouuo
Auskünfteber Fanrpreis o. Amaufsnsſfenusv-
erteilt die

HAMIBSURG-SuDAMEMKANISCHEe
8AFSCHIFFFAMQTS- GESEIISCHA
PASSAGE Asrenuns

k.

Regelmäßige Verbindung
T SleUlhn rach Roy

und zurück durch den erſtklaſſigen

Paſſagier-u. Frachtdampfer Thorſten“

(Kpt. O. Blumenfeldt).
Nächſte Expedition am Freitag, den 7. Oktober,

abends 10 Uhr. Die Paſſagiere müſſen an den Abgangs
tagen bis 6 Uhr nachmittags an Bord ſein Die Seefahrt
dauert nur 48 Stunden, daher günſtigſte Paſſagiergelegenhett.
Nähere Auskunſt durch

Mundt Schütt, Stettin, Bollwerk 1.
Telegr.-Adr.: „Standia“. Fernſpr. 535 u. 576.

m Familienversorqund
Wer für sich und seine Hinterbliebenen
sorgen will, erreicht dies in besonders
vorteſlihafter Weise durch Benutzung

der Versicherungseinrichtungen des
Preußischen Beamten Vereins

Lebensversicherungsanstalt für alle
deutschen Reichs-, Staats- und Kommunnal-
beamten, Geistlichen, Lehrer, Lehrerinnen,
Rechtsanwälte, Aerzte, Zahnärzte, Tierärzte,
Apotheker, Förster, Ingenieure, Architekten,
Techniker, kaufmännisehe Angestellte und

sonstige Privatangestellte.
Versicherungsbestand 524 232 148 II.
Vermögensbestan d 217328 385 M.Der Verein arbeitet ohne bezahlteagenten
und spart dadurch sehr vedeutende Summen.
Er kann daher die Prämien ((Wersicherungs-
beiträges sehr niedrig stellen und trotzdem
sehr hohe Dividenden verteilen, so daß die
Gesamtkosten für die Versicherung bei
unbedingter Sicherheit üäusserst tring sind. Zusendung der Drucksachen

erfolgt auf Anfordern kostenfrei durch
Die Dirgktion des Preußisehen Beamten- Vereins

zu Hannover.
Bei einer Drucksachen- Anforderung
wolle man auf die Ankündigung
in diesem Blatte Bezug nehmen.

beereWeibweinſlaschen

kauft in jeder Menge frei Hof
geliefert das Stück 1l, Mark

hannes GrünRathausſtraße 7.
T o

nelwonan i. Thür Prosp.

Holzbrüches

ArAGUA V

89 Erbanfallsteuergesete v. 10.9. 1919.

Seehat, bilden u Hlinte keinen Teil des steuer pflichtigen Nachlasses.

Wer geiner Vamllle beiechon bei Lebgeiten tür diesen Ausfall sorgen will, muß eine
iehensversicherung mit Begünstguny

nehmer zu Gunsten des Reiches
achiatz- u. Erbanfalleteuer aufgenommen

r „e7Ö“geinem Tode Steuern ersparen und

es helehes

Für den

Wiwlerbedarf

empfehle ich mein reichhaltiges Lager in

herd n
Anzügen

Cunblen Paletots

II

qualitäten
aus guten Stoffen und modernsten Formen wieder Priedens-

u. 375.- 550.- 675.- 780 900.-
ans Marengo und schwarzen Meltons und Plausch
mit Samtkragen

550.- 750 820 950
schönfarbig gemusterte gute Stoffe mit ange-
wehbtem Futter

m.425.- 550 675. 850 940

III in hühbhachen Macharten und
modernen guten S8toften

u. 125.- 175.- 250.- 320.- 360 425. 510. 625.
Mlanchester Anzlys

u. 485.- 560.-

ln 1 eshestrefftön Hosen

Reit- und Stiefel Hosen.

Stoffe

GBummMMante

u. 375.- 425.- 540.- 740.-
ſchwarz und Marengo allerbeste Stoffe

prima Ver rheitung
u 475.- 550 720.- 850.-

in grösster Auswahl
85.- 99.- 125.- 160.- 175.-

Strapazier-Kosen.
für Mass- Anfertigung und zum einzelnen Verkauf in besten

Qualitäüten und reichhaltigster Auswahl.

Hüte Oberhemden Kragen Krawatten
Durch rechtzeitige günstige Ahschlüsse mit meinen
Fabrikanten sind meine Preise heute noch niedrig.

InhaberOlto Knoll Nachf. z Wu,
Malle a. S. Obere Leipziger Strasse 36.

Von den Herren Landwirten bevorzugtes Herrenbekleidungehaus.
W AMoutag und Dienstag geöffnet,

Gebrüder Bethmann Halle a.
Werkſtätten für Wohnungskunſt Große Steinſtraße 79/80

Hervorragende Ausſtellung neuzeitl. Fimmer Einrichtungen
nach Künſtlerentwärfen, mit beſonderer Berückſichtſgung der Zweckmäßigkeſt, Geölegen
heit und Formenſchönhelt, unter Verwendung edelſter Hölzer und erſtklaſſiger Stoffe.

Beleuchtungskörper Teppiche Stoffe Vorhänge Nntike Möbel.

und Ausziehtiſche, Paneelbretter, D Glas

Telegramm- Adresse Scohwanobank.
Fernsprechansehlüsse:

Für d. Orts- u. Bezirksverkehr: 7325. 7326 7328. 8176.
FürFernverkehr 7320 7324. Däüsseldortf. Börse 15 194.

Besondere Abteilung
für Aktien ohne Börgennotiz.
Wir sind zurzeit Käufer bezw. Verkäufer

für folgende Aktien:
Gebr. Alsberg
Ver. Barmer Textill
Dahlbusech
Fingerhutwerko
Rud. Karstadt
Anton Lamberts Ohrigtian Sohn
Verdinger Waggon

Unsere Randeehse Aber den rhein, weset. Wert
papiermarkt und unsere Kazenmarktberiehte auf

Wunseh kostenfrei.l

n

e

u hu——23Schwab, Moelle o. r. Buhle, 88 el.6 W 9 M Klinik zur Behandlung schwerer Neurosen, organ. Er-
Bankgesthäft Essen (Ruhr) krankungen des Fervensystems u ehren Trank nellen mit

j Vorwiegend nerrösen Symptomen. Uypnosedehaudlung.

S.

W mit Matratze 200 M., einzelne Weatratzen, voll

Ralescher CSlin 6. 9.

Die ſtimmberechtigten Mitglieder des Halleſchen
Eistlubs werden hiermit zu der am Donnersta
den 6. Oktober d. Js. nachmittags 6 Uhr im Hote
„Ev. Vereinsbaus“, Mittelſtraße 1, ſtattfindenden

opdentehen Mghederversammlung
des Vereins zwecks Erledigung nachſtehender

Tagesordnung:
4 Jabresberichi und Rechnungslegung,
8.

Entlaſtung des Vorſtades,
Feſtſetzung der Mugliederbeiträge,

4. Ergänzungswahl des Vorſtandes,
5. Sonſtige Mitteilungen des Vorſtandes,

ergebenſt eingeladen.
Gleichzeitig wird auf die neue Faſſung des g 9

der Satzungen hingewieſen. Der 9 lautet jetzt:
„Mitglieder, welche bis zum 1. November eine
Mitaliedskarte nicht beſtellt haben, gelten als aus
geſchieden“ uſw.

Der Vorſtand des Hall. Eisklubs.
Grae b.

Bekanntmachung.
Der Schulgeldnachlaß, der bisher für zweite,

dritte uſw. Kinder, die höhere Schulen beſuchen,
gewährt wurde, fällt mit Wirkung vom 1. Oktober
d. Js. auf Grund miniſterieller Verzügung weg.

Halle, den 30. September 1921I.
Der Magiſtrat.

e Rorzeft mit
J Lederschutz

verhindert

Curchstoben der stabe.

Weitere Vorzüge:
Haltbarste Stoffe gute

Verarbeitung, bester Sitz.
Billigste Preise.

e Alleinverkauf

o 16 Markt 16
neben der irseh-Apotheke.

4 Büfetts von 1100 M. an,
mehrere beſſere gebr. Wohnzimmer in Mahagonti,
Kirſchbaum, Birke u. Nußbanm, Wäſce,
Kleider Vücher, Gewehrſchränke, Plüſchu. Stoffſofas, Pläſchgarnituren, ertikos,
Silber Ürunkſchrän e. Pfeileripiegel mit Tiſch
und Schränkchen, Trumeaus, Waſchtiſche, Kom
moden, Waſchkommoden, Herrene, Damenund Dipiomatenſchreibtiſche. Schlafzimmer,
Sei nrichtungen, Nachtſchränkchen, 100
Stühle in allen Gattungen, Vettſtellen 60 M.,

ftänd. Federbetten von 450 M. an, Teppiche6 Kuliſſentiſche, Wahétuche, nüthen teg

ſervanten, Geweihe, Geweihleuchter, Zinn
ſachen, Krüge, alte tümliche Lamven, Uhren,
Tiſche und antike Mobel in reicher Auswahl, Nippe,
Näh, Serviertiſche, amerik. Roſlpult, Schreib
Kelretäre in allen Gattungen, Chaiſelongnes,
Vertikos von 460 M. an villig zu verkaufen.
Nehme Möbel aller Gattungen mit in Tauſch.
Billige Bezugsquelle für Wiederverkäufer

M. Sannewald, Erfurt,
Friedrich wilhelme Platz 22. gernruf 2009.

r Mohngrundſtücke M
Friedrichſtr., Preßlers Berg en. am Alten Markt

günſtig zu verkaufen. Gefl. Anfragen von Seibſt
käufern unter Z. 6605 an die Geſchäftsſtelle der
Halleſchen Zeitung, Halle a. Saale.

ſure S (gemahl. Molis)

neuer Ernte, nach Kintroffen

Pfd. 4.40 markenfrei.
Vereinigte Nanrungsmiftel Händler.

Retallguß
roh u. bearb. lief.

Th. Keil 1 e
Alter Markt 6.

V

Alpaka Besteck
zu noch billigen Preisen

n aAlred Oto, Vererier,
Lerchenfeldstr. 8 II.

Rohre,
enorm billige Gelegen

Regenau erlin,du



frau Margarele Ritter
geb. Wernicke

gibt hierdurch die Vorlobung
ihrer jüngsten Tochter Edith
mit Herrn Ernst Altsehüler
in Heidelberg bekannt.

Halle-Saale, September 1921.
Haus Woernicke.

GUerner
zeigen hocherfreut an

Julius Kuef
lleſchen
r

Hote
denden

er

geb. Dehne

Freiburg im Breisgau, den 23.

8,

des 8 9
et jetzt
er eine
als aus

bs.
bezeugungen und Ehrungen in

zweite,
beſuchen,
Oktober
weg. dürfen.

im September 1921.

nebst Angehörigen.

Meine Verlobung mit Fräu-
lein Rdith Ritter zeige ich
hlermit ergebenst an,

Heidelberg, September 1021.
Ziegelhäuserlandstraße.

en le e

Die glückliche Geburt ihres geſunden, kräftigen Bohnes

junior und Frau Ylſe Kuef

Danksagung.
Von allen Seiten sind uns beim kin-

scheiden unseres teueren Entschlafenen Beileids-

Maße erwiesen worden, daß wir nicht in der
Lage sind, jedem einzelnen für die zu Herzen
gehende innige Teilnahme zu danken.

Wir bitten, auf diesem Wege uns zu ge-
statten, unseren tiefgefühlten Dank sagen zu

Gut Zscherndorf und Deutsche Grube

Ceru krna bauermester

Kommorzenrat l. Bauermoisler i. Frau

oder Bereiten, von Speiſen aller Art verwendet
die Hausfrau vorteilhaft ſtatt Zucker den alt
bewährten Süßſtoff. Er iſt rein ohne Beigeſchmack,

ſüßt augenblicklich, iſt billig und bekömmlich.
Da ſtark konzentriert, ſparſam verwenden.

Nach Geſchmack zuſetzen.
Echöältlich in Kolonialwaren, Drogen-

handlungen und Apotheken

Fernsprecher 6642 Kleine Steinstr. 6
empfehlen

Herren-, Speise- u. Schlaf-

Zimmer S Küchen
in großer Auswahl, preiswexrt.

Beptember 1921

so reichem

Statt besonderer Anzeige.
Heute verschied plötzlich infolge

eines Herzschlags mein geliebter Mann,
unser lieber Bruder und Schwager

r. Ernst Schrader
Professor an der Technischen

Hochschule in Darmstadt.
Darmstadt, Stützerbach (Thür.),

Münster (Westf.), 29. September 1921.

In tiefer Trauer
Frau Leni Schrader geb. Klopsch,
Hedwig Dietrich geb. Schrader.

N
Nach langjäbriger Tätiakeit in nur ersten

Privatpraxen, n. a. an den Üniversitäts-
Zahnkliniken Breslau und Halle, zuletztJahre bei Herrn Geh. Rat Professor

Dr. H. Koernerv, hier, habe ich mieh- hier
niedergelassen.

e Sprechst. 3-6 nachm. Tel. 4055.
S. Koppse, Dentist,

n Seibſt H alte a. S.,ſtelle der Albrechtstrabe -6 I Ecke Geiststraße.

Von der Reise zurücelr.
Prof. Dr. Stieda,
Heilanstalt Weidenplan Karlstr. 35

121. 34.S 2

on der Reise zurü
a Preisee Dr. med. Hennes,u Facharzt für Ohren-, Nasen-, Halsleiden.

Halle a. S., Er. Steinstr. 20.
e Sprechst. 9-12 und 3-4 Uhr

Helegen ten e Leſer ergererf altes Fintanſe
Neyer, R. unvrigen BVeſorgungen nur bei den JnſerenteBern er Salleichen Zeitung vornehmen zu wollen

m

Briefmarken-

Bruno Ffreytag

Strümpfe
Neu aufgenommen

Strümpfe

Haltbare
Damen-
Taschen

in großer Auswahl
und prima Leder.

Hugo Krasemann,
ederwaren-

ehöäft
nur

ehmeerstraße 19.9

Steuernot
entstoht durch
Unkenntnis der
Gesetze und
Rechtspreehung!

Generaldirektor
J. Rauschen,
ktm.-indestr. Sachverständiger

Spezial-Gebiet:
Das Steuerrecht

Halle a. S.Lafontainestrabe 34.
Fernruf 4101.

Sprechstd. 3--5 nachm.

4 Empfoehle
meine reichhaltige

Auswahl in

Silber und

Apacea-Tasehen

Rich. Voss
jetzt Leipzigerstr.

im alten Rathaus.

Pruchkranke
können auch ohne Ope-
ration und Berufsſtörung

eheilt werden. Nächſte

im

Tausende KRaucher

ſparen Geld durch Einkauf
ihres Rauchtabaks

direkt vom Fabrikanten.
Ueberzeugen Sie ſich durch einen Verſuch

mit einem Probepfund von der herrlichen,
garantiert reinen Qualität meiner Fabrikate.
u. Herr A. L. in Frankfurt a. M. ſchreibt:

Mit Freuden Jhre werte Sendung
heute dankend erhalten und bin er-
ſtaunt über die ſehr gute Qualität.

Grobſchnitt p. Pfd. 15, 17 u. 20 de e
Mittelſchnitt p. Pfd. 18, 21 u. 23 100 e
Shagtabak p. Pfd. 57 u. 63 in 60 oder 109 gr ver
ſteuert. Haarſchnitt für Cigaretien und die Feinſchnitipfeife
Alles geg Nachn. Verpack. frei. Porto berechnet

Rauchtabakfabrik „Weltruf“
Emil Köller, Bruchſal Nr. 335 i. Bad.

F

IIIIIIIIIIIIIIe behaakbbuhälibhbeen,

Für Familien- Festlichkeiten
r vornehme Verlobungs-
und Vermählungs Drucksachen
in relchster Auswahl und besterAusführung in allen Preislagen die

Buch- und Kunstdruckerei Otto Thiele
Verlag der Halleesehen Zeltung

kiinnniunimimmmmnunnnmt
A W

Blühend. Aussehen
s d. Apothekero Moners Nanr
u. Kraftpillen

e Grazinol“.Durchaus an-
schadl. Inkurz.
Zeit aberrasch
Erfolg. Aerztl.
empfohlen

Garantieseoh.
Machen Se einen Vereueh, es
wird Ihnen nieht leid tan.
1 Sohbaohtel 6,60 Ak., 8 Soh.zur Kur nötig 18 R. Frau
M. in S. schr: Senden Sie wir
für m. Schwest auch 3 Seh.
Grazinol. Ich bin sehr zufrie-
den. Apothek. Krause Co.
Berlin L. 104, Turmstrasse 16

Aſthma
kann geheilt werden
Sprechſtunden in Halle
Magdeburgerſtr. 60, i
jeden Sonnabend von
10-1 Uhr. Dr. med.
Alberts, Spezialarzt,

Berlin SW. 11.

Zwiſchen

Expedition.

Publikum
Feitung

den Verkehr zu erleichkern und für beide Teile nutz
bringend zu geſtalten iſt die Aufgabe unſerer Annoncen

Wer eine Anzeige aufzugeben hat, erhält
koſtenfrei zuverläſſige Auskunft über die für ſeinen
Zweck geeignetſten Blätter, über richtige Abfaſſung und
auffällige Ausſtattung ſeiner Annonee. Wir berechnen
lediglich die gleichen Preiſe wie die Zeitungen ſelbſt. Wer
ſeinen Namen in der Anzeige nicht nennen will, kann die An
gebote an unſere Firma adreſſieren laſſen. Dieſe ſtellt ihm die
Briefe uneröffnet unter Wahrung ſtrengſter Verſchwiegen
heit zu. Unſer Haus bietet dem Jnſerenten eine Erſparnis
an Koſten, Zeitu. Arbeit ſchon beidem kleinſten Auftrag

ANNONCEN-EXPEDITION
RVUDOLF MOSSE

und

prechſt. in Halle, HotelSammlungen, Verkaufsstelle zu Originalpreisen e nenur große wertvolle bis traßze 68, am 5., ober1914, auch einzel. Rarität. S v. 23 r vſucht Privatier zu hohem Pr. med, Laabs.I Preis. Komme ſelbſt. Off. Spez.Arzt f. Bruchleiden,unter J. W. 399 an Berlin W. 35, Potsdamer Str. 102R Bacdolt Roage. Berlin S. V. 19 e e vfGCCGGGGGGGt

Aktenmappen

in I Rindleder
ſehr preiswert bei

Hugo Krasemann,
Lederwaren

Evpezial Geſchäft

W nur WSchmeerftraße 19.

Mrafzſo Koiſeſ,
Gold Silber.Juwelen

Hotlieteranten,
Poststr. 9,10.

Gebr. Piano
zu kaufen tut Off.mit Preis unter V. 8. 5333
an Rudolf Mosse,Brüderſtraße 4.

Dunkelbl. Koſtüm,
dick. dunkelbl. Winter
mantel, ſchw. Rock und
Reiſekorb, e zu verk.
Pfännerhöhe 31 IVr.

Gebr. Eisſchrauk

Preiswert u. gut
kaufen Sie sämtliche
Unterzeuge und
Strumpfwaren

in d. ersten Spozialgesebätt

H. Sehnee acht.
zu verkanfenEborlouenitraße 20 I. Er. Steinstr. 84. Gegr. 1838.

Racun3
unges Mädchen vom
ande, Mitte Zwanziger,

nicht ohne Vermög, fucht
Briefw. zwecks Heirat.
Auch Gelegenheit zur Ein
heirat, da einz. Kind. v
unt. Z. 6629 beförd. die
Geſchäftsſtelle d. Ztg.

Viele vermög. Damen
wünsehen dald. glückl.

erren, w. a. ohno
Verm. erhalt. sof,

Ausk. d. Coucordia, Berlin 0.34



xqeisit
Echber alber.
Wwesn bKenepe G G

AkkiengeselIIschaft
OppachE i. S

Die Perle derLiköre

Fernruf 1224. Fernruf 5738.

Das w. nim werkvaz übd von cer

glutroten Biume
6 AKte.

In den Hauptrollen:
Lars Hanson,

Liflibil Christensen.
Vorführung: 4.30 6.40 9.00,

Der Rächer
seiner Tochter
Original-Wildwest- Film
Vorführung: 4.10 6.20 8.30.

SoolhadDlrrheim
Naturaufnahme,

Beginn: Sonntags 3 Uhbr,
Wochentags 4 Uhr.

Der Monumentalfiſm
(5 Akte)

auf W

c

nach dem Roman von
Frösehel mitWegener,

Asta Nielsan
hatte bei seiner gestri-
gen Erstaufführung un-

geahnten Erfolg.
Vorführung: 4.40 6.50 9.10.

Die neuesten Vorhenderle nie

Oppau.
Fxplosionskatastropheund ein weiteres rer

essantes Beiprogramm.
Beginn: Sonntags 3 Uhr,Wochentags 4 Uhr.

Weinrestaurant Schulze Birner
Sophkilenstraße nahe am Stadttheater. Fernruf 2877.

Bewirtseh. Otto Rysselt, Stadtkoch.

die ge
altige

Behagliche Räume
Vorzügliche Deine.

Abends sind wir im

Sorgsamste Küche
Rennberichte

Vornehmstes Restaurant.
Gute Küche. it. Weine.

KGneotlor e Konzert.odernes Thealer,

die führende Kleinkunst- Bühne.
Das Jubiläum Programm.

äuion Salller,

Piston-Solistin Kunst-JodlerRobert Walter,
der Schweizer Caruso

o a Warren,Liedersänger HumoristinWillfried Wilden,
der Meister- m

mit 5 Hunden und 4 Katzen die mee Ballettratten

De Avel Pouers,
cuillibriston in höehster folbenänng

ber lo Wergen, Na Rede.
Damen- Imitator Humorist.

Phliharmonie e. V.
Dienstax. 11. 0Okt., 7 Uhbr, Thaliasaal2. Philharmontsedes Konzert
Das Verstärkte Stadttheater-Orchester,

tung: Benno PlIäts.
Solietin r W (Klavioer).777 honie Nr. 2, e-moll v. Bruckner (gest.96). Car: Klavierkonzert Es-dur.

für Klavior, Preludes,
n Diehtung.Bläthnerfidgel von B. Döhl.
Sitzplätze aus verkauft. Stehplats M. 6.
Oe v 77 e e mittags 12 Uhr.dazu Karten zu i. d. Hofmusikalien-

Café Winfergarten

Nachmittags Konaert
Voretarittee Oreheeter.

Stadt- Theater
Sonntag, den 2. Okt.,
nachmittags

Dhr:

Volksésvorſtellung

Abends UhrEnde 10* UhrDie verzunkeſe lloeke

Muſikdrama nach der
Märchendichtung

Gerh. Hauptmanns
von Heinrich Zöllner.
Montag, den 3. Okt.,
Anfg. 7h,,

Figaros Hochzeit.
Ende 10/,:

Sonnta
abends

Thalld- Theater
den 2. Oktober,
71 Uhr:

Vugend
Liebesdrama

von Max Halbe.

Kochfrau
empfiehlt ſich bei kl.
HFeſtlichkeiten,

Hochzeiten etc. auch
außerhalb.
Liebenanerſtr.10 IIII

D00.
Sonntag, h 2. OKt.

vorm. 1 Uhrr nurenden Zoo.
Treftpunkt am Raub-

tierhause.
Nachm. 3 6, Uhr

Konzert
Philharmon. Orehester.

Leitung:
Obermusikmeister K. Steuer

ſVelf-Panorano

Gr. Ulrichstr. 4/5 I.
8. B. Schweiz
Nord- Amerika

Fiesengeb. Aslen. J

S

Ferner:

I. Teil

Laohen ohne Ende.

Begehe t

S grösste und beklagenswerteste 72
Ereignis der Gegenwartſo küploslons Unglleh von ihn

Erstaufführung des Abenteurer Sensationsfilmsder Siberröng l fe/
30. September bis 6. Oktober täglich

66Der 13. März
Bruno Kastner, der Hauptdarsteller disses
gewalt. Filmwerkes, wird alle bisher von ihm ge-

spielten und gezeigten Filme übertreffen.
Außerdem Der neue 2-AkterCarlehen, er gehwarze bräutigam

7 Akte

G rosse
ölrichetröt

Dienstag, den 4. Okt., abends 8 Uhr imS Thaiiasaal

II. Sinfonſier Konzert
des

verstüäürkten Stadttheater Orchesters
eitung: Hans Stieber.

Solisten Agnes Leydhecker (Alt), BerlinHermann Schmiedel (Engiiseh Horn).
Programm siehe Plakate.

Karten zu 15. 12. 9.40, 7. 460 M. beiReinhold Koch, Alte Promenade 13.

Mittwoch, 5. Oktober. abends 8 Uhr in der
Degenloge (Paradeplatz]

Gitarre- Konzert
Llobet Bareeiona

Der Sarasate der Gitarre!““
Karten zu 9.40, 7. 5.80. 4.60 M. beiReinhold Koch Alte Promenade Ia.

Donnerstag., 6. Oktober, abends 8 Uhr i. d.
Degenloge (Paradeplatz]

KonzertTherese Petzico-Schubert Tone
Marie Andrée Klavier), Berlin.

Werke von Tartini, Dvorak, Lalo u. a.
Karten zu 9.40, 7.--, 5.80. 4.60 I. bei

Reinhold Koch. Alte Promenade la.

Händelverein in Halls
Musikal. Leitung: Prof. A. Rahlwes.

Freitag, 7. Oktober, abends 8 Uhr in der
Aula der Universität

I. Konzert (1921/22)
Kammer- Konzert

G. Sehlaffhüäuser (Bab), Berlin
Dr. Hans Gaartz (am Klavier), Mitglied

des Stadttheater-Orchesters.
Werke von Bach, Haydn, Mozart, Beethoven,

Karten zu 12.50, 950, 7.50. 450 M. bei
Reinhold Koch., Alte Promenade Ia.

NMontag, 10. Okt. 7 Uhr, hogensaal, Albrechtstr.

2. Konzert von Berfs Schwarz

unter Mitwirkung loseph Schwarz
des Pianisten

(Werke V. Corelli, Gluck, Lalo, Friedemann-Bach, Chopin, Teehatkowery. Wieniawsky

Konxertflügel Blüthner. Vertreter: B. Döll.
Karten zu M. 11.80, 9.40, 7. 460 bei

Hothan, Gr. Ulrichstr. 38.

Jeden

Donnerstag, 6. Okt. 71 Uhr, Mozartsaal.

Rinkens- Abend
(Lieder u. Melodramen v. Wilhelm Rinkens).

Ausführende:
Fran IIse Rinkens-Ottho (Rezit.),

Fritz Kerzmann (Bariton.
Am Klavier: Prof. Wilh. Rinkens.

Ibach-Flügol. Vertreter: B. Pöll.
Karten zu M. 1180, 940, 7.-, 340 bei

Hothan. Gr. Ulrichstr. 38.

Cnorlelin ſenon ch nie Zum Sehaſthen,
Merſeburgerſtraße.

Telephon 1075.
tagt ind denten
Ueresuinmer fie

Konze
Sonntag rt.

Telephon 6907

Räume.

Jeden Sonntag

Schlachthot Restaurant

Saal und Versammlungs-

Familien Unterhaltung

DerkönigäerManege.

in der Hauptrolle übertrifft Harry Pol.

Lustspiel in 3 Akten mit Dorit Weixler.

Lichtspiel Theater
Täglich

Der Albertini-Grossflim

Sensationeller Zirkusroman in 6 Akten.

Luciano Alhbertini

Der

Affe Jack II
sein Assistent.

Vorführung: 4.00 630 9.00.
Ausserdem:

Das Recht er Erstgehorenen.

Die Explosfonshatastrophe

in Oppau.
Beginn Sonntags 3 Uhr, Wochentags 4 Vhr.

Saalschloss Zrauerei.

Sonntag., den 2. OKtober,
von nachm. 3 Uhr an
Konzert.

Abends von 7 Uhr ab Ball r.

Skateelegennhelt

im Hansd- Hotel
am Riebeckplatz, neben Apollo.

teurer wiràd.

Kaffeekränzeche

4 Pfd. 100. M., 8 Pf
190, M., 16 Pfd.570.

Bei 1 bis 100 Zentner P
auf Anfrage,

Postscheckkonto:
5255 Nürnberg.

Sofort bestellen, bevor

Das BVntzüeken des

la. gebr. Bohnen Kaffee

Deht Java Haffeo

d.
M.

franko Nachnahme jeder
deutschen Poststation.

reis

Koarmania,
Weissenburg bei Fürnberg.

Export naen allen Eräteilen.

Sunehe überall
Wiederverkäufer.

Notgeld

Schlacht bei Mühlb
am 24. 4. 1547. S
10, 25 und 50 PEinſendun L io

Vorzugspreiſe auf A
Stadthauptkaſſ

Künſtleriſches

d. Stadt Mühlberg

zur Erinnerung an die
erg

et zur

der Poſtgebühr. ander
nfr.
e

Mühlberg (Elbe).
Poſtſcheckkonto
Leipzig 23220.

R In Malle: Llovd-Reisebüro L. Schösnlieht,

O S- u

Vorzügliche Reilsogelegenhelt
mit don 72577 zwisohon Douteehiend
und Amerika verkehrondoen oretkieeeigen vo

seohneleon o e 7„QGoorgo Washington“, „Ameoriog“ u.ab coufs cher Hafen

RM CANADAr und Fährsoheine duroh
GENERALVERTRESETUNG

NORDDEUTSCHER
LL.OVD BREMEN

und seine Vertretungen

Poststrasse (Stadt Hamburg).
L

Privat-

im 1. u. 2
Gefl. Off.

Schulzirkelnimmt noch 2 z 3 Kinder

Schuljahr auf.
unt. D. 6635

an die Geſchäftsſt. d. Ztg.

Saulfeld d. S. Buhnhofs-:Potel.
Zentralheizung, Fernrut Nr. 155. Inhaber: Otto Roeder,

Nachbilfe UnterriSan e t 3
Schwache Schüler

werden W energiſchen

ie Ge

Lafontainestrabe 12.

Tarragona
Portwoein

Malaga
Shorry

in und h Flaschen
Hermann Jos. Schmitz, Halle a. 8,

Südweingroßbhandlung.,
Telephon wo

Erdener Troppenhen
Kleine Klausetraßse 7

Gemütliche behagliche Weinstuben,
sehr billig Tages-Weinkarto.

ev Neues Kabaroett- Programm.
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